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T hin e eBegeiſterung.
In der verfloſſenen Woche feierten wir den 150. Ge

burtstag Schillers. Die Beteiligung war keine ſo
allgemeine und begeiſterte, wie man ſie wohl hätte er
warten dürfen. Mußte das nicht lebhaftes Befremden
erregen Schiller iſt und bleibt ja doch der Lieblings
dichter der Nation, dem ſich mehr als jedem andern
die Volksſeele verwandt fühlt. Mit welchem Jubel
würde nicht in den weiteſten Kreiſen die Hundertjahr
feier ſeiner Geburt am 10. November 1859 begangen
Und jetzt dieſe verhältnismäßige Stille? Die einen
ſagen, die Urſache ſei in der Nähe des letzten Schiller
tages am 9. Mai 1905 zu ſuchen. Tiefere Beobachter
dagegen behaupten, das würde wenig ins Gewicht
fallen, wenn wir nicht an Begeiſterungefähigkeit be
deutend verloren hätten. Es will faſt ſcheinen, als ob
hier unbedingt die größere Wahrheit läge.

Die Begeiſterung gedeiht auf dem Boden des Ent
ſchluſſes und der Tat und findet ihre beſte Nahrung
im Erfolg. Konnte man da irgend welche beſonderen
Erwartungen hegen Was uns die Jahre und Jahr
zehnte an Ereigniſſen brachten, war cher geeignet,
unſern nationalen Stolz etwas zu dämpfen und uns
an beſcheidenere Anſprüche zu gewöhnen. Die Glück
wunſchdepeſche an Ohm Krüger wurde überall in
deutſchen Landen mit lautem Jubel begrüßt, leider
aber erwies ſie ſich hinterher als ein politiſcher Fehler

ihr zog, darum hielt man es für richtiger, ihren Ein
druck möglichſt bald wieder abzuſchwächen. Die
ritterliche, romantiſche Fahrt an die marokkaniſche
Küſte lenkte die Blicke der ganzen Welt auf ſich, die

damit eingeleitete Aktion verſank indes hoffnungslos
im Sumpfe von Algeciras. Wir gerieten verſtändiger
weiſe darüber wenig in Erregung, es ſiel uns keinen
Augenblick ein, auf den zweifelhaften Konſlikt die
Worte des Dichters anzuwenden Nichtswürdig iſt die
Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre. Eine
unverwiſcht freudige Genugtuung gewährte uns jenes
treue und feſte Bündnis zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und der öſterreichiſchungariſchen Monarchie,
das den Ausbruch eines furchtbaren europäiſchen
Krieges verhinderte Damals hätten wir wohl in den
erhebenden Schwur auf dem Rütli einſtimmen können
Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner
Not uns trennen und Gefahr. Wenn nur die
Tſchechen und Polen, die Kroaten und Slovaken, die
Ungarn und Jtaliener, um die es ſich hier handelte,
nicht gar zu ſonderbare Brüder wären Alles in
allem genommen ſehen wir kaum einen Anlaß, der
unſerer Begeiſterung erwünſchte Nahrung und fröh
liches Gedeſhen zu bieten vermöchte.

Liegt denn aber unſer Jdeal lediglich in den Er
folgen der äußeren Politik, womöglich in Siegen und
Eroberungen Nichts weniger als das, die friedlichen
Errungenſchaften ſtehen uns im Gegenteil weit höher.
Daß es an ſolchen nicht fehlt, kann niemand leugnen,
wir ſchreiten trotz mancher Hemmniſſe unaufhaltſam
vorwärts. Ein Blick auf die Kräfte, welche jetzt wieder
bei der Arbeit ſind, vermag uns freilich nicht warm
zu machen, es ſei denn vor Zorn und Arger. Die
Konſervativen hielten ſich immer für ausgezeichnete
Patrioten, ſo daß ſie ſogar ihre Vereine entſprechend
zu taufen wußten. Sie nahmen Attinghauſens
Mahnung zur Deviſe: Ans Vaterland, ans teure,
ſchließ dich an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen
Unter dem Vaterland aber verſtanden ſie ihren eigenen
Beſitz den ſie nicht einmal durch einige Groſchen not
wendiger Steuern beſchränkt ſehen wollen. Und mit
ihnen zur Seite kämpfen für die Erleichterung des
Volkes jene dunklen Geſtalten, welche Rom mit der
Heimat verwechſeln, die Nacht dem Tage vorziehen
und die Neuzeit in das Mittelalter verkehren möchten
Als dritte im Bunde aber erſchienen die Polen, die
allem feind ſind, was deutſch iſt und was deutſch heißt,
und ſich fortgeſetzt beſtrebt zeigen, uns in den teuer
erkauften Oſtmarken den Boden unter den Füßen ab

ugraben. Das ſind die Parteien, welche augenblicklich
je parlamentariſchen Geſchäfte beherrſchen, ein Block,
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wie er bedrohlicher unſerer Entwicklung noch nicht in
den Weg gerollt worden iſt. Und da ſollte man ſür
die Gegenwart ſchwärmen und ſich in heiteren
Jlluſionen für die Zukunft ergehen können

An Optimiſten hat es bei uns nie gefehlt, und ein
kräftiger Optimismus iſt auch tatſächlich viel wert,
Diesmal aber haben die Schwarzblauen die wirkſamſten
Maßregeln getroffen, um ihn bis auf die Wurzel aus
zurotten. Wer noch ein Fünkchen Lebensmut beſaß,
der mußte ihn durch die heilloſe Finanzreform verlieren
Was nur irgend für den Gebrauch unentbehrlich iſt,
das wurde mit neuen Steuern belaſtet. Kein Trunk
aus dem Glaſe, kein Zug aus der Zigarre, nicht die
Lampe auf dem Tiſche und nicht das Zündholz zum
Entfachen des Lichts blieb verſchont. Mit ſeltenem
Raffinement fanden die Geſetzgeber immer diejenigen
Objekte heraus, welche im Bedücfnisbereiche der großen
Menge liegen. Alles iſt im Preiſe geſtiegen, denn auch
was keine Abgaben zu zahlen hat, wird von klugen
Geſchäftsleuten gleich mit erhöht. Unbehagen und
Verdroſſenheit wandern von Haus zu Haus und hinter
laſſen ihre Spuren auf den Geſichtern der ſorgenden
Männer und Frauen, nur der Familienſinn der Groß
grundbeſitzer iſt nicht zerſtört worden. Mögen die
Herren ſich für eine ſolche Aktion erwärmen, die Klein
e die mit jedem Pfennig rechnen müſſen, können
es nicht.

Ausfall der letzten Stadtverordneten Wahlen zu be
geiſtern. Das wollen wir indes lieber bleiben laſſen,
es möchte doch auch vergebliches Bemühen ſein. Weit
mehr haben wir ſicherlich Urſache, uns tief in die
Seele des Bürgertums hinein zu ſchämen. Z.

S

Poſſtive Mitarbeit der 6ozialdemokratie?

In den „Sozial. Monatsheften“ beſchäftigt ſich der
badiſche ſozialdemokratiſche Landtagsabg. Kolb
mit der Frage, ob im Landtage eine „nach links ge
richtete parlamentariſche Konſtellation zuſtande kom
men könne. Er hebt hervor, daß die ſich entgegen
ſtellenden Schwierigkeiten nicht gering anzuſchlagen
ſind, er erklärt dann aber:

„Wenn es trotzalledem gelingen ſollte, in Baden einmal
die Probe aufs Exempel zu machen, ſo wäre das politiſch
nicht nur für Baden ſelbſt, ſondern auch für andere Bundee
ſtaaten und ſchließlich für das Reich politiſch von Be
deutung Jrgendwo muß endlich einmal dieſe Probe ge
macht werden, wenn nicht auf wer weiß wie lange Zeit
hinaus alle Hoffnungen auf einen politiſchen Fortſchritt in
Deutſchland Jlluſtonen bleiben ſollen. Unſere ganze dirt
ſchaftliche Entwicklung drängt zur Löſung des Problems,
auf welcher Linie ein Zuſammen arbeiten
zwiſchen bürgerlichen Parteſenunddersozial
demokratie möglich iſt. Der Liberalismus verfügt
noch über ein ſo ftarkes Kontingent von Wählern daß man
an ſeine gänzliche politiſche Ausſchaltung icht denken kann,
und die Sozialdemokratie kann iſoliert in ab
ſehbarerZeitdieklerikal-konſervativeßegktion
parlamentariſch nicht überwinden. Je länger
dieſe Reaktion am Ruder bleibt, um ſo verworrener werden
die Zuſtände Mit bloßen Erwägungen kommen wir keinen
Schritt vorwärts Es gilt einen Verſuch zu machen,
wenigſtens dort, wo die Möglichkeit dazu vielleicht gegeben
iſt. Und das iſt in Baden jetzt der Fall. Seit Jahren hat
unſere Partei in Baden ihre Taktik darauf eingerichtet, eine
Berſchtebung des politiſchen Kurſes nach links zu er
möglichen Gegen die Sozialdemokratie iſi dieſe ſelbſtver
ſtändlich unmöglich; nicht minder aber auch ohne deren
poſitive Mitwirkung. Der Liberalismus allein kann ſie
nicht erzwingen, dazu iſt er in allen Bundesſtaaten und im
Reich ſeit langem zu ſchwach, er bedarf hierzu der Unter
ſtützung durch die Sozialdemokratie Die Entſcheidung
darüher, ob das Experiment gelingt, liegt weit mehr bei
den Nationalliberalen als bei den Soztaldemokraten, Dieſe
haben in Baden ſich ſchon willens und auch fähig gezeigt,
die Probe zu machen. Jetzt wird es von den National
liberalen abhängen, ob Baden wieder einmal berufen ſein
ſoll, die Rolle des Muſterlandes im Deutſchen Reich zu
ſpielen. Was an der Sozialdemokratie liegt,
das Exempel für die deutſche Politik zum guten Erfolg zu
bringen, wird geſchehen Sie denkt damit nicht nur
der badiſchen und der dentſchen Sozialdemokratie, ſondern
auch dem ganzen deutſchen Volk einen Dienſt zu erweiſen.“

Was ſagt denn der „Vorw.“ zu dieſem „reviſioniſti
ſchen“ Seitenſprung, nachdem er erſt vor ein paar
Tagen die Aufforderung eines nationalliberalen Blattes
an die badiſche Sozialdemokratie zu poſitiver Mitarbeit
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Sozialdemokratie tritt jetzt die Frage heran, ob ſie ſich
in der bloßen Negation erſchöpfen oder poſitive Arbeit
leiſten will. Und auch da erheben ſich bereits Stimmen
zugunſten eines Zuſammenarbeitens init den Liberalen.
So ſchreibt Abg. Gradnauer in derſelben Nummer
der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“:

Jedenfalls wird unſere Fraktion kein Intereſſe daran
haben, einen engen Zuſammenſchluß der bürgerlichen
Parteien herbeizuführen. Sie wird es den Liberalen nicht
leicht machen, Vorwände zu finden, um ihren Neigungen
nach rechts zu folgen. Sie wird vielmehr ihr Beſtes tun,
um die Vertreter anderer Parteien auf der Bahn einet
freiern und kulturellen Landespolitik mit ſich ſortzuziehen.
Die neue ſozialdemokratiſche Fraktion wird ſich der
neuen großen Berantwortlichkeiten, die ihrer
warten, vollauf bewußt ſein. Sie iſt aus dem Vertrauen
der Volksmehrheit hervorgegangen, und auf ſie richten ſich
viele Wünſche und Hoffnungen der fortſchrittsfreundlichen
Bevölkerung. Da gilt es für ſie, die parlameutariſche
Situation ebenſo ſachlich und klug wie tatkräftig und
begeiſterungsvoll auszunützer, um das ihr geſchenkte
Vertrauen zu rechtfertigen, und ſoweit es an ihr liegt. die
Hoffnungen des Volks der Verwirklichung näher zu
bringen.

Warten wir ab, ob die Mehrheiten der ſozialdemo
kratiſchen Landtagsfraktionen in Baden und Sachſen
bereit und fähig ſein werden, das Programm der Kolb
und Gradnauer in die Praxis umzuſetzen! e

Nach dem bisherigen Verhalten der Sozialdemokratie

ir

n Uände et uns vieleicht noch ſrei uns fur de n feſten Woſttiven Leiſtnngen nicht ehe a
e ſehen.

Jn welche Widerſprüche
die Sozialdemokatie durch ihre anti
militariſtiſche Haltung verwickelt wird,

zeigt deutlich ein Artikel der „Leipz Volksztg. in
dem die Frage Unterſeeboote oder Schlachtſchiffe
behandelt wird. Daß die Sozialdemokraten keine
Ausgaben für Schlachtſchiffe bewilligen, können ſie
zur Not noch damit begründen, daß die großen Linien
ſchiffe angeblich zu Angriffekriegen, alſo zur Stütze der
„imperialiſtiſchen“ Politik dienen. Wie aber ſteht es
mit den Unterſeebooten, die im weſentlichen ür den
Küſtenſchutz, alſo zur Abwehr feindlicher Angriffe be
ſtimmt ſind Hier müßte die Sozialdemokratie doch
ihre ablehnende Haltung aufgeben. Da ſie aber unter
allen Umſtänden keinen Mann und keinen Groſchen
bewilligen will, ſo muß ſie ſich, wie die „Frſ. Ztg.
bemerkt mit allerlei Sophismen zu helfen ſuchen.
Daher ſchreibt dann die „Leipz. Volksztg.

„Die Arbeiterklaſſe hat natürlich kein Intereſſe
daran, daß das Land unter die Säbeldiktatur einer
fremden Soldateska gerät, ſie hat aber auch kein Jn
tereſſe daran, ſich für die Intereſſen der herrſchenden
Klaſſen abſchlachten und erſäufen zu laſſen. Deshalb
kämpft ſie darum, daß die Verfügung über die
Machtmittel des Staates den Händen der
Bourgeoiſie entwunden und in die der geſamten
klaſſenloſen Nation gelegt wird Durch
ihre Programmforderung: Erziehung zur allgemeinen
Wehrhaftigkeit, Volkswehr an Stelle des ſtehenden
Heeres, gibt ſie die Richtung an, in der das Land
vor feindlichen Einfällen geſichert werden kann
Lehnt die Bourgeoiſie dieſe Forderung ab, ſs beweiſt
ſie damit, daß ſie im Militarismus und Maxinismus
viel mehr Jnſtrumente zur Aufrechterhaltung ihrer
Klaſſenherrſchaft als zur Sicherung des Landes er
blickt. Damit iſt auch die Stellung der Sozialdemo
kratie zu der Frage der Unterſeeboote gegeben. Den
Händen der heutigen Mach haber, denen
hie Arbeiterklaſſe mit abſolutem Mißtrauen gegen
überſteht, kann die Sozialdemokratie auch diefe
ängeblich rein defenſive Waffe nicht be
willigen.“

Was iſt das für ein Unſinn Und wie denkt ſich
das Leipziger ſozialiſtiſche Blatt den Vorgang, daß die
Verfügung über die Machtmittel des Staates in die
Hände der geſamten klaſſenloſen Nation gelegt wird
Will ſie etwa ein Unterſeeboot dann bewilligen, wenn
ſie die Sicherheit hat, daß von der „klaſſenloſen
Nation“ Stadthagen zum Kommandeur und der Zehn
gebote Hoffmann zum Steuermann dieſes Bodtes ge



wählt wird Wie kommt es außerdem, daß die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion ſchon wiederholt ſogar
Geldausgaben angeregt hat, durch die das in den
Händen der heutigen Machthaber befindliche Militär
ſchlagfertiger und wehrhaſter gemacht wird Viel
leicht erkundigt ſich die Leipz Volksztg. einmal bei
dem Abg. Bebel hiernach.

4 Progranmn
des öſterreichiſchen Miniſterpräfidenten.

Im öſterreichiſchen Herrenhaus erörterte der
Miniſterpräſident am Donnerstag eingehend die
Fragen der inneren Politik. Er ſagte, die Re
gierung ſei entſchloſſen, die ſtaatliche
Verwaltung der Beeinfluſſung durch
nationale Parteien zu entziehen und ſie auf
rein ſachlicher Grundlage im Jntereſſe des Gemein
wohls zu führen. (Zuſtimmung.) Die an ſich ſehr
wünſchenswerte Ausübung der vollziehenden Gewalt
durch Vertrauensmänner parlamentariſcher Mehrheiten
habe zur unumgänglichen Vorausſetzung daß eine
ſachliche Grundlage für ihr erſprießliches Zuſammen
arbeiten vorhanden ſei. Sofern es ſich um einen
Kampf gegen die Perſonen der gegenwärtigen Re
gierung handle, würden weder er noch ſeine Kollegen
am Amte kleben, wenn ſie nur zu gehen brauchten, um

damit alles gut zu machen. Aber nicht unter
Perſonenfragen, ſondern unterden Folge
erſcheinungen hiſtoriſcher Prozeſſe leide
Skaat und Parlament. Auch werde die
Stabilität in der Verwaltung durch fortwährenden
Perſonenwechſel in Frage gezogen. Man habe der
Regierung von ſlaviſcher Seite eine Bevorzugung der
deutſchen Elemente in Böhmen und Mähren und eine
Benachteiligung der Tſchechen durch die böhmiſchen
Sprachengeſetze vorgeworfen. Er, der Miniſter
präſident, kenne keine nationalgeſonderten
Beamtenkategorien, ſondern nur Kaiſer
lich Königlich öſterreichiſche Staats
beamte, deren Richtſchnur ihre be
ſchworene Amtspflicht zu ſein habe (Beifall),
und für deren Verwendung nur ihre
dienſtliche Tüchtigkeit maßgebend ſei.
Die Sprachenvorſchläge der Regierung enthielten
ſogar die geſetzliche Feſtlegung der inneren tſchechiſchen
Amtsſprache, womit ein alter Herzenswunſch der
Tſchechen Erfüllung finde. Auch ſei die Regierung
keineswegs dem Parlamentarismus feindlich. Wäre
ſie das, ſo müßte es ſie mit Genugtuung erfüllen, wie
die Parteien ſich gegenſeitig ſchwächten. Die Re
gierung habe im Gegenteil unerſchütterlich an der
Hoffnung feſtgehalten das Parlament werde zur Er
füllung ſeiner großen Aufgaben zurückkehren. Frei
lich müßten die Parteien auf die Ob
ſtruktion verzichten und es aufgeben, die
Hemmung des Verfaſſungslebens als
politiſches Kampfmittel zu gebrauchen.
Die Regierung würde es als ein großes Unglück für
den Staat betrachten, wenn die nationalen Parteien
nichts von ihren Forderungen aufgeben, nicht auf
Kompromiſſe eingehen, ſondern ſich für eine Fortdauer
des nationalen Kriegszuſtandes erklären würden, wo
mit ſie ſich ſelbſt dem Volke entbehrlich machten
(Anhaltender lebhafter Beifall

Politische CAebersicht.
S Geſterreich Angarn. In der Audienz, die Miniſter
präſident Dr. Weckerle am Donnerstag in Wien hatte,
entſchied der König, daß Anfang nächſter Woche unter
ſeinem Vorſitz ein ungariſcher Miniſterrat in Wien
tattſinden ſolle. Sämmtliche Mitglieder des ungariſchen
abinetts begeben ſich am Sonntag nachmittag nach

Wien, um an dem für Montag anberaumten Kronrat teil
zunehmen, der vermutlich mehrere Tage dauern wird.
Vor dem Kronrat wird Graf Julius Andraſſy vom Kaiſer
in veſonderer Audienz empfangen werden, welche der
endgültigen Regelung der militäriſchen Forderungen
Ungarns gilt.

Ftalien. Die Deputiertenkammer nahm am
Donnerstag ihre Arbeiten wieder auf. Der Miniſter
präſident brachte eine Vorlage betreffend eine
Reform der Steuern, ein. Die Vorlage ſchlägt eine
Herabſetzung der Zuckerſteuer und eine entſprchende
Ermäßigung des Einfuhrzolles auf Zucker vor,
und zwar ſoll der Zoll vom 1. Januar 1911 ab für Zucker
erſter Klaſſe von 28 85 Lire auf 20 Lire pro Doppelzentner
und der Zoll für Zucker zweiter Klaſſe von 20,80 Lire auf
16 Lire, vom 1. Januar 1913 ab auf 18 bezw. 14,75 Lire
und vom 1. Januar 1915 ab auf 16 bezw. 12 Lire ermäßigt
werden. Um den dadurch erwachſenden Einnahmeaus
fall von ungefähr 40 Millionen zu decken, ſollen ver
ſchiedene Verbeſſerungen des Geſetzes, betreffend die Steuer
auf Erbſchaften und Schenkungen, vorgenommen
und eine progreſſive Einkommenſteuer auf Ein
kommen über s000 Lire jährlich eingeführt werden.
Die Steuer beträgt für Einkommen von 5000 bis 10000
Kire ein Prozent und ſteigt bis zu ſechs Prozent für Ein
Kommen, die mehr als 200000 Lire betragen.

Belgien In der Deputiertenkammer wurde
an Donnerstag die Spezialberatung des Militär
geſetzes fortgeſetzt Tribünen und Haus waren wiederum
üverfüllt. Nach einer erregten Debatte darüber, ob die
Kinke dauernd daran feſthalte, wurde die Befreiung vom
Militärdienſt für Geiſtliche und Mönche angenommen, und
ſodann mit 100 gegen 58 Stimmen die Aufhebung des
Erſatzmänner-Syſtems beſchloſſen. Es muß alſoecht jeder ſelbſt ſeiner Militärpflicht genügeu.

Frankreich. Die Deputierten kammer ſetzte am
Donnerstag ihte Beratung über das Budget fort.
Jaurss ſchrieb die Erhöhung der europäiſchen Staats
haushalte den Ausgaben für militäriſche Zwecke zu, die
ihrerſeits wieder in der engliſch deutſchen Rivalität be
gründet ſeien. Er glaube jedoch an eine freundſchaftliche
Löſung dieſer Rivalität, denn Deutſchland würde im Falle
eines bewaffneten Konfliktes ſeine Flotte und ſeine wirt
ſchaftliche Machtſtellung aufs Spiel ſetzen, und England
würde Gefahr laufen, daß es in ſeinen Kolonien zu Auf-
ſtänden käme. Redner wies ſodann auf die Proteſte des
deutſchen Bürgertums gegen die Steueraufſchläge und auf
den engliſchen Budgetkonflikt hin und ſagte, er ſchließe aus
dieſen beiden Tatſachen, daß ſowohl England als auch
Deutſchland Jntereſſe an der Aufrechterhaltung des
Friedens hätten. Dennoch müſſe Frankreich wachſam
bleiben, denn eine abenteuerluſtige alldeutſche Minderheit
träume davon, Frankreich im Falle eines Krieges als
Geiſel zu benutzen. Jaurss ſprach ſich ſodann anerkennend
über die würdige, friedfertige Haltung der franzöſiſchen
Politik aus und gedachte lobend Elſaß-
Lothringens, das mehr als dreißig Jahre lang
geträumt habe, die Ungerechtigkeit, durch die es
deutſch geworden ſet, werde wieder gut gemacht werden,
das aber darauf verzichtet habe, ſeine Befreiung von der
Gewalt der Waffen zu erwarten und an Stelle deſſen den
mutigen Entſchluß gefaßt habe, Achtung vor ſeiner Eigen
art zu fördern. Es wolle innerhalb ſeiner Grenzen ſeine
eigene Phyſiognomie bewahren in dem Bewußtſein, daß
ſich Frankreich und Deutſchland vielleicht eines Tages über
Elſaß Lothringen hinweg die Hände reichen würden. Der
Redner erklärte ſich ſodann für eine Reform der militäriſchen
Organ ation und behauptete, daß das Geſetz über die zwei
jährige Dienſtzeit einen Mangel an Menſchenmaterial nach
ſich ziehen werde. Zum eigentlichen Budget forderte
Jaurè man ſolle die Einnahmen aus der Eroſchaftsſteuer
vollſtändig dem Altersverſörgungsfonds der Arbeiter zu
weiſen, man ſolle ferner ein Alkoholmonopol ſchaffen und
die Einko menſteuer einführen. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung führte der Generalberichterſtatter für
das Budget, Doumer, aus, er verſtehe, daß England nicht
geſtatten wolle, daß Deutſchland die Hegemonie zu Lande
und zu Waſſer erwerbe. Doumer ſagte weiter, die fran
zöſiſche Armee würde durch die zweijährige Dienſtzeit nicht
geſchwächt, die franzöſiſche Armee ſei ſo viel wert wie jede
andere Frankreich dürfe keine Schattenrolle ſpielen und
könne nicht neutral bleiben. Es würde eine eigentümliche
Politik ſein, wenn Frankreich ſeinen Freunden ſagen wolle,
ſie dürften nicht auf Frankreich rechnen, während Frank
reich auf ſie rechnen wolle. Frankreich habe das Recht,
die Rolle einer großen Nation zu ſpielen, und brauche ſich
vor niemands Willen zu beugen. Nachdem Doumer
für die Notwendigkeit indtrekter Steuern eingetreten war,
wurde die Weiterverhandlung auf Freitag vertagt.
Beim Empfange franzöſiſcher Pilger in Rom,
die vom Kardinal Vincenzo Vannutelli vorgeſtellt wurden,
erwiderte der Pabſt auf eine Anſprache Vannutellis,
in Frankreich bleibe der Glaube trotz der gegen ihn ge
richteten Verfolgung unbeſiegbar. Dieſe Verfolgung finde
ihre Beſtätigung in dem unverſöhnlichen Krieg gegen die

Biſchöfe, die ihre Stimme gegen den Gebrauch gottloſer,
unmoraliſcher Bücher in den Schulen erhoben hätten.
Während jeder franzöſiſche Bürger das Recht habe, ſeine
Meinung zu äußern, ſei die von den Biſchöfen verkündete
Wahrheit Gegenſtand des Haſſes und der Feindſeligkeit.
Trotz dieſer Verfolgungen würden aber weder der Papſt
noch die Biſchöſe die Zuverſicht verlieren, daß Gott ihre
Tränen an den Feinden der Kirche zu rächen wiſſen werde.

Dieſe päpſtliche Anſprache hat natürlich in den Kreiſen
der franzöſiſchen Kammer die größte Entrüſtung hervor
gerufen. Man hat das Gefühl, daß der Papſt den Kampf
geradezu ſucht, weshalb man das ſchärfſte Vorgehen der
Regierung fordert.

England Eine neue Verteilung derengliſchen
Flotte wird bekanntgegeben. Nach einer Blättermeldung
wird die zweite Di viſion der Heimatsflotte, die
aus 8 Schlachtſchiffen der King-EwardKlaſſe, 5 Panzer
kreuzern Und 24 Torpedobootszerſtörern beſteht, Anfang
des nächſten Jahres als dauernden Stützpunkt
die OrkneyJnſeln erhalten. Die erſte Diviſion
der Heimatsflotte, nämlich 4 Dreadnoughts, 4 andere
Schlachtſchiffe, 3 Jnvincibles und zwei weitere Panzer-
kreuzer wird in Cherneß ſtationiert werden, anſtatt
wie bisher in Portland. Die atlantiſche Flotte
erhält Dover als Kriegshafen. Auch die alte Kanal
flotte wird wahrſcheinlich wieder ins Leben gerufen und
demgemäß die Zahl der Schlachtſchiffe in den heimiſchen
Gewäſſern von 22 auf 28 erhöht werden. England kann
natürlich mit ſeiner Flotte tun und laſſen, was es will allein
es empfiehlt ſich doch ſehr, die Aufmerkſamkeit auf dieſe Neu
organiſation hinzulenken. Derartige Maßregeln trifft man
doch nur, wenn man ſich von einem Gegner bedroht glaubt,
und wer anders ſollte das nach engliſcher Auffaſſung wohl
ſein, als die deutſche Flotte? Das Bekanntgeben der auf
fallenden Neuerung muß um ſo überraſchender wirken in
einem Augenblick, wo offiziös und nichtoffiziös von allen
Seiten die engliſch deutſche Friedensſchalmei gar lieblich
geblaſen wird.

Perſten. Zu Vizepräſidenten des perſiſcheu
Parlaments ſind Huſſein Kull Khan, Nawwab und
Metuſchar ed Dauleh gewählt worden. Das Kabinett hat
demiſſioniert.

Nordamerika Nach aus Waſhington eingelaufenen
Drahtnachrichten hat ſich die Regierung der Vereinigten
Staaten geweigert, einen mit Waffen für die Regierung
von Nicaraguna von Neuorleans nach Nicaragua abge
gangenen Dampfer Schutz vor den Jnſurgenten zu ge
währen und dadurch die Jnſurgenten als krieg
führende Partei anerkannt. Das Staats
departement hat den nicaraguaniſchen Geſchäftstäger in
einer peremptoriſchen Note aufgefordert vollſtändige
Aufklärung über die geſtern mitgeteilte Hinrichtung
der beiden Amerikaner zu geben. Nach einer Privat
depeſche aus Managua waren die beiden kriegsgerichtlich
verurteilten und hingerichteten Amerikaner Crace und
Cannon angeklagt, den Verſuch gemacht zu haben, mit
Truppen beladene Regierungsdampfer durch Minen
zum Sinken zu bringen. Die Regierung von
Nicaragua erklärt, ſie ſeien geſtändig geweſen.
Aus Waſhington kommt die Nachricht, daß das Marine
departement dem Kongreß den Bau zweier Schlacht
ſchiffe von je 26000 Tonnen und eines Reparaturſchiffes
vorgeſchlagen wird. Graf Bernſtorff hat ſchon
wieder geredet. Auf einem Donnerstag abend von der
Neuyorker Handelskammer veranſtalteten Feſtmahl hielt
der deutſche Botſchafter, Graf Bernſtorff eine Rede,

in der er die Kriegsfurcht der letzten Zeit und die Reden
unverantwortlicher Perſonen geißelte und erklärt, der
internationaleHandelſeidieſtärkſte Friedens
quelle; die Nationen würden auf keinem anderen Wege
beſſer zuſammengeführt, als durch die kommerziellen Bande,
und es ſei deshalb höchſt wünſchenswert, daß dies auch
zwiſchen Deutſchland und Amerika der Fall ſein möchte.
Die deutſch amerikaniſchen Beziehungen müßten nach dem
2. Februar 1910 neugeregelt werden, er hoffe aber, daß ſie
normal bleiben wülden, und dieſes Gefühl ſcheine in
Amerika und Deutſchland ein gegenſeitiges zu ſein.

Deutschland.
Berlin, 20. Nov. Der Kaiſer, Fürſt Fürſten

berg und die übrige Jagdgeſellſchaft begaben ſich am
Freitag um 10 Uhr 30 Minuten in Donaueſchingen
zur Jagd nach dem Revier im Unterhölzer Wald.
Das Frühſtück wurde im Jagdſchlößchen zu Unter
hölzer eingenommen, wohin ſich auch die Damen be
gaben. Der Chef des Militärkabinetts General der
Infanterie Freiherr v. Lyncker iſt zum Vortrag beim
Kaiſer in Donaueſchingen eingetroffen. Als Jagd
gäſte beim Fürſten ſind ferner angekommen Prinz und
Prinzeſſin Karl Emil zu Fürſtenberg, Prinz und
Prinzeſſin Gottfried zu HohenloheLangenburg und
Prinzefſintochter. Die Kaiſerin und die Prin
zeſſin Viktoria Luiſe ſprachen geſtern beim
Profeſſor Sachſe in Plön vor. Dann ſtatteten ſie
den Kranken im Johanniterhoſpital einen Beſuch ab.

(Der König von Dänemarkh), der ſeit
Donnerstag in Hamburg weilte, begab ſich geſtern
nach Leipzig.

(Staatsſekretär Tirpitz) und ſeine Ge
mahlin ſind am Freitag in Dresden eingetroffen, um
fern von Berlin ihre ſilberne Hochzeit zu begehen.
Der Kaiſereund ſämtliche deutſche Fürſten haben Glück
wunſchtelegramme geſandt.

(JIn der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde dem Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Han delsbeziehungen
zum Britiſchen Reiche, und den Ausſchuß
anträgen zu dem Entwurf einer Meßuhr
ordnung und zu dem Entwurf eines Lehrer
beſoldungsgeſetzes für ElſaßLothringen
zugeſtimmt. Annahme fanden ferner die Anträge der
Ausſchüſſe zu mehreren Etats.

(Dem mecklenburgiſchen Landtag), der
an dieſem Freitag eröffnet worden iſt, iſt ſofort die
neue Vorlage zur Löſung der mecklenburgiſchen Ver
faſſungs frage zugegangen. Wir haben über den

weſentlichen Jnhalt dieſer Vorlage, die im weſentlichen
eine Verſchlechterung gegen den erſten Entwurf dar
ſtellt, bereits berichtet. Vorläufig wird man ſie in
einer beſonderen Kommiſſion beraten, und eine Be
ſchlußfaſſung des Plenums wird vielleicht erſt nach
Monaten erfolgen.

(Aber den Fall Wegelin), deſſen Aus
weiſung aus ElſaßLothringen für Ende dieſer
Woche angeordnet iſt, hat nach Blättermeldungen der
Kaiſer einen Jmmediatbericht eingefordert, der
ſich bereits in den Händen des Monarchen befindet.

(Mit einem preußiſchen Beamten
geſetz) von außerordentlich reaktionärem Jnhalt war
in den letzten Wochen in der ſozialdemokratiſchen und
demokratiſchen Preſſe eifrig agitiert worden, obwohl
wiederholt von Blättern, die der Regierung nahe
ſtanden, verſichert wurde, daß an der Geſchichte kein
wahres Wort ſei. Trotzdem aber bra dte die „Korre
ſpondenz Woth“ ganz detaillierte Mitteilungen über
dieſen Beamtengeſetz Entwurf, und die „Deutſch.
Nachr.“ ſekundierten eifrig. Nachdem nun neulich der
offiziöſe „Neue Pol. Tagesdienſt“ gemeldet hatte, daß
in Preußen keine Behörde mit dem Gedanken umgehe,
dem Beamtendisziplinargeſetz eine neue Faſſung zu
geben, rückten die „Deutſch. Nachr.“ mit der Meldung
heraus, ſie hätten von der Preſſe abteilung des
Auswärtigen Amtes die amtliche Auskunft er
halten, „daß allerdings Erwägungen über den Erlaß
eines preußiſchen Beamtengeſetzes im Gange ſeien, daß

für dasſelbe jedoch erſt die allgemeinen Stand
punkte, aber noch keine Entwürfe feſtgeſtellt
ſeien. Aber auch dieſe Angabe ſtellt ſich als un
wahr heraus; denn das Königliche Literariſche
Bureau“ iſt, wie es der „Frſ. Ztg. mitteilt, zu der
Feſtſtellung ermächtigt, daß den Deutſchen Nachr.
„von der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amts
keine amtliche Auskunft erteilt worden iſt, und
daß an den zuſtändigen Stellen keine Erwä
gungen über ein Beamtengeſet ſtattfinden.

Gei der Reichstagserſatzwahl in
Landsberg Soldin) wurden am 12. November
nach amtlicher Zählung insgeſamt 28405 Stimmen
abgegeben. Hiervon entfielen auf Amtsgerichtsrat
Holtſchke-Soldin (konſ.) 9470 Stimmen, auf Expedient
Paetzel Berlin (Soz.) 7555 Stimmen, auf Gutsbeſitzer
Schoeppe-Klausdorf (liberal) 6376 Stimmen. Zer
ſplittert waren 4 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl
zwiſchen Holtſchke und Paetzel erforderlich. Wie
konſervative Blätter mitteilen, hat der Vorſitzende des

Vereins der Liberalen in Halle a. S., Rechts
anwalt Dr. Hertzfeld, an den Vorſitzenden der Libe
ralen Partei im Reichstagswahlkreiſe Landsberg
Soldin am Dienstag das folgende dringende Telegramm



Ken „Bei der hieſigen Reichstagswahl ſind die
nſervativen und die Bündler bisher entſchieden für

den Freiſinnigen eingetreten. Es iſt für uns dringend
erwünſcht, daß ſich die dortigen Liberalen offen für den
konſervativen Kandidaten Holtſchke erklären, da ſonſt
unſer hieſiger Kandidat gefährdet iſt. Die Wahl findet
hier am 26. November ſtatt. Hertzfeld, Vorſitzender
des Vereins der Liberalen.

Militärisches.
Deutſchland Uber die Unterſeeboote der

deutſchen Flotte leſen wir in der „Jntern. Rev. über
hie geſamten Armeen und Flotten“: Der Bau von Unter
Dirnerer für den der Reichstag in dieſem Jahre 10

illionen Markbewilligt hat, gegen 7 Millionen im Vor
hre, iſt auf der Danziger Reichswerft, wo mit einem
oſtenaufwand von 750 000 Mk. ein Horfzontalſlip für

Unterſeeboote und eine beſondere Abſchleppe für ſolche her
gerichtet iſt, und der Kieler Germaniawerft, die als erſte
deutſche Werft ſich dieſem Spezialzweige des Schiffsbaues
zugewendet hat, ſo gefördert worden, daß bei dendies jährigen
großen Herbſtwanvövern der Flotte zum erſten Male eine

Unterſeebootsdiviſton vor dem Kaiſer manöverieren konnte.
Die Danziger Werft hatte im Vorjahre die Lieferung von
„V3 und 4“ in Auftrag erhalten die Germaniawerft den
Bau der vier Boote „D b bis V 8. Daß die für dieſes
Jahr bewilligte Summe im nächſten Etat eine abermalige
Erhöhung auf 15 Millionen Mark erfahren ſoll, iſt ein
Beweis, daß die Marineverwaltung, nachdem ſie lange ſich
abwartend verhalten, nunmehr die Beſchaffung des er
forderlichen Unterſeebootmaterials energiſch in die Hand
genommen hat. Zum erſten Male iſt am 1. Oktober d. J.
auch eine Kommiſſion zur Abnahme von Unterſeebooten in
Tätigkeit getreten, zu der Kapitänleutnant Bartenbaäch und
MarineOberingenteur Behrendt, der ſchon auf 1“
leitender Jngenieur war, kommandiert ſind, während das
Hebe und Dockſchiff für Unterſeeboote „Vulkan“ zum erſten
Male einen Stabsoffizier zum Kommandanten erhielt.
Was die Beſatzungen der Unterſeeboote betrifft, deren
Mannſchaften ſich aus Freiwilligen zuſammenſetzen, ſo ſind
ſte erheblich beſſer g ſtellt als diejenigen der anderen Schiffe.
Sie erhalten für jeden Tag, an dem ſie auf einem Unterſee
boot an Fahrten teilnehmen, die mit Tauchen unter Waſſer
verbunden ſind oder in Tauchbereitſchaft erfolgen und zu
gleich künſtliche Lufterneuerung bedingen, Zulagen in
folgender Höhe: Offiziere 4 Mk. Deckoffiziere 3 Mk.,
Unteroffiziere 2.50 Mk. und Gemeine 1,50 Mk.

Reklameteil.
Lahusen's Jod Eisen Lebertran

Marke „Jodellag“ iſt und bleibt der beste,
Wilrksamste und beltebteste Lebertran-
Preis Mk. 2.30 und 460. Verlangen Sie ausdrücklich
Marke „„Jodellg““ und weiſen Sie Nachahmungen
zurück. Zu haben in Merſeburg: Diosegis Dom
Apotheke und Stöckers Stadt-Apotheke.

Seit dreißig Jahren verwenden die Landwirte
das Thomasmehl zur Düngung Wenn man bedenkt, daß
in dieſen 30 Jahren der Thomasmehlverbrauch in
Deutſchland bis über 30 Milltionen Zentner jährlich
geſtiegen iſt, ſo bedarf es wohl für dieſen Dünger keiner
beſonderen Empfehlung. Thomasmehl iſt heute der
geſuchteſte Phosphorſäuredünger.

Nur AltenburgerKronen Malztaſſee
eppichtehrwaſchinen

empfiehlt

Paul Florheim,
Burgſtraße 12.

Grosse Geflügel-Ausstellung
27. 29. November 1909

d. ornithol. Centr.-Ver. f. Sachſ. u. Thür.
Halle d. S, Freiberg Gurten, Erleenstr. I.

L Los berechtigt zum einma( Eincr. am Moncag. J

müſſen Sie verlangen, wenn Sie ein geſundes, wohl
bekömmliches, dabei billiges Getränk von ausgezeichnetem

Geſchmack haben wollen. Er wird von Autoritäten der
Wiſſenſchaft beſtens empfohlen.

NMollige
warm gefütterte
Filz-, Haus-, Morgensehuhe

und Pantoffels,
Kameelhaarsehuhe,

Filzsehnallenstiefel ete.
ſowie alle Arten

beim Kauf von H-Stollen. O Besucher ern. I p.Tauben gratis.e I Hühner gratis.
Jeder I O Beeuchor erh. I Scamm Lederſchuhwaren

in bekannten nur beſten Qualitäten zuLu Marke
bletet undedingt Garantie da
für, daß Sie die altbewährten
Original H-Stollen

aus der Fabrik
Berlin-Leonhardt Co. genonererg

erhbaltes.
Welsen Sle H-Stollen ohne
obige Sehutemarke zurück.

empfiehlt
Windbentel mit ff. Sahne a 5 Pf.

Biſſeritörtchen 10 Pf.
bſt und Kaffeekuchen, Pfannen

und Spritzkuchen
in hefannter Giite

e

52

2999

Kautsch aus
eoren un n

e
e 0

2

000000

liehhaberbünsts

wie Tieſbrand, Flachbrand, Mosaikbrand,
Tarso, Moetallplastik, Batik, Kerbschnitt
D. O und Hlachschnitt
eignen

Ko,
898 000000

billigſten Preiſen bei

Max Wirth,
Gotthardtſtraße 12.

e e

nungen.

Billige Preise

Gesehmackvolle Zeich-

Grosse Auswahl. D

Mitglied des Rabatt Sparoereins.

BanernVerein
Merſeburg und Umgegend.

o

sich als Weihnaohtsge- empfiehltschenke ganz besonders. D
Meine illustr. Kataloge stehen Inte-
D. resesenten gern zur Verfügung. D
Brennapparate, Werkzeuge, Beizen,
Oel- uncl Aqaarellfarben, Pinsel,
Keilrahmen, Malleinen, sämtliche

HMal- und Zeichen-Utengilien

h 990 HS S

hiohard of

Burgstrasce 7. fernopr. 291.

Unſer diesfäbriges

erbſtvergnügee wft: graue g u
Donnerstag den 25 Nov. 1909,

von abends 7 Uhr ab,
im Tiooli ſtatt, wozu wir unſere Mit
glieder nebſt Familien hierdurch ergebenſt
einladen.

Nichtmitglieder haben ohne Karte
keinen Zutritt. Der Vorſtand.

299
909

900900

e

und Privaten beweiſen, daß

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den di ei Taunen

5500not. begl. Zeugniſſe v. Aerzten

S

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh Krampf- u Keuchhuſten

am beſten beſeitigen
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

ſaſchehaler s Brugt Extrakt

Beft. feinſchmeckend. MalzExtrakt.
Dafür Angebotenes weiſe zurück.

Beides zu haben bei
Etto Claſſe in Merſeburg.

Reicohskrone.
Jnenſvennſt

Fabrikation alleiniges Geheſmnies ger firma

am hafhhause in

Gegr. W 1846.

H.NDERBERGAIBRECHT
hoflieferant Seiner Maſestaf des Kaisers und Königs Miene

e Anerkannt bester Bitterliſcör! es

Empfehle meine
angenchm geheizten Lokalitäten

ff. Küche
Gutgepfleg te Biere

Jeden abend, ausſchließlich des
Totenfeſtes, von 7— 12 Ühr

groc rer
kamlllen- Konzert.

Hochachrend

N Ww. M Knietzseh.
a

Lanufburſche,
möglichſt nicht über 17 Jahre. ſofort geſucht.INBERG am Niederrhein. Faul Nächer Jeht., Martt 9.

Glgſergehllfen
C. Malpricht, Halleſche Str. 87.

24 Preis-Medaillen!
Man verlangeh Vnderhberg-Boonekamy,

Arbeitsmädchen
e wird ſofort geſucht

Eand Nr. 1. Hof. 1 Tr.
Wegen Krankheit des Dienſtmädchens

ſofort eineE. Stöcker, Kgl. priv. Apotheke
in Merſeburg.

H Emanuel GotthardtDrogerie
in Merſeburg.

J Schaaf in Merſeburg.
Wilhelm Kieslich, AdlerDrog.

in Merſeburg.
Paul Göhlſch in Merſeburg.
C Apelt in Mücheln

C S Huülſe in Lauchſtedt.
Reinhold Schimpf in Schafftedt.

n Merseburg m
bietet ſich günſtige Gelegenheit zur Gründung eines lukrativen, faſt kon
kurrenzloſen Geſchäftes für Herrn oder Dame, welche Etablierung oder
Berufewechſel beabſichtigen. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Vollſtändige
Einarbeitung erfolgt von bewährtem Fachmann Anlage- und Betriebs

kapital je nach Größe 1020(0) Mk. Näheres durch
Zivilingenienr Zschiedrich, Berlin NW., 5.

Aufwartung
Frau I. Weber Gottbardtſtraße 28.

Gute Belohnung
hält. der über den Verbleib meiner
Hernhardinerhunde Auskunft geben
kann.

Gustav Tanbwannm, Gärtnerei,
Lauchſtedter Str. 48.



nier- Joppen
mit und ohne Falte von 4,50 bis 30 Mk.

Wetter- Pelerinen für Herren u. Knaben.

Merſeburg. Telefon 289. Markt 13.
S eGeraer Kleiderstotte, Anſgeſenngene Hände

Reſte 1—-7 Meter lang, außergewöhnlich billig. e eitigt eB. Wendlaund, Preußerſtraße 10 I. s n en nnd Oberineyers HerbaSeife
war u. Park per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

e Weihnaahts-Vorverhangf,
Um die letzten Tage vor dem Peste, in denen sich sonst alles zusammen

drängt, zu entlagten, gebe ich bis zum 30. d. M. bei Baarzahlung

10 Prozent Extru-Rahutt In bar
Auf Tjsech- und Hängelampen mit Majolikakörper, Kaffeeservice, Blumen-

Vasen und Nippes gewähre ich sogar

Geraufte Waren werden auf Wanseh wut Wecksche Apparate und Frsatz-bis zum Feste a J zen I n. teilo ohne Rabatt.
aul Ehlert vorm. Aug. Perl,

ärössies Spezialhaus für Glas- und Porzellanwaren.

Sſeckner
amen-Puletots, Jacketts, Costümes

der vorgerückten Saiſon halber ganz beſonders ?vreiswert.
Die

„Fuppen- unch Spielwaren-Ausstellung
ist eröffnet.

Die Besichtigung derselben ist r auch n en
gern gestattet. SKinder ohne Begleitung werden bis n Dezember in e Zeit

von 2—4 Uhr nachmittags gern herumgeführt.
Spfelwaren hausWilhelm Könler,

Kotthardtstr. 5.

Viele Neuneiten.

aslaId aloplolhrag

Kkraftühertragungen e Frosss ünch ZtromartT
ſern r Brieg



Feilage zum „Slerſebnrger Correſpondent“.
Fr. 273.

Srote Beſlage.

Zum Totenſeſte 1909.
Von Alwin Römer

Nachdruck verboten).

Die Luft weht rauh ſchon geht der Herbſt zur Reige,
Dein Schritt hallt raſchelnd auf im Blättermeer;
Serlaffen Reſtwerk ſtarrt durch kahle Zweige,
Ein Zwiſchenlant klingt im Reviere mehr
Da grüßt dich eruft, daß ſie den Weg dir zeige
An dieſem Tag, von dunklen Schmerzen ſchwer,
Die Fee Erinnerung in lichten Schleiern,
Um treu mit dir dein Totenamt zu feiern

Sie lenkt den Sinn dir in verſcholl'ne Zeiten,
Aketer die dein junges Werden ſahn,

t über dich der Mutter Hand ſich breiten,
Stil ſorgend, wie ſie S Tag um Tag getan
Die Freunde all läßt ſie vorüberſchreiten,
Die früh vollendet ihres Lebens Bahn
Hell funkelt auf ſo manche goldne Stunde,
Und leiſe ſchwebt ein Seufzer dir vom Munde!

Was ſchiedet ihr ſo früh klagt deine Trauer.
Von ihrer Ruheſtatt im Hügelhag
Schweift weh dein Blick zum Himmel, der in grauer
Schwermut ſich wölbt heut', wie ein Sarkophag
Doch dünken nicht dem großen Welterbauer
Wie einſt noch tauſend Jahre wie ein Tag
Miß in des Todes rätſelvollen Straßen
Der Zeiten Unraft nicht mit Erdenmaßen!

Laß deinen Schmerz zu ſanfter Wehmut mildern;
Vergänglich bleibt des Lebens Schattenſpiel,
Wie es die Weiſen aller Zeiten ſchildern:
Ein Hall, ein Hauch und du auch biſt am Ziel!
Doch lebt in der Erinn'rung lieben Bilder
Zu reichem Troſt dir, armer Pilger, viel,
Bis man dich ruft einſt aus dem Rätſelreigen
In jenes Land, wo alle Rätſel ſchweigen

Unter 3ypreſſen.
Ferne Glocken klingen. Sanfte Töne ſchwingen

über des Friedhofs weiten Plan. Es iſt, als hörte
man den leiſen Wiederhall von Meereswogen. Ein

ch vom Geſtade der Ewigkeit ſchwebt über das in

dieſe Zypreſſen einen Teil ihrer Kraſt, ihres friſchen
Lebens ihrer ernſten Schönheit. Darum erſchauert
unſer Gemüt in ihrer Nähe. Sanſte, liebe, eindring
liche Stimmen glauben wir zu vernehmen, die Stimmen
derer, die unter dem Schatten der Zypreſſen ſchlafen,
die uns teuer waren, deren Mund uns ſtumm geworden
vor der Zeit. Sie reden zu uns von alten, vielleicht
längſt vergangenen Zeiten. Der Stein unter dem
Epheu halb verſteckt, mag ſchon Moos angeſetzt haben,
ein Menſchenalter mit Luſt und Leid mag über ihn
hinweg gerauſcht ſein, die Wunden, die das Leben und
der Tod uns geſchlagen haben, ſind längſt vernarbt,
die Stelle, die einſt leer geworden, hat ein anderer aus
gefüllt, und neues Glück iſt vielleicht da erblüht, wo
einſt die Klage und Trauer wohnten. Aber heute
wacht das alles wieder auf mit unwiderſtehlicher Ge
walt, Und mit ihm die ewige nie ganz gelöſte Frage:
warum leben, warum ſterben wir? Wir ſelber ſtehen
ja noch mitten drin im Leben, und in ſeinem Treiben
und Wogen, in ſeinem Auf und Nieder mag uns wohl
manchmal der Uberblick verloren gehen und alles Lieben
und Haſſen, alles Arbeiten und Schaffen, alles Ge
nießen und Ausruhen als etwas tkörichtes, ſinn und
zweckloſes vorkommen, und wir ſprechen es dem Dichter

nach: Ach, ich bin des Treibens müde, was ſoll all
der Schmerz und all' die Luſt Aber des Toten Leben
liegt abgeſchloſſen da. Keine Menſchenhand kann mehr
etwas hinzufügen, keine etwas hinwegnehmen. Von
dieſem abgeſchloſſenen Leben muß es doch möglich ſein,
das Ergebnis zu ziehen. Hat der Entſchlafene nur
gelebt, um zu ſterben Iſt dieſes enge Grab etwa der
einzige wirkliche Gewinn, den all ſein Mühen und
Schaffen, ſein Kreuz und Leid erlangt hat Darum muß
der Menſch die ſchönen Kindheitsjahre ſich verkümmern
durch den Zwang der Schule, dazu der Mann im
Schweiße ſeines Angeſichts um ein karges Stücklein
Brot ringen, dazu muß der Greis ſo viele Gebrechen
des Alters auf ſich nehmen, um ſchließlich dahin zu
kommen, wohin er auch ohne dies alles gelangt wäre
Dazu hat er tauſend Fäden an die Erde geknüpft, um
fie unter bitteren Schmerzen wieder losreißen zu
müſſen, dazu eine Heimat geſucht in liebenden
Menſchenherzen, um aus ihr erbarmungslos wieder
vertrieben zu werden, dazu ſich eine innere Welt er
baut, um ſie in einem Augenblick jäh zuſammenſtürzen
zu ſehen Torheit dann alle Arbeit, alles Streben,

e e e er o.
Torheit jede Redlichkeit und Tugend, Torheit alles
Lieben, alles Hoffen, das ganze Leben nichts als ein
grauſames Spiel, das ein erbarmungsloſes ſinſteres
Weſen mit uns anſtellt. Ja, iſt das Grab das Ende
aller Dinge, dann iſt's eine Sackgaſſe, aus der wir den
Rückweg nicht finden, ein furchtbares Labyrinth, in
dem ein Ungeheuer alles verſchlingt, was uns lieb und
teuer war, und uns ſelber mit. Und das in einer
Welt, in der alles, bis ins kleinſte hinein, ſo weiſe und
zweckmäßig eingerichtet iſt, wo jeder Tag uns neue
Wunder dieſer Weisheit offenbart, und wo nur das
höchſte, das Menſchendaſein, der Weisheit und des
Zwecks entbehren ſollte? Nein, nein! Unſer Ver
ſtand und unſere Gefühle proteſtieren laut gegen
ſolche Unvernunft, gegen ſo furchtbare Ausſichten
So muß dann unſer Leben einen höheren Zweck be
ſitzen, der nicht in dem irdiſchen ſich erſchöpft, ſo muß
es noch etwas geben, das nicht in dieſe Gräber mit
hineingeſenkt worden iſt, das nicht geſtorben iſt, da
im Tod das Auge brach. So ſind unſere Toten nicht
tot, ſondern ſie leben. Und über Epheuhügel und
Zypreſſen hinweg richtet ſich der Blick auf die Kreuze,
die die Gräber zieren. Was reden ſie zu uns? Daß
Einer gekommen iſt, der dem Tode die Macht genommen
und dem Leben zum Siege verholfen hat, der das
Kreuz gewandelt hat zur Himmelsleiter, und uns durch
das Grab hindurch geführt hat zur ewigen, ſeligen
Heimat. Nun wiſſen wir, wo unſere Lieben ſind, nun
wiſſen wir, wo wir ſie wiederfinden. Nun trocknen
wir unſere Tränen, nun wandelt des Troſtes Engel
leiſe durch die erlöſte Welt, und ihrer Flügel Wehen
vermiſcht ſich leiſe mit dem Flüſtern des Windes in
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Anſprache an die Bevölkerung

über die Bedeutung und die Ausführung r
Viehzählung am 1. Dezember 1909.

Am 1. Dezember dieſes Jahres findet in Preußen eine
außerordentliche Viehzählung kleineren Umfanges ſtatt.

Folgende Viehgattungen werden gezählt:
I. die Pferde, und zwar geſondert nach folgenden

Gruppen: a) die unter 3 Jahre alten Pferde, einſchließlich
der Fohlen, b) die 3 bis noch nicht 4 Jahre alten Pferde,
einſchließlich der Militärpferde, e) die 4 Jahre alten und
älteren Pferde, einſchließlich der Militärpferde;ter Rinder, und zwar a) die un er 8 Monate alten egabe de o i net nie Jahr altedas über 3 Monate bis
Jungvieh das 1 bis noch nicht 2 Jahre alte Jungvieh,
ch die 2 Jahre alten und älteren Bullen, Stiere und Ochſen,
e) die 2 Jahre alten und älteren Rinder weiblichen Geſchlechts
GKühe, Färſen, Kalbinnen);

8. die Schafe, und zwar a) die unter 1 Jahr alten
Schafe, einſchließlich der Lämmer, d) die 1 Jahr alten und
älteren Schafe;

4. die Schweine, und zwar a) die unter Jahr alten
Schweine, einſchließlich der Ferkel, d) die h bis noch nicht
1 Jahr alten Schweine, e) die 1 Jahr alten und älteren
Schweine.

Auf die genaueſte Beantwortung der Fragen nach den
Unterabteilungen der einzelnen Viehgattungen muß be
ſondere Socgfalt verwendet werden, da nur hierdurch eine
ausreichende Kenntnis der Zuſammenſetzung und der vor
und rückwärts ſchreitenden Entwickelung des Viehſtandes
gewonnen werden kann. Dieſe Kenntnis iſt für viele
wirtſchaftliche Zwecke ſo u. a. für alle Maßnahmen zur
Förderung der Viehzucht, unentbehrlich; die Angabe der
Geſamtzahl für die einzelnen Biehgattungen genügt zu
derartigen Zwecken niemals.

Die Zählung erfolgt wieder nach viehhaltenden
Haushaltungen.

Jeder Haushaltungsvorſteher oder ſein Stellvertreter
hat das ihm gehörende oder unter ſeiner Obhut befindliche
Vieh, welches in der Nacht vom 30. November bis
zum 1. Dezember 1909 auf dem Gehöfte, wo er wobnt,
ſteht, nach Maßgabe der Zählkarte zu zählen und in dieſe
wahrheitsgetren einzutragen

Für Vieh, deſſen Beſitzer nicht auf dem Gehöfte wohnt,
z. B. bei Penſionsſtallungen, Kliniken, Offizierpferden (aus
genommen die Offizierdienſtpferde), die in den Stallungen
der Kaſernen untergebracht ſind, Droſchkenpferde u. dgl. iſt
da, wo es ſteht, von dem Penſionsinhaber oder dem Haus
wirte uſw. eine beſondere, auf den Namen des Viebbefitzers
lautende Zählkarte auszuſtellen; es darf alſo nicht einer
anderen viehhaltenden Haushaltung hinzugerechnet werden.
Ebenſo ſind in Gutsbezirken für das Vieh des Gutsbeſitzers,
das in Vorwerken eingeſtellt iſt, auf den Namen des Be
fitzers lautende beſondere Zählkarten auszufertigen. Dieſes
Vieh darf ebenfalls nicht beim Hauptgute gezählt werden,
ſondern nur da, wo es ſteht. Gleiches gilt für das Leute
vieh. Jſt es auf dem Gute in einem Stalle gemeinſam
untergebracht, ſo müſſen auch dieſe Tiere getrennt in auf
den Namen des betreffenden herrſchaftlichen Tagelöhners
uſw. lautende Zählkarten eingetragen werden.

Ausgenommen von der Aufzeichnung find nur diejenigen
Viehſtücke, die vorübergehend anweſend find (alſo
z. B. Pferde in der Ausſpanne u. dgl.) Derartige Vieh
ſtücke ſind durch den Haushaltungsvorſtand zu zählen, bei
deſſen Haushaltung ſie fich regelmäßigerweiſe be
finden, von der ſie alſo am Zählungstage nur vorüber
gehend ab weſend ſind.

Am 1. Dezember gekauftes Vieh hat ſtets der Ver
käufer, nicht der Käufer anzugeben.

Schlächter (Metzger) und Händler haben auch das bei
ihnen ſtehende, zum Schlachten oder zum Verkaufe beſtimmte
Vieh anzugeben, es ſei denn, daß es erſt im Laufe des 1. De
zember gekauft iſt; trifft das letztere zu, ſo iſt das Vieh
nicht aufzuſühren, da es bereits von dem Verkäufer ange
geben worden iſt.

36. Jahrg.
Viehherden, insbeſondere Schafherden, ſind ſtets in der

Gemeinde bezw. dem Gutebezirke zu zählen, wo fie ſich auf
Weide oder in Fütterung beſinden. Jn die Zählkarten iſt
der Name des Eigentümers einzutrggen. De Zählung
bewirkt der Hirte oder Pfleger. Iſt ein ſolcher nicht vor
handen, ſo muß der außerhalb der Gemeinde uſw. wohnende
Beſttzer ſein Vieh ſelbſt zählen.

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen den Zwecken der
Staats und Gemeindeverwaltung und zur Jörderung
wiſſenſchaftlicher und gemetnnügiger Zwecke Insbeſondere
ſoll feſtgeſtellt werden ob durch die hetmiſche Biehzucht die
für die Volksernährung nötigen Fleiſchmengen gewonnen
werden können. Zu Steuerzwecken werden die in den Zähl
karten enthältenen Angaben in keinem Falle ver
wendet. Nach Feſtſtellung der Ergebniſſe durch das König
liche Statiſtiſche Landesamnt in Berlin werden die Jähl
karten vernichtet.

Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung
hängt zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung
ab. An dieſe wird daher die dringende Bitte gerichtet, das
Zählgeſchäft durch bereitwilliges Entgegenkommen den
Zählern, Ortsbehörden uſw. gegenüber zu erleichtern.
Wenn auch die Zählkarten in erſter Linie von den Haus
haltungsvorſtänden oder deren Stellvertretern ſelbſt aus
zufüllen find, ſo bedarf es doch außerdem einer großen Jahl
freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamt
lichen Tätigkeit die Eigenſchaft von öffentlichen
Beamten beſitzen. Es ſteht zu erwarten, daß wie bei
früheren Zählungen ſo auch diesmal ſich in genügender
Zahl Männer finden werden, die bereit find, dieſes Ehren
amt zu übernehmen; ſie würden damit dem allgemeinen
öffentlichen Jntereſſe einen weſentlichen Dienſt leiſten.

Endlich ſſt noch in geeigneter Weiſe, namentlich durch
Beſprechung in den Gemeindeverſammlungen und in den
Schulen ſowie durch die amtlichen Beätter und die Tages
preſſe welch' letztere ſich durch Abdruck dieſer Anſprache
oder durch Verbrettung einer ſonſtigen entſprechenden Be
lehrung ihrer Leſer ein großes Verdienſt erwerben würde
der Zweck der bevorſtehenden Zählung zur möglichſt all
gemeinen Kenntnis zu bringen. Namentlich würde darauf
hinzuweiſen ſein, daß die in den Zählkarten enthaltenen
Angaben lediglich zur Förderung wiſſenſchaftlicher und
gemeinnütziger Zwecke, in keinem Falle etwa zu Steuer
zwecken dienen. Die Veröffentlichung der Ergebniſſe wird
ſo gehalten werden, daß die Angaben des einzelnen Haus
haltungsvorſtandes darin in keinem Falle mehr erkennbar

nd.
Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung iſt dem

Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Landes amte in Berlin
SW. 68 Lindenſtraße Nr. 28 übertragen worden. Dieſe
Behörde wird zur Behebung etwa auftauchender Zweifel
bezüglich Einzelheiten der Zählung auf jede an ſie gerichtete
Anfrage bereitwilligſt Auskunft erteilen.

Berlin, im Oktober 1909.
KöniglichPreußiſches

e e re SkenPräſident und Wirklicher Geheimer

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 20. Nov. Der Quellenbeſitzer

Karl Hille im benachbarten Orte Leißling (Leißlinger
Köhlerquelle) wurde auf der Treibjagd im Leißlinger
Holze vom Schlaganfall betroffen. Nachdem er drei
Stunden im Freien gelegen hatte, fand man ihn tot auf.

t Delitz ſch, 20. Nov. Am Bußtage wurde
zwiſchen Liſſa und Kölſa der 42 jährige Tiſchlergeſelle
Weiße aus Gültz tot aufgefunden. Anſcheinend iſt
er ein Opfer des Schneeſturmes geworden.

F Wittenberg, 20. Nov. Die Stadtverord
neten Wahlen haben ihr Ende erreicht und endeten
mit einem vollſtändigen Siege der bürgerlichen
Parteien. Bei Gräfenhainichen wurde der
50 jährige Weichenſteller Krüger während des Schnee
ſturmes vom herannahenden Zuge ergriffen und ſo
heftig zur Seite geſchleudert, daß er ſofort ſtarb.

F. Magdeburg, 19. Nov. Der Verein der Braue
reien von Magdeburg und Umgegend hat die Einfüh
rung des Flaſchenpfandes auf Bierflaſchen

5 Pfg.) zur Durchführung gebracht. Bei dem
Brand in der Schmidtſchen Zuckerraffinerie ſind gegen
5000 Zentner Zucker verbrannt. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

F. Bennſtedt, 20. Nov. Der 52 Jahre alte
Stationsvorſteher Funke blieb beim Rangieren eines
Zuges mit dem Fuße in einer Weiche hängen, fiel
hin und wurde von dem Zuge erfaßt, der ihm beide
Arme und einen Fuß abfuhr. Auf dem Transport
nach Halle trat der Tod ein.

F. Magdeburg, 20. Nov. Geſtern nachmittag
wurde der Regierungsbaumeiſter Göbecke beim Uber
ſchreiten der Gleiſe vom einfahrenden Braunſchweiger
Zuge erfaßt und zermalmt.

F. Vom Thüringer Walde, 20. Nov. Die
faſt 48 Stunden anhaltenden Schneeſtürme der
letzten Tage haben hier ganz gewaltige Mengen von
Schnee angehäuft, ſodaß Wege und Stege weit und
breit verſperrt ſind. Auf der Höhe des Gebirges, z. B.
bei Neuhaus und Oberhof, war bereits am Dienstag
abend der Verkehr unmöglich und konnte nur noch
durch ſtärkſte Jnanſpruchnahme aller Aufräumungs
mittel aufrecht erhalten werden. Die oft mit 8--10
Pferden beſpannten Schneepflüge ſind nicht zur Ruhe
gekommen, und an den Eiſenbahnſtrecken arbeitete
Tag und Nacht hindurch ein ſtarkes Aufgebot von



Mannſchaften, um die Geleiſe frei zu halten. Nament
lich hatte der Güterverkehr unter dem Schneetreiben
zu leiden, da die Weichen faſt unbrauchbar wurden,
ſodaß nicht rangiert werden konnte. Die Bewohner
der Niederungen ſehen jedenfalls gefährlichen Kber
ſchwemmungen entgegen.

Halle 20. Nov. Zur Reichstags Erſatz
wiahl veröffentlichen der dortige konſervative
Verein und der Bund der Landwirte eine Er
klärung, worin ſie ihre Anhänger bitten, ſich durch die
Nachrichten aus dem Wahlkreis Landsberg Soldin
nicht beeinfluſſen zu laſſen, ſondern unter allen Um
ſtänden das gegebene Wort zu halten und den frei
ſinnigen Kandidaten Reimann zu unterſtützen.
Der Tag derHalleſchenReichstags- Erſatz
wahl iſt bekanntlich von dem akademiſchen Senat der
dortigen Univerſität als dies academicus erklärt
worden, d. h. es werden an dieſem Tage keine Vor
leſungen abgehalten. Der Rektor der Univerſität hat
dies am ſchn arzen Brett zur Kenntnis gebracht und
zugleich der Uberzeugung Ausdruck gegeben, „daß die
Kommilitonen gerne, wie bei der letzten Reichstags
wahl, alle Kräfte einſetzen werden, um auch
diesmal wieder im Intereſſe unſer s Vaterlandes und
Volkstums zu einem ſchönen Wahlſieg beizutragen,
wie bei den letzten Wahlen in den Reichstag Dieſe
Kundgebung hat die ſozialdemokratiſche Preſſe in helle
Wut verſetzt, und es hagelt nur ſo von Schimpfworten

egen „die aller Ehrwürdigkeit entkleideten akademiſchen
erücken“. Am tollſten aber gebärdet ſich der „Vor

wärts“, der unter der Uberſchrift Die Gemeinheit
von Halle“ ſich daran macht, die Haklenſer Profeſſoren
mit wenigen Ausnahmen als Jgnoranten und Streber
hinzuſtellen. Der „Vorwärts“ als Sachverſtändiger
über wiſſenſchaftliche Befähigung iſt eine ſo hochkomiſche
Figur, daß ſeine Produktionen in den beteiligten Kreiſen
den lebhafteſten Heiterkeitserfolg finden werden.

F Mansfeld, 20. Nov. Zum Streik bei
der Mansfelder Gewerkſchaft wird den „L. N. N.“
geſchrieben Die Wiedereinſtellung der Bergleute,
die ſich zur Arbeit melden, geht nur langſam von
ſtatten, und es wird noch reichlich 14 Tage dauern,
ehe die Wiederannahme beendet iſt. Die Gewerkſchaft
geht mit der Ablegung derer, die im Streik eine führende
Rolle gehabt oder ſich ſonſt in der Agitation für den
Bochumer Verband hervorgetan haben, außerordentlich
ſtreng zu Werke. Jnsgeſamt werden wohl 700
Bergleute nicht wieder eingeſtellt werden,
das iſt bei einer Streikziffer von 7000 10 Prozent.
Gegen den Landrat von Haſſel in Mansfeld hat
die Belegſchaft des Zirkelſchack iſche
Beſchwerde an den Oberpräſidenten von
ren abgeſandt, in der ſie den Landrat der Uber
chreitung ſeiner Amtsbefugniſſe bezichtigt und er

ſucht, gegen ihn das Disziplinarverfahren zu eröffnen.
Die Beſchwerdeführer behaupten, Landrat von Haſſel
habe bei der Wiedereinſtellung auf dem Zirkelſchacht
die ſich zur Arbeit Meldenden im Bureau des Betriebs
führers ſcharf examiniert und ihnen das Verſprechen
abgenommen, ſich nicht wieder an ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen zu beteiligen, namentlich denen, die
Soldat geweſen, habe er aufs ernſteſte zu Gemüte ge
führt, daß ein ſolches Verhalten unvereinbar ſei mit
dem Treuſchwur, den ſie dem Kaiſer geleiſtet. Jn
dieſem Vorgehen erblickt die Belegſchaft des Zirkel
ſchachtes eine Ungeſetzlichkeit und einen Mißbrauch der
Amtsbefugniſſe, weshalb ſie die Einleitung des Dis
ziplinarverfahrens fordert.

F Chemnitz, 19. Nov. Im Hauſe Neefeſtr. 34
würde heute früh in einer Bodenkammer das 22 Jahre
alte Dienſtmädchen Martha Gumprecht aus Lößnitz
und der 18 jährige Kaufmannslehrling Johannes Eulitz
aus Ober-Lunkwitz erſchoſſen aufgefunden. Das
Paar dürfte wahrſcheinlich ein Liebes verhält nis
unterhalten haben.

LCokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. November 1909.
Die Novembermeteore. Die in der Ge

ſchichte des letzten Jahrhunderts ſo berühmt gewordenen
Leoniden, der Sternſchnuppenſchwarm, der um die
Mitte des Monats November durch Kreuzung der
Trümmer eines Kometen mit der Erdbahn entſteht,
hat während des letzten Jahrzehnts der eines ſolchen
Schauſpiels ſehnſüchtig gewärtigen Menſchheit eine
Kette von Enttäuſchungen bereitet. Man muß jetzt
wohl ſagen, daß die Leoniden von der Höhe ihres
Ruhms unwiderbringlich herabgeſtiegen ſind und jetzt
nur noch eine Art von hiſtoriſchem Intereſſe bean
ſpruchen können. Jmmerhin bleibt es mißlich, ſolche
Vermutungen mit allzu großer Sicherheit hinzuſtellen,
weil es doch nicht unmöglich iſt, daß ſich noch dichtere
Ballen in dem Meteorſchwarm finden, die vielleicht
noch einmal das zauberhafte Schauſpiel eines Leucht
kugelregens um dieſe Jahreszeit erſtehen laſſen. Nach
einer Mitteilung des Aſtronomen Henri, der ſämtliche
Berechnungen für die Novembermeteore ausgeführt
hat, an die Nature, ſollte der Höhepunkt des Leoniden
ſchwarmes in dieſen Jahre am 16. November zu er

am 17. und 18. November zu erwarten. Am 21. No
vember treten zwei Meteorſchwärme auf, einer von
vierter, der andere von fünfzehnter Größenordnung.

In der nächſten Sitzung der St adtver
ordneten, die für Montag anberaumt worden iſt,
kommt u. a. der Magiſtrats bezw. Kommiſſionsantrag
„Aufnahme eines Darlehens bei der Landes Verſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt zur Unterſtützung der
Bautätigkeit zur Herſtellung kleiner Woh
nungen durch Darlehnsgewährung und Feſtſetzung
der Bedingungen unter denen Darlehen zu gewähren
ſind“ zur Verhandlung. Bei dem hier herrſchenden
Mangel an kleinen Wohnungen dürfte dieſer Gegen
ſtand der Tagesordnung allgemeines Intereſſe erregen

Der Mieter- Verein hielt am Freitag abend
im Saale der Reichskrone eine Verſammlung ab, die
nur mäßig beſucht war. Nach der Eröffnung durch
den Vorſitzenden ſprach Herr Schriftſteller Meiß
geier aus Leipzig über Aufgaben und Ziele
der Mietervereine“ und leitete ſeine Ausfüh
rungen damit ein, daß der Mieterverein nicht die Ele
mente der unzufriedenen Mieter ſammeln, nicht Haß
und Zwietracht gegenüber den Hausbeſitzern pflegen
wolle ſondern nur bezwecke, die Rechte ſeiner Mit
glieder zu wahren und ſie in allen rechtlichen und
ſozialen Fragen zu unterſtützen. Er ſoll eine Abwehr
organiſation gegentiber den oft maßloſen Beſtrebungen
der Hausbeſitzerorganiſation ſein, da er hierin eine
Schädigung der Intereſſen der Allgemeinheit erblickt.
Aber auch aufklärend will der Verein und ſein Ver
band wirken, ſo ſtrebt er z. B. die Einrichtung von
Miets Schiedsgerichten an. Ein Hauptpunkt des
Programms iſt die Wohnungs und Gemeindereform,
die vom Redner eingehend erörtert wurde. Ferner iſt
es eine Aufgabe der Mietervereine, Aufklärung über
die Benutzung der Wohnungen und Wohnungshygiene
zu geben. Aus dieſem Grunde werden Wohnungs
bauvereine unterſtützt, und den Beſtrebungen der
Bodenreformer, die eine Neugeſtaltung der Boden und
Anſiedelungspolitik herbeiführen wollen, ſteht man
freundſchaftlich gegenüber. Ein weiteres Ziel der
Mietervereine iſt die Einführung der Wohnungsaufſſicht
durch Staat und Kommune, Einrichtung von ſtaat
lichen Baubanken und liberale Handbabung der viel
fach zu ſcharfen Bauordnungen in den Geweinden.
Starke Eingriffe ſind in allen dieſen Punkten notwendig,
und zwar ſollen ſie auf dem Wege der Geſetzgebung
herbeigeführt werden. Auch auf kommunalpolitiſchem
Gebiete will der Verein tätig ſein; die Realſteuern
müſſen einer Reform unterzogen und die Wertzuwachs

ſteuer, die die unverdiente Bodenwertſteigerung be

allenthalben zum Wohle der Geſamtheit tätig und
hoffen dadurch an dem Gedeihen des Vaterlandes
nach beſten Kräften mitzuwirken. Die Ausführungen
des Redners wurden mit lebhaftem Beifall ausge
zeichnet. Nachdem die Verſammlung noch die Wahlen
von Kaſſenreviſoren vorgenommen hat e, wurde dieſe
durch den Vorſitzenden, Herrn Reg Hauptkaſſen-
Buchhalter Fröbe, gegen 10 Uhr geſchloſſen.

Verkehrs-Verein. Jn der am Donnerstag
abend ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung gedachte zunächſt
der Vorſitzende mit ehrenden Worten des verſtorbenen
Vorſtandsmitgliedes Herrn Handelsgärtner Richter und
machte ſodann verſchiedene geſchäftliche Mitteilungen,
u. a. über Beſchaffung kleinerer Wohnungen. Die Tages
ordnung wurde folgendermaßen erledigt: 1. Es wurde end
gültig feſtgeſetzt, an welchen Stellen auf Koſten des Vereins
Schilder, welche dem Verkehr dienen, angebracht werden
ſollen. 2. Der Vorſtand erklärte den Beitritt des Vereins
zum Bunde Mitteldeutſcher Verkehrsvereine. 3. Eine An
regung der Merſeburger Turnerſchaft betreffend den nächſten
Sommerfahrplan ſoll vom Vorſtande bearbeitet werden.
4. Der Antrag des Bürger Vereins Süd und Weſt, die
elektriſche Straßenbahn bis zur Kaſerne fortzuführen, ſoll
unterſtützt werden. 5. Wegen Errichtung einer elektriſchen
Bahn von Merſeburg durch das Geiſeltal nach Mücheln
ſind Verhandlungen gepflogen und wird der Vorſtand
dieſe Angelegenheit energiſch weiter behandeln. Der Vor
ſtand iſt der Anficht, daß eine derartige Bahnverbindung
für Merſeburg ſehr wünſchenswert iſt. 6. Dem Vorſtand
iſt vom hieſigen Magiſtrat eine Anfrage der Mitteldeutſchen
Eiſenbahn Bau und Betriebsgeſellſchaft zugeſchrieben
worden betreffend die Bahnverbindung Merſeburg Zöſchen
Leipzig. Der Vorſitzende hat ſich mit der betreffenden
Geſellſchaft in Verbindung geſetzt und wird demnächſt der
Direktor derſelben nach hier kommen, um ein Programm
für das weitere Vorgehen zu erörtern. 7. Weiter wird
beſchloſſen, bei dem Eiſenbahnminiſter über den Stand des
Projekts der Eiſenbahn Merſeburg Leutzſch Erkundi
gungen einzuziehen. Der Vorſitzende wird in der
nächſten Vorſtandsſitzung darüber berichten. 8. Elſter
Saale Kanal. Der Vorſitzende berichtet ein
gehend über die in dieſer Angelegenheit ſeit der letzten
Sitzung geſchehenen Schritte und bemerkt, daß von ver
ſchiedenen maßgebenden Herren dem Projekt ein großes
Intereſſe entgegengebracht und in liebenswürdigſter Weiſe
Unterſtützung zur Durchführung des Projekts zugeſichert
worden ſei. Es ſoll gleich der Leipziger Kanal Geſell
ſchaft hierſelbſt eine G. m. b. H. zur Förderung des
Kanalbaues gegründet werden und ſind hierzu bereits
rund 8000 Mk. gefichert. Dieſer Tage ſollen Aufforderungen
zu Zeichnungen an eine weitere Anzahl Intereſſenten er
gehen und iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die
Gründung der Geſellſchaft in nicht allzu langer Zeit zu
Stande kommt. Die Geſellſchaft ſoll als Namen „Elſter
Sagale- Kanal Geſellſchaft m. b. H.“ erhalten.
9. Der Vorſtand iſt vom hieſigen Magiſtrat erſucht
worden, weitere Unterlagen betreffs Errichtung einer
Reichsbanknebenſtelke zu beſchaffen. Der Vorſitzende

warten geweſen ſein. Weitere Maxima wären noch wird dies ſofort erledigen und erklärte derſelbe, daß der

itert, eingeführt werden. So ſind die Mieterverertle

vom Magiſtrat wiederholt geſtellte Antrag auf Errichtung
einer Reichsbanknebenſtelle die wärmſte Befürwortung
ſeitens der hieſigen Behörden, hauptſächlich des Herrn
Regierungspräfidenten, gefunden habe. 10. Eine Anregung

Sonntagsfahrkarten betreffend wird für die nächſte
Sitzung zurückgeſtellt und hieranf die in vieler Beziehung
hochintereſſante Sitzung vom Vorſitzenden kurz nach 11 Uhr
geſchloſſen.

Aus der Anſtalt entwichen. Aus der
Landesheil und Pflegeanſtalt Nietleben bei Halle
ſind nachſtehende geiſteskranke Verbrecher, welche
langjährige Zuchthausſtrafen zu verbüßen haben, ent
wichen Rudolf Wolf, Zimmermann, 35 Jahre alt,
1,79 Meter groß, ſchlank, blonden Schnurrbart, Geſicht
ſchmal und blaß, reichlich tätowiert am Oberkörper
und Arm Trägt Anſtaltsanzug und Unterkleider,
grauſchwarzen Schwitzer, Anſtalts Lederſchuhe, helle
Radfahrermütze, Vorhemdchen, Kragen und Schlips.
Heinrich Zehfuß, Architekt, 45 Jahre, 1,76 Meter
groß, ſchlank, dunkelblondes kurzes Haar, kleinen
Schnurrbart (blond), Geſicht länglich, blaß, Ohr
läppchen angewachſen, trägt Klemmer oder Brille.
Spricht etwas ſchwäbiſchen Dialekt. Kleidung wie
oben, ſchwarzen ſteifen Hut, Lederſchnürſchuhe, Kragen
und Schlips. Der Ausbruch geſchah unmittelbar vor
Fertigſtellung des mit einem Koſtenaufwande von

Mill. Mark erbauten feſten Verwahrungshauſes.
Bis jetzt fehlt jede Spur von den gemeingefährlichen
Menſchen.

Bei einer Karambolage zwiſchen einem
Automobil und einem Kutſchgeſchirr, die ſich
am Freitag gegen abend dicht vor der Unterführung
der Hakleſchen Chauſſee am Eiſenbahndamme abſpielte,
wurde dem Benzinwagen ein Rad erheblich beſchädigt,
während die Kutſche anſcheinend ohne Defekte davon
kam. Die ſcheu gewordenen Pferde derſelben raſten
nach Schkopau zu davon, nachdem der Roſſelenker in
folge des Zuſammenſtoßes rückwärts vom Bocke in
ſeinen eigenen Wagen geſtürzt war. Hoffentlich hat
e ihn dieſer Kopfſprung keine üblen Folgen

ehabt.
In einem inmitten der Stadt belegenen Garten

gab es in den letzten Tagen noch reifeHimbeeren,
die ſich während der ſchönen Oktobertage an den friſch
grünen Zweigen völlig normal entwickelt hatten. Nur
die Süßigkeit dieſer ſpäten Früchte ließ einiges zu
wünſchen übrig.

Die Direktion des Kinematograph Theaters
„Weiße Wand“ veranſtaltet morgen nachmittag
und abend im Tivoli hier Vorſtellungen und
wartet mit einem großen intereſſanten Programm auf.
U. a. kommt die packende Serie Die Schillſchen Offi

zZiere“ zur lebenswahren Darſtellung. Ein Beſuch des
Theaters dürfte daher lohnend ſein.

Die alljährliche geiſtliche Muſikauf
führungamTotenfeſtſonn tage findet im Dom
von abends 8—9 Uhr ſtatt. Mitwirkende ſind Frl.

Eliſabeth Schumann, Muſikdirektor C. Schu
mann, Lehrer A. Schumann und eine gemiſchte
Chorvereinigung. Das Programm iſt ein ausgewähltes
und enthält Kompoſitionen von Bach, Bruch, Schurig
und Hegg. Frl. Schumann wird vier Sopranlieder
vortragen. Da dieſe Muſikaufführungen, die ſich dem
ernſten Charakter des Tages vollauf anpaſſen, ſtets
einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatten, dürfte dies
auch für morgen ſicher zu erwarten ſein.

Zum Doten feſt
Tönt vom Dom der Glocken Klang
Heute in den Herbſtestag,
Rüſt' ich mich zu ernſtem Gang,
Fühl' dabei des Herzens Schlag.
Wandere mit wehem Herzen
Zu dem Berge vor der Stadt,
Wo mit Kränzen, wo mit Kerzen
Mancher dort ſein Gärtchen hat.
Gepflegt mit tiefer, tiefer Liebe
Und mit tiefem, tiefem Leid
Liegen alle dieſe Gärtchen,
Harrend nicht der Frühlingszeit.
Denn der Rauhreif ging zu tief
An die Blume, Menſch genannt,
Daß ſie ewig, ewig ſchlief
Und ein ſtänd'ges Welken fand.
Welches köſtlich Lebensgut
Von jungen und von alten Tagen
Dorten in der Erde ruht,
Vermag nur jeder ſelbſt zu ſagen.
Freuden und auch Herzeleid
Ruhen friedlich dort beiſammen.
Achtet Andrer Leidenszeit,
Laßt bei Sündern das Verdammen!

C. Dalichow.

Jus dem Merſeburger und beuathbarten Freiſen
s Löſſen, 20. Nov. Eine Rotte galiziſche“

Arbeiter drang geſtern in die Arbeiterkaſerne ihrer
Landsfeute ein, die bei den Durchſtichsarbeiten bei
Wegwitz beſchäftigt ſind. Sie erbrachen die Behälter
und eigneten ſich 28 Mk. bares Geld und mehrere
neue Kleidungsſtücke an. Trotzdem die Verfolgung
der Einbrecher ſofort aufgenommen wurde, gelang es
nicht, dieſe zu ſtellen.

s Schraplau, 19. Nov. Der 14 jährige Schul
knabe Willi Starcke hierſelbſt iſt innerhalb zwei Tage



der Genickſtarre erlegen. Soweit feſtgeſtellt werden
konnte, iſt dies der erſte Fall des Auftauchens der
ſchweren Krankheit in unſerem Orte

S Mücheln, 19. Nov. Geſtern nachmittag ging
hinter St. Micheln ein Militär Luftbalkon
nieder. Die Fahrt vom Tegler Schießplatze bis
hierher ging glatt von ſtatten. Der Ballon wurde
nach dem hieſigen Babnhofe gefahren und mit dem
Abendzuge nach dem Tegler Schießplatze zurückgeſandt,
während die Jnſaſſen, drei höhere Offiziere und ein
IJngenieur, mit dem Zuge 7 Uhr 5 Min. nach Berlin
zurückfuhren.

ZpielplanEnkwurf des Fripziger SladtCheaters
vom 21. November bis 29. November 1909.

Senes Chrater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Cavalleria
Ruſticana“, Der Bajazzo Montag „Martha“.
Dienstag „Wilhelm Tell“. Mittwoch „Falſtaff“
Donnerstag „Tantris der Narr“. Freitag „Carmen“.
Sonnabend „Die Tragödie Sonntag „Der fliegende
Holländer“. Montag „Mignon

Altes Theater. Sonntag (nachm. /23 Uhr): „Alt
eidelberg“, Abends 8 Uhr): „Das nackte Weib
ontag (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau.

Dienstag (Anfang Va8 Uhr): „Der tapfere Soldat
Mittwoch (Anf 8 Uhr): Die geſchiedene Frau.
Donnerstag (Anfang 88 Uhr): Die Landſtreicher“.
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Die Dollarprinzeſſin Sonn
abend (Anf. a8 Uhr): „Die Laudſtreicher“. Sonntag
nachm. 33 Uhr): „Kabale und Viebe“, (Abends 8 Uhr):
Die geſchiedene Frau. Montag (Anf. 8 Uhr):

Die geſchiedene Frau.

Wetterwarse.
V. W. am 22. Nov. Zeitweiſe etwas aufheiterndes,

meiſt wolkiges bis trübes, ziemlich mildes, windiges
Wetter mit Niederſchlägen (teils Regen, teils Schnee)

23. Nov. Abwechſelnd heiteres und wolkiges, früh
etwas kälteres, am Tage ziemlich mildes Wetter keine
oder unerhebliche Niederſchläge.

Anzeigen

Statt Karten
9 Anny Kriwer CJa Sencder HVerlobte. 8Merſeburg Leipzigim November 1909.

NeeFür die uns anaß ch m ſerer
Silberhochzeit von nah und fern
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
Laen wir unſern herzlichſten

uAhenvorf, den 19. Nov. 1909,
Hermann Haumann u. Frau.

T

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmertſam gemacht,

daß die während des Kalenderjahres 1909
in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen
Pacht und Mietsverträge bis zum Ablauf
des Monats Januar 1910 verſteuert werden
müſſen. Die Verſteuerung geſchieht mittelſt
Pacht oder Mietsverzeichniſſes; Formulare
u ſolchen Verzeichniſſen ſind bei den
emtern der Zolloerwaltung und den

Stempelverteilern unentgeltlich zu haben.

Vermischtes.
Der Telephonverkehr Berlin Leipzig.)

Der Telegramm und Telephonverkehr ſtockt in Berlin
weiter. Nach Leipzig nimmt das Fernſprechamt nur
dringende Geſpräche mit Ankündigung mehrſtündigen
Wartens an. Staatsſekretär Kraetke erklärte einem
Berliner Blatte, daß die ſchnellſte Behebung der
Störungen mit allen Mitteln geſchieht. Nach amtlichen
Auskünften iſt die Wiederaufnahme des regelrechten Be
triebes kaum vor acht Tagen zu erwarten. Ein weiteres
Telegramm beſagt: Jn Berlin ſind 5000, in den Oberpoſt
direktionsbezirken Berlin und Potsdam 8000 Leitungen, in
den Vororten teilweiſe ſämtliche Leitungen zerſtört. Die
amtliche Auskunft lautet: 90 Prozent aller großen
Telephonleitungen ſind unbrauchbar! Die
Linien nach Oſten ſind noch verhältnismäßig beſſer davon
gekommen als diejenigen nach Weſten, die zum großen Teil
ſo gut wie gänzlich zerſtört ſind. Die telegraphiſche Ver
ſtändigung von Berlin nach dem Oſten des Reiches und
nach Rußland wickelt ſich ziemlich glatt ab; nach dem
Weſten, wie geſagt, und nach Oſterreich erleiden jedoch
der geſamte Telegrammverkehr erhebliche Verzögerungen.
Die Verbindung läßt ſich nur durch etappenweiſe
Weitergabe der Telegramme über diejenigen Strecken, die
mit unterirdiſchen Kabeln verſehen ſind, herſtellen. Direkte
Leitungen funktionieren nach Magdeburg, Hannover und
Düſſeldorf. Gänzlich unterbrochen ſind die Drahtleitungen
mit Mecklenburg.

(40 Fabrikmädchen durch Kohlenoxyd be
ſinnungslos geworden.) In der Creolinfabrik von
William Pierſon in Hamburg ſind am Freitag etwa 40
Fabrikmädchen, die in einem großen Raume mit Etikettieren
beſchäftigt waren, durch Kohlenoxrydbeſinnungslos
geworden. Später erholten fich die Mädchen wieder und
konnten in ihre Wohnungen gebracht werden. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

*Gu der Grubenkataſtrohe in C herr y
(JlIlnois) wird vom Donnerstag folgendes berichtet
Heet M ien inſpektoren ſind in die Mine hinabge
ſtiegen und haben im zweiten Stollen eine Anzahl Toter
aufgefunden

Ein fünftägiger heftiger Schneeſturm)
herrſchte in Minsk und Umgebung. Die Schneewehungen
verurſachten Störungen im Bahn verkehr. Auf der
Strecke Minsk- Fanipol konnte der Moskauer Eilzug nicht
weiterkommen, ſtand 7 Stunden im Schnee und mußte
zitrückkehren

ar dieſen Teil Abernimmt die Redaktſon den Weh. M.
ublikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.

Möbel und Polgterwarenhaus
von

W. Borslur4, Scene Sr. G.
Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Pilo hat sich einen Ruf als unübertreff
liches Schuhputzmittel erworben! Es gibt
im Moment wunderbaren Hochglanz,
färbt nicht ab und erbält das Leder.

He0400008000 Große Auswahl in Geſchenk Artikeln part., 1. u. 2. Etage im

*GSieben Perſonen ermordet.) In der Nacht
zum Freitag ſind in einem Gehöft in Boguslawitſch, nahe
der ruſſiſchen Grenze, zwei Männer, eine Frau und
vier Kinder anſcheinend durch Axthiebeermordet
worden.

(Mord im Mädchenpenſionat) Ein Diener in
einem griechiſchen Mädchenpenſionat im Quartier Eski
Dſchuma verfolgte die Schülerinnen mit Liebesanträgen.
Als die Direktrice ihm mit Entlaſſung drohte, zog er einen
Revolver und erſchoß die Direktrice und feuerte dann
blindlings in die Mädchenſchar. Mehrere Penſionärinnen
ſtürzten ſich vor Schrecken aus den Fenſtern auf die
Straße. Der Mörder eilte in ſein Zimmer, zündete ſich
an und verbrannte.

*Eiſenbahnraub) Aus Rom wird vom Donners
tag gemeldet: Prinzund Prinzeſſin AnticiMattel
würden zwiſchen Parma und Modena, während ſie im
Speiſewagen ſaßen, ihrer Juwelen tm Werte von 15000
Lire beraubt, die ſie auf ihren Plätzen in einem Abteil
erſter Klaſſe hatten liegen laſſen.
e

Neueste Nachrichten.
London 20. Nov. Nach einer Erklärung der

engliſchen Regierung iſt die Meldung, es ſei eineHeirat

zwiſchen König Manuel und einer engliſchen
Prinzeſſin geplant, vollkommen unrichtig

New York, 20. Nov. Aus Panama wird ge
meldet, daß in Managua 1000 Perſonen
wegen Verdachts der Jlloyalität gegen den Präſi
denten Zelaya und wegen ihrer Weigerung, eine
Kriegsſteuer zu zahlen, ins Gefängnis geworfen
wurden.

Waſhington, 20. Nov. Wie der Schatzamts
ſekretär Mac Veagh bekannt gibt, ſind ſeit dem I. März
wegen Betrügereien im Zolldienſt 104 Be
amte entlaſſen und 123 degradiert, ſowie zahlreiche
Anderungen vorgenommen worden. Auf Grund
der kürzlich angeſtellten Unterſuchung über die Be
trügereien, die beim Wiegen zugunſten der Americain
Sugar Refining- Company vorgekommen ſein ſollen,
ſind 73 Angeſtellte aus dem Zolldienſt entlaſſen worden.

Nach PROFESSOR 6RAHAM-

/AMBROSIA
BROD u. CAKES
GERICKE-POTSDAM

Vertrag ger sSchwachsfe Magen
S Schon morgens früh

h

O. Zimmermann, Burgſtraße
e

Slfendeinſeife int Cleſant
von Günther

Haußner,
Chemnitz

in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge

worden.e T S r re
jaben in Merſeburg bei
Etto Albert au Aug. Berger

Otto Classe. Carl EekKardt.
Garl RIkner Ww. Gustav Fuss,
heodor Funke. Rieh. Selmar

Carl Hennielke.
Fr. Franz Herrfurth.

Dieſe Formulare enthalten die näheren
Vorſchriften über die Verſteuerung der ge
nannten Verträge.

Naumburg a. S., den 20. Nov. 1909.
Königl Haupt Zollamt.

kaufen

Ein ülteres Arheltspferd,
überzählig wegen Nach ucht, billig zu ver

Wüſteneutzſch b. Dürrenberg.
O. Prautzsehn,

Wohnung
beſtehend aus Stube und 2 Kammern, ab
1. Januar 1910 zu vermieten

Cliobigkauer Straße 5.

Zwei echte belgiſche Kaninchen

ſind zu verkaufen Leipziger Str. 81.

Wohnung
mögl. m. 5 Zim. u. Zubehör von kinderl
Beamt. z. Abril n. Js. geſucht. Off. mitPrs unt. C an die Ern d Bl erh (Besorgung ne esSachre

Verkaufsstellen durchA. plabete benntlieh
kennt vorzuqſche qusſitäten

beziehen.

Kaiſer Drogerie

el Näther eAlle Jnſerate r n e n Senrrias,
ſür auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag

„Merſehurger Correſpondent',
Abt. Annoncen Expedition.

Betrifft Hölzels Extrakte.
Jn wohlwollender Weiſe bin ich ſchon wiederholt auf Inſerate einer

Firma aufmerkſam gemacht worden, in denen beim Einkauf von Eſſenzen vors
minderwertigen Nachahmungen gewarnt wird

Hölzels Extrakte ſind keine künſtlichen Eſſenzen
zumeiſt ſehr alten Rezepten und auf Grund eigener vielſähriger Erfahrungen
nur aus reinea Naturprodukten hergeſtellt und enthalten falls erforder
lich außer dem garantiert unſchädlichen Färbeſtoff keinerlei künſtliche Zu
ſätze. J dermann kann ſich damit alle Liköre und Branntweine, Kognak,
Rum, Punſche uſw. in vorzüglicher Qualität auſ leichteſte Weiſe und mit z. T.
ganz bedeutenden Erſparniſſen ſelbſt herſtellen.

Von „Nachahmungen“ kann alſo keine Rede ſein, am allerwenigſten von
„minderwertigen“, denn wer meine Fabrikate probiert hat, iſt des Lobes voll
und erſt kürzlich ſchrieb mir ein Fachmann, daß er dieſelben als geradezu
ausgezeichnet bezeichnen müſſe.

Auf Hölzels Extrakte kann ſich fene Warnung demnach wohl kaum

Erhältlich bei Herrn Herm. Emannel, Drogerie, Herrn Reinh. Riehze,

BRduagard Kämmerer.
Wilhelm Kötterſtzseh.

Gustav Köppe. Carl Kundt.
Marie Lota

en. O
Wilh. Schumann. Ad. Sehäter,

Robert Sehulze-
Klehard Schurig. Fritz Behse.
Carl Raueh. Otto Teiehmanm-

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton e IlHermann Wenseol.

Sie werden nach

Paul Hölzel, Glauchan i. S.
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A. Giüinther, Markt 29e were und halbſchwere Qualitäten, e empfiehlt grosso Auswahl in
prima Sioffe, veste 2uiaten, I Herbst und Olnter- Klelcergtoffen, Damentuche,

e e Safinſuche, Cheviot und Diagonnls
in neuesten Farben zu i L Freisen

empfiehlt auf
Abzahlung

s eföbel

Brautausstattungen
Anzüge, Paletots

Damenblusen und Röcke
Schuhwaren, Federbetten

Klelderstoffe Teppiche Gardinen

Kinder u. Sportwagen.
Billigste Preise. Abzahl. nach Wunsch.

Wegen vorgerückter Saiſon

bedeutend herabgeſetzte Preiſe
für garnierte und ungarnierte

Damen und Kinderhüte,
Marie Müller Nachfl,

K. Ritterstr. II.

Preislagen45, 18, 21, 23, 27-30 k.
AUnerreicht größte Auswahl.

084ar Hiwmermnann

Markt 13. Mecſehitg. Jeleſon 29. Persil.
S Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Adeotut

S unschadlüch, schont das Gewede und bewirktV m l S enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld
Ueberall erhältlich.

n ALLEINIGE FABRIKANTEM-
Henkel Co., Dösseldorf,Die helogrephtgete Ansialt von e J
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Gegenſtänden moderne chicke Damenhüte
finden Sie wer Seele von

Sehmale W zu herabgeſetzten Preiſen.Else Pftzschker, Viefer Keller 5.
Beranrworrriche ſiesatete Druc und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg



Seila
Zweite Bellage.

Deutschland.(ZurReorganiſationder kaiſerlichen
Werften) werden jetzt im Reichsmarineamt an der
Hand des von uns vor einigen Tagen erwähnten
Kommiſſions Berichts die erforderlichen Aus
führungsbeſtimmungen an die Werften
erlaſſen. Bekanntlich ſoll u. a. auch die Tätigkeit der
Verwaltungsdirektoren in dem Sinne geändert werden,
daß der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit aus dem Bureau
heraus und in den praktiſchen Betrieb verlegt wird.
Naturgemäß ſoll, wie offiziös dazu bemerkt wird, bei
dieſer organiſatoriſchen Anderung an dem bisher als
richtig erkannten und nachweislich durch praktiſche
Erfolge bewährten Grundſatz nichts geändert werden,
daß die techniſchen Reſſorts für die richtige
wirtſchaftliche Leitung ihrer techniſchen Betriebe
allein verantwortlich ſind.

(Jn der Frage der Schiffsabgaben)
auf deutſchen Strömen ſind die Verhandlungen erneut
aufgenommen worden. Die außerdeutſchen Strom
ufer Staaten ſollen, wie dem „Leipz. Tgbl.“ mitgeteilt
wird, ihre prinzipiellen Bedenken immer noch geltend
machen. Die nächſte Konferenz der beteiligten Staaten
findet auf Preußens Einladung im Anfang Dezember

in Köln ſtatt. S
(Zur Geſchichteder preußiſchen Wahl

rechts reform) teilt der Berliner Korreſpondent der
„Münchener Neueſt. Nachr.“ mit, daß der Beſchluß
des Miniſterrats, der der Erklärung des Fürſten
Bülow im Abgeordnetenhauſe vom 10. Januar 1908
vorherging, „ſeinen Präſidenten majoriſiert

hatte, wenigſtens was die Beibehaltung des öffent
lichen Stimmrechts betraf, das Bülow mit dem
geheimen Votum vertauſchen wollte. Herr v. Beth
mann Hollweg ſoll damals mit dem Fürſten
Bülow in der Minderheit geweſen ſein, während die
Miniſter v. Moltke und v. Rheinbaben obſiegten.
Beide Herren ſitzen noch jetzt in ihren Miniſterfauteuils,
und wenn es nach ihnen allein ginge, ſo würde ver
mutlich gar nichts geändert. Namentlich iſt der
Miniſter des Jnnern ein Meiſter in der Kunſt, durch
langwierige, gründliche Vorbereitungen, Erhebungen,
Kommiſſionen die Entſchlüſſe und Taten zu erſticken.
Das Geheimnis von Helgoland.Legationsrat Abg. vom Rath zu Berlin hatte neu

lich im „Tag“ erzählt, daß zu der Zeit, als ruſſiſche
Kriegsſchiffe auf ihrer Fahrt nach Japan nachts eng
liſche Fiſcherboote bombardierten und infolgedeſſen
eine engliſch ruſſiſche Kriſis eingetreten war, zur Ver
hinderung eines etwaigen deutſchen Angriffs auf die
engliſche Küſte in der Nähe von Helgoland s
engliſche Unterſeeboote ſtationiert geweſen
ſeien, die jedes auslaufende deutſche Schiff in die Luft
ſprengen ſollten. Nachdem dieſe wegen ihrer Un
glaubwürdigkeit von uns nicht weiter beachtete Mit
teilung von deutſcher und engliſcher Seite ausreichend
widerlegt und der Herr vom Rath wegen dieſer
Popanzerei gehörig gloſſiert worden iſt, veröffentlichen
jetzt guch die Londoner miniſteriellen Daily News“
auf Grund von Erkundigungen an offtzieller Stelle
ein rückhaltloſes Dementi Sie geben zu, daß zur
Zeit der Doggerbank Affäre eingehende maritime Vor
ſichtsmaßregeln getroffen wurden. Die Heimatflotte
in CEromarty, die Kanalflotte in Gibraltar und die
Mittelmeerflotte erhielten Befehl, ſich zu gegenſeitiger
Unterſtützung und Kooperation bereit zu halten. Jn
den Werften wurde die Arbeit an verſchiedenen Linien
ſchiffen und Kreuzern beſchleunigt, und die Flotte
wurde darauf vorbereitet, das ruſſiſche Geſchwader
nötigenfalls aufzuhalten oder ihm nach Oſtaſien zu
folgen. Unterſeebbvote wurden nach Dover geſchickt
und andere Vorbereitungen gegen Eventugalitäten ge
troffen.“ Das Blatt fährt dann fort: „Es iſt aber
abſolut unwahr, daß irgendwelche Schritte
gegen Deutſchland getroffen wurden oder daß
irgend ein ſolch ſchändlicher Befehl, wie ihn der Lega
tionsrat erwähnt, gegeben worden iſt. Solche Ge
ſchichten verdienen die Verurteilung aller Leute jeder
Partei und in beiden Ländern, die verſtehen, wie wich
tig eine gute Stimmung zwiſchen beiden Regierungen
und Nationen iſt.“

(Der Bauernbündler Abg. Hilpert,)
der im Reichstage ſtets mit den Konſervativen zu
ſtimmen pflegte, hatte im Sommer verſucht, in Neu
ſtadt a. d. Aiſch ſeine Wähler über die Reichsfinanz-
reform „aufzuklären“. Er war damals bös unter die
Räder gekommen und konnte nur mit Gendarmerie

begleitung die Verſammlung verlaſſen. In dieſer
war ihm u. a. als liberaler Diskuſſionsredner ein
Amtsgerichtsſekretär ſcharf entgegengetreten. Bei Be
ratung des Entwurfes eines Beſitzveränderungsab
gabengeſetzes im bayeriſchen Landtage kam es nun zu
Tage, daß Hilpert den liberalen Beamten

e zum „Aexrſebnrger
Sonntag den 21. November 1909

vom Kriminalſchutzmann Brumme nach Berlin transbeim Miniſter des Innern denunziert hatte.
Hilpert hatte noch den Mut, ſeine Denunziation im
Landtag öffentlich zu begründen. Er wunderte ſich,
daß es noch bayeriſche Staatsbeamte gibt, die Reden
halten, daß man wirklich nicht weiß, ob nicht bald die
Revolution kommt. Die Regierung bleibe ruhig auf
ihrem Seſſel ſitzen und kümmere ſich gar nicht darum,
was draußen vorgeht. Und das alles deswegen, weil
der liberale Beamte nicht der gleichen Anſchauung war
als Herr Hilpert. Der Miniſter ſtand nicht an, im
Landtage das Vorgehen Hilperts öffentlich kundzu
geben. Erreicht hat Hilpert nichts. Von liberaler
und ſozialdemokratiſcher Seite wurde Hilperts Hand
lungsweiſe offen als das bezeichnet, was ſie war, als
Denunziation.

Die Handelsverkehrsverhältniſſe
zwiſchen Deutſchland und Oſterreich-
Ungarn.) Die am 20. Oktober in Wien eröffneten
und ſpäter in Budapeſt fortgeſetzten kommiſſariſchen
Verhandlungen zur Erledigung verſchiedener bei der
Auslegung und Ausführung einzelner Beſtimmungen
des Handelsvertrags zwiſchen Oſterreich Ungarn und
dem Deutſchen Reiche, des Viehſeuchen berein
kommens, des Vertragszolltarifs der beiden Staaten
der öſterreichiſchungariſchen Monarchie, des deutſchen
Zolltarifs, ferner des deutſchen Weingeſetzes und der
deutſchen Gerſtenzollordnung hervorgetretenen Wünſche
und Meinungsverſchiedenheiten ſind zum Abſchluß ge
bracht worden. Die Unterzeichnung der hierüber
aufgenommenen Schriftſtücke hat am Donnerstag
nachmittag im Miniſterium des Außeren zu Wien
ſtattgefunden.

GSozialdemokratiſche Cliquenwirt
ſchaft.) Die „Allgemeine Handwerkerztg.“ hatte
unlängſt behauptet, der Münchener ſozialdemo
kratiſche Magiſtratsrat Birk habe einem
Tiſchlermeiſter, der bisher die Arbeiten in einem
ſtädtiſchen Schulhauſe zur Zufriedenheit beſorgte,
dieſe Arbeiten entzogen und aus Parteirückſichten
einem ſozialdemokratiſchen Schreiner
meiſter übertragen. Trotzdem Magiſtratsrat
Schmid (Herr Birk ergriff ſeltſamerweiſe das Wort
nicht ſelbſt) in der letzten Magiſtratsſitzung die Maß
nahme Birks zu verteidigen ſuchte, hält das Hand
werkerblatt jetzt ſeine früheren Behauptungen voll
kommen aufrecht und weiſt insbeſondere die Be
hauptung Schmids zurück, daß der jetzt ausgeſchaltete
Tiſchler alt und leiſtungsunfähig ſei. Der Einſender
bemerkt noch, er habe ſich deshalb veranlaßt geſehen,
die Sache an die Offentlickkeit zu bringen, weil, wenn
die Gewerbetreibenden ſich nicht rechtzeitig rührten,
bei Vergebung gemeindlicher Arbeiten durch die
Verwaltungsräte ähnliche Verhältniſſe einreißen
könnten, wie ſie bei der unter ſozialdemokratiſcher
Verwaltung ſtehenden Ortskranken kaſſe Mün
chen herrſchten, die ſeit Jahren ihren ungeheuren
Bedarf an Druckſachen ausſchließlich der
(ſozialdemokratiſchen) Firma Birk u. Co. übertrage.

Volkswirtschaftliches.
Eine Erhöhung der Verzugszinſen be

Forderungen von Kaufleuten gegen Private
war von einer Reihe gewerblicher Vereine bei der Reichs
regierung angregt. Wie man uns ſchreibt, hat dieſes
Frage ſchon deen Gegenſtand eines Meinungsaustauſche
zwiſchen den zuſtändigen Reichs und preußiſchen Reſſorts
gebildet. Das Bürgerliche Geſetzbuch hat als geſetzlichen
Zinsfuß für Forderungen von Kaufleuten gegen Private
4 Proz. feſtgeſetzt, und zwar iſt dieſe Höhe vom Reichstag
beſchloſſen worden, während die Vorlage der Regierung
eine fünfprozentige Verzinſung vorſah. Dagegen find nach
dem Handelsgeſetzbuch Kaufleute für die unter ſich abge
ſchloſſenen Handelsgeſchäfte zur Vergütung von 5 Proz.
Verzugszinſen verpflichtet, und nach einem im kauf
männiſchen Verkehr herrſchenden Brauch wird dieſer Satz
vielfach noch auf die Höhe des Bankdiskontos heraufgeſetzt.
Die hieraus entſtehende Spannung zwingt nun in der Tat
den Detailliſten unter Umſtänden im Falle des Verzuges
von dritter Seite Geld mit Schaden aufzunehmen. Trotz
dem ſtehen einer Heraufſetzung des geſetzlichen Zinsfußes
doch auch erhebliche Bedenken entgegen, weil dadurch die
Intereſſen weiter Klaſſen der Bevölkerung in empfindlicher
Weiſe berührt werden. Bei einer Prüfung aller für dieſe
Frage in Betracht kommenden Umſtände iſt denn auch eine
berufene Stelle zur Vertretung des Handels, die Kommiſſion
des Deutſchen Handelstages. dazu gelangt, ſich gegen einen
Antrag auf Anderung der geſetzlichen Beſtimmungen aus
zuſprechen. Und die hierfür maßgebend geweſenen Er
wägungen dürften auch die Reſſorts im Reich und in
Preufen bei ihren Beratungen über denſelben Gegenſtand
zit der liberzeugung geführt haben, daß zu einer An derung
des gegenwärtigen Zuſtandes ein ausreichender Anlaß
nicht vorliegt.

Die Unterſchleife auf der Kieler Reichswerft
vor dem Schwurgericht.

Dreizehnter Tag.
In der Sitzung am Donnerstag wurde zunächſt über

ein früher abgegebenes inzwiſchen widerrufenes Geſtändnis
des Angeklagten Chrunſt verhandelt. Chrunſt war in
Teplitz wo er ſich zur Kür aufhielt, verhaftet worden, wurde

h
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portiert, von dort nach Kiel und wurde hier vom Unter
ſuchungsrichter Landgerichtsrat Richter vernommen. Jn
Berlin hat er zwei Geſtändniſſe unterſchrieben, von denen
ex jetzt nichts mehr wiſſen will. Angekl. Chrunſt: Jn
Berlin iſt mir etwas vorgelegt worden und ich habe es
auch uuterſchrieben. Was darin ſtand, weiß ich nicht. Jch
kann nichts Unrechtes zugegeben haben, denn ich habe nichts
Unrechtes begangen. Vorſ.: Sie haben ſehr eingehende
Angaben gemacht. Ein verſtändiger Menſch wird doch
nicht Dinge zugeben, die ihn in hohem Maße belaſten.
Angekl. Chrunſt: Jch habe nur Gutgewicht zugegeben.
Vorſ.: Nein, Sie haben viel mehr geſagt. Angek. Chrunſt:
Das weiß ich nicht. Jch kann doch nicht mehr geſagt haben,
denn ich habe nichts gemacht. Zeuge Gefängnisober
aufſeher a. D. Hierſtermann-Kiel wird vom Vorſitzenden
gefragt Sie ſollen mit dem Sohn des Angeklagten Heinrich,
dem Diplomingenieur Heinrich in einem Reſtaurant ge
geweſen ſein Zeuge: Jawohl. Vorſ.: Früher haben
Sie das beſtritten Zeuge: Jawohl. Vorſ.: Haben Sie
Geldgeſchenke bekommen, um den Angeklagten Vorteile zu
verſchaffen Zeuge: Direkt nicht. Jch wurde nur ge
beten, ſie anſtändig zu behandeln. Vorſ.: Vorſ.: Wer hat
Sie gebeten Zeuge: Der Diplomingenieur Heinrich.

Vorſ.: Wer hat die Zeche bezahlt Zeuge: Der
Diplomingenieur Heinrich. Vorſ.: Sind Sie mit dieſem
Herrn auch einmal im Lokal „Forſtbaumſchule“ geweſen
und haben Bier getrunken Zeuge: Ja. Vorſ.: Auch das
haben Sie früher beſtritten. Zeuge: Ja, ich dachte, ich
mache mich ſtrafbar. Vorſ.: Sie haben es früher auf
das Beſtimmteſte abgeleugnet und nun iſt es doch wahr.
Erſter Staatsanwalt Greffrath: Vor drei Tagen haben Sie
mir noch draußen auf dem Flur geſagt, es wäre nicht wahr,

Zeuge: Jch war ängſtlich. Staatsanwaltſchaftsrat
Neils: Haben Sie dem Sohn Heinrichs geſagt, wenn er
vernommen würde, ſolle er ſagen, es ſei nicht wahr
Zeuge: Ja. Die Vereidigung des Zeugen wurde ab
gelehnt, weil er dringend der Mittäterſchaft verdächtig iſt.

Hierauf wurde die Weiterverhandlung auf Freitag
vertagt.

14. Verhandlungstag.
Der Privatdetektiv Einfeldt, der im Werftprozeß als

Zeuge vernommen und unter dem Verdacht des Meineids
verhaftet worden war, iſt aus der Haft entlaſſen worden.

Zeuge Moehl, welcher viele Jahre hindurch Vorarbeiter
des Angeklagten Frankenthal geweſen iſt, ſtellt entſchieden
in Abrede, jemals von Frankenthal Geldgeſchenke empfangen
zu haben. Alles, was von der Kaiſerlichen Werft in Kiel
abgefahren wurde, ſei gewogen worden, ungewogen habe
kein Waggon die Werft verlaſſen. Vorſ.: Jſt es vorge
kommen, daß die Waggons, die gewogen werden ſollten,
nur mit drei Rädern auf die Wage geſchoben wurden
Zeuge: Nein. Der Vorſitzende hält dem Zeugen Moehl
vor, daß ſeine jetzige Ausſage ſich mit ſeinen früheren Be
kundungen nicht decke. Zeuge Moehl: Jch bin bei meiner
erſten Vernehmung lungenkrank geweſen. Dieſe Krankheit
hat mich körperlich ſo hart mitgenommen, daß ich bei der
damaligen Vernehmung nicht in der Lage war, mich über
Alles genau auszudrücken. Bei einem nochmaligen
Hinweis auf die Verſchiedenheit der früheren und jetzigen
Ausſagen, bleibt der Zeuge bei ſeiner jetzigen Behauptung.

Vert. J. R. Schirren: Woher erhielt der Zeuge Kriminal
kommiſſar Wannowski die für ſeine Ermittelungen not
wendigen Jnformationen Zeuge Kriminalkommiſſar
Wannowski: Geheimrat Anderſen und Marine Jnten
danturaſſeſſor Frerichs haben mir die erforderlichen
Jnformationen gegeben. Verteidiger J. R. Schirren:
Die bisherige Beweisaufnahme hat wiederholt bewieſen,
daß Jhre Jnformationen in zahlreichen Punkten falſch
waren. Zeuge Marine Jntendanturaſſeſſor Frerichs
proteſtiert in erregtem Tone gegen dieſe Behauptung
Verteidiger Juſtizrat Schirren: Jch bleibe dabei, daß die
Enthüllungen, welche der Prozeß mit ſich gebracht hat, er
geben, daß der Kriminalkommiſſar Wannowski auf Grund
falſcher Jnformationen den Unterſuchungsrichter Land
richter Grützmacher inſtruiert hat. Erſter Staatsanwalt
Greefrath: Jch muß dagegen Verwahrung einlegen, daß
der Verteidiger Juſtizrat Schirren in Frageform plädiert.
Der Unterſuchungsrichter iſt ſtets richtig informiert worden.
Hierauf trat eine Pauſe ein.

Reklameteil.

Zu haben in den einschlägigen durch
Plakate Kenntlich gemachten Geschätten,



die Exped. d. Bl. erbeten.Wöllerles
zu vermieten

J berkauf. Miete 700 Mk. mit ſchöner

Bekanntmachung
betreffend die Stichwahl.

Bei der am 16. d. M. ſtattgefundenen
StadtoverordnetenErgänzungswahlder2 Ab
teilung ſind die Herren Kaufmann Otto
Teichmann, Generalkommiſſtons Sekretär
Karl Eichardt und Gymnaſial- Profeſſor
Otto Wernecke gewählt.

Nächſt dieſen haben die meiſten Stimmen
jedoch nicht die abſolute Mehrheit erhalten,
die Herren:

Rechtsanwalt Dr. Walter Rademacher,
Kaufmann F. M. Kunth.

Zwiſchen dieſen hat für den noch zu
wählenden einen Stadtverordneten eine
Stichwahl

am Montag, den G. Dez. d. J
von vormittags 10 bis I Uhr

durch die Wähler der 2. Abteilung im
unteren Rathausſaale ſtattzufinden, wozu
dieſelben hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 18. November 1909.
Ter Wahlvorſtand.

c

3 t ſof. od ſpäter Stube u. Küchevermie mit od. ohne Kammer, an
ordentliche Leute, erwachſene Perſonen. Off.
unter 21 Z. a. d. Exped. d. Bl. erbeten.
2 Et 3 Zimmer, Küche und Zubehör,L Age, ſofort zu beziehen

Gotthardtſtraße 13
an einzerne Dame ſofortEtkerwohnung oder ſpäter zu vermieten

Poſtſtraße 5.
Herrſchaftliche Vohnung

Halleſche Str. 9, Etage, per 1. Jan
event. früher zu vermieten.

E. Teichmann, Weßmar bei Raßnitz
W'ohnmunmg-

Preis 630 Mark, mit elektriſcher Lichtanlage
per ſofort zu vermieten und per 1. April
1910 zu beziehen. Näheres

Gotihardtſtraße 2.
Eine größere Wohnung Epreis 40 Mer.

zu vermieten und ſofort oder 1. Januar
zu beziehen Obere Breiteſtr.

Entenplan 9
iſt die geteilte zweite Etage zu vermieten
Dieſelbe kann ſofort bezogen werden. Näh

Bloritza Sehirmer.be

8 t zum 1. April 1910 Wohnunge8uso von 3 Stub. u. 23 Kammern
Off unter A 1 an die Exped. d Bl erb.

Eine Wohnung, am liebſten parterre
Preis 40— 50 Taler, zum 1. Januar zu
beziehen geſucht. Offerten unter St an

Zimmer mit Penſion
Weißtgzenfelſer Str 27.

Mobliertes immer
zit vermieten Halleſche Straße 15 Hof.

b mit oder ohneMöbliertes Zimmer Kabinett zu mieten

geſucht. Offerten mit Preis unter A 17
an die Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafftellen offen

An der Geiſel 5.
Moſigen. Kolonſalwaren-
mit Hausſchlachten u. Flaſchenbier
handel im Zentr. d. Stadt billig zu

und Lebensmittel-Geschäft

Wohnung. Erforderl. 1000-1500 Mk.
J. Bergweiler, Halle a. S.,

Hochſtr 109.S
Uwpotheken und Darlehen

auf Hausſtand 2e. an jedermann zu verg
evtl. ohne Büſgſchaft. Sohütze, Dölau
bei Halle a. S Albertſtr. 10

f iKraft. Arbeitspferde
zu verkaufen Poſtſtraße 8.

Gulerhallenes Schau elpferd

zu kaufen geſucht. Off. unter Schaukelpferd
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

beistliche Musikaufführung

im Dome
am Totenfeste, Sonntag den 21. November 1909,

abends von s 9 Uhw.
Mitwirkende:

Fräulein Elisabeth Schumann vom Stadttheater zu Hamburg (Hopran).
Herr WMuſikdirektor C. Schumann (Orgel).

Eine gemischte Chorvereinigung.Herr Alfred Schumann (Orgel-2egl. und Ehorleitung).

Programm:
Orgel-Vorſpiel und Trauermarſch v. Hegg.

Choräle und Chöre v. S. Bach, Brütch, Schurig.
Sopran Lieder v. Wermann, Einmerich, Krebs, Schubert.

Mrogramme zu 1 Mk. (Altar), 0,75 Mk. (vor den Altarſtufen), 0,50 Mk. (Schiff) in der
Buchhandlung von Stollberg und im Dom Küſterhauſe. part.

i vol.Sonntag den 21. November
Große kinematographiſche Vorſtellungen

der Weißen Wand.
Anfang 3 Uhr nachmittags bis II Uhr abends.

Grosses, interessantes Programm, u. a.
„Die Botſchaft.“ Spannender Roman aus dem Farmerleben Amerikas. „Rollſchuh,
lauf- Verein in Auftralien.“ Hochintereſſantes Sportbild. „Der Rettungsring.“
Drama aus dem Seemannsleben. „Die Rache eines Gauchos.“ Ergreifendes Drama

„Agra, die berühmte Stadt in Bengalen.“ Herrlich koloriertes Naturbild. Ich
gehe an die See“, Napoleons Hchande und Deutſchlands Ehrenſöhne (Die

Schillſchen Offiniere) und verſchiedene andere großartige Dramas
Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein

die Direktion der Weißen Wand“.

Volkstheater Merſeburg.
Etabl. Funkenburg.

Sonntag den 21. November 1909 (Totenfest)

Der Wilderer.
Volksdramg in 5 Akten von Gerſtäcker.

n

Beginn des Theaters 8 Uhr.
Am recht zahlreichen Weſuch bitten

A. LKonmlé, Direktor. A. Lilienweiss, Jnhaber.
aaa.à..cc c c zPlüſchſofa, 2 Seſſel, kurze Zeit ge

braucht, Sofatiſch, Prunkſchrank,
Paneelbrett, gücherekageren, Sthlaf

ſofa, Schreibtiſch, prachty, Huffett
für nur 130 Mark zu verkaufen.

lesttragee 21 I.

und Juchs
S

Einlaß 7 Uhr.

ist jeder u
Max Städter

Burgſtraße 11.

cmpfert

Gänseleberwurst,

Anfschnitt
und Kassler Rippespeer.

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter

Privatunterricht
für alle Tänze

erteilt ungeniert zu jeder Zeit
C. Bhbeling, Tanzlehrer,

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Tchtbädew.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Influenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Zwei weiße vornloſe echte Schweizer
EdeilSannon Ziegen, ZuchtBöcke, ſtehen
zur Benutzung für jede Ziege

Büterſtraße I.
Verkaufe echte Foifertsche Kanarfenhädne,

gute Sänger, zu ſoliden Preiſen.
Friedrich ſtraße 15. Et.

Einige Waſſerfäſſer
ſind zu verkaufen Markt 26.

Sehr guter Winterüherzicher,

paſſend für mittlere Figur, billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Gin guterhaltener Winkerüberieher,

dunkel, billig zu verkaufen
Neumarkt 78 I.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

And zu haben in der Werkſtatt für Bilder

Schmaleſtraße 19.on
Jhre Stiefel und Ueberſchuhe für Herbſt
und Winter in Stand ſetzen laſſen

en ichbringen Sie dieſelben ſchnellſtens zu Frauenwoh wirkſamſter Spül
APaul Exner, komplett Mk. vchue e G

Roßmarkt 2 Kvgienische n rege
dort werden Reparaturen aller Art ſchnell, Wunſch gratis, franko, verſchloſauber und billigſt ausgeführt. ohne Abſender. en

Huſten,
Keuchhuſten

„Bonuſſin“ Extrakt Ahymi Flaſche 1,765.

erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000 fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben beieinrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11. Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 19.1 Stadt-Apotheke und DomApotheke.

j warenſpezialgeſchäft C. KlappenJ I bach, Halle S. gr. e10 107 z 2. Eingang vom Kaulenberg. Fervr. 2674

Die denkbar größte Auswahl in

Geſellſchaft Spielen
die billigſten

Postkarten-Alben,
die ſchönſten

Märchen und Bilderbücher

finden Sie bei

Kibert Zruns,
Breite Straße I.

Man achte genau auf die Firma

Seife für Haut- undSchönheitspflege 75 pf
75, 50 und

Central-Seife, billigſte
und beſte TotletteSeife
für den Haushalt 20 Pf.

Gelegenheit
Feinſte FettabfallSeife,

beim Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.,
9 Pfd. 5 Mk. Allein bei

Richard Kupper, 2ue

Be n ä s S GBefreiung garantiert ſofort. Alter und Ge
ſchlecht angeben Auskunft umſonſt

Inſtitut Hanitas“, Velburg No. e81,
Bayern

das beste Wavchraſttel.

Paket 180 P.

Infolge ſchlechten Wetters ſind
grüne Heringe

erſt heute eingetroffen.
Frau B. Bönicke, Johannisſtr. 8.

Friſche grüne Heringe
ſind eingetroffen.

fran Anna Wippich, lohannisstr.
Leberpastete sowie feinen marktſtand am Vorſchuß Verein.

Spratts
Hundekuchen

Billigst auch Spratt's Geflügel- und
Kücken- Futter zu haben bei

Carl Bekarédlt.

öbel aller Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/86.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

wer



Die Phonola
Bitte Se iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klapierſpiel und ermögkicht jedembesuchen Sie mich e Laien künſtleriſch Klavier zu ſpieten. Für den des Kladterſpiels unkundigen S e

e 48 Muſikfreund iſt ſte ein wahres Bedürfnis ind ein hoher ſeeliſcher Gewinn EssenzenOhne Kaufzwong führe ich Jhnen PhonolaLuxusBroſchüre gratis und franko durch den Alleinverkauf Na a
arkeHertbergs

verbeſſerte Hand
StrohPreß und Vinde

Albert Hoffmann, Piano
Magazin,

Halle a. S., am Riebeckplatz.

Apparate

vor.
Kein Dreschwaschinenbevitrer

ſollte ohne dieſen Apparat
arbeiten.

Große Erſparnis
an Zeit, Arbeit, Platz und Geld.e Ueber 1000 Apparate

v im erſten Jahre verkauft!
Viele Gutachten aus der Praxis!

f 15 Nummern für Hand-, Göpel-,i Motor u. Dampfdreſchmaſchinen.
5 Preis 55-120 M.Leo Hertzderg,

e.

Weißenfels.
Einzige Spezial Fabrik für

Ge Hand, Strohpreß- und Binde
apparate,

gl, Heubündel-Preßapparate,E autom. Garbenbandhalter.

Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren

Herren- und Knaben- Konfektion
Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten

In Jeder
Prelslage

Wohnungs- Einrichtungen

Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen

Bequemste Teilzahlung

L. SCichmann
Iſtostes und grösstes Waren und Nödel- haus

nun Grosse Ulrichstrasse S
Eing. Schulstr. (Kalsersale)

Halle a. S

Süsses echte

Knöterich-
2377 Cavra nellen verkauft billigſt
gegen Lungenkatarrh. Verſchleimung,
rauhen Hals, Keuchhuften, für Kinder und
alle Perſonen unentbehrlich Beſter Schutz
geg. Erkältung des Halſes 2c. a Pakei

zum Sticken und Htopfen ſehr geeignet) ſowie Nähmaſchinen von 50 Mk. an

Verſeburg, Stufenſtraße 7.

Mahmagsauinen

rade Halle g. S., Riebeckplatz.
Teilzahlung geſtattet. S

25 Pf. allein bet: Hermann Eman u e“—,
Got hardt Drogerie Merſeburg. Wilh.
EKiüeslioh, Jnh. Kurt Agzel, Adür
Drogerie Merſeburg, Reh. Kupper Aquariumglas von
Eentral- ragerfe Merſehnre aufen

Gebr. els. Blumemisen
in. Heißluftmotor z. Springbrunnen und

41. cron Durchm. zu ver
Halleſche Str 45 I.

SPelve- fahrt und futterkartoffeln

offerkert frei Waggon jeder Bahnſtation
T. Landsberger, Berlin O 7,

Fruchtſkraße Tee ephb Amt 7 10429.
I Ziehung 5. Klasse 221. Kgl. Preuss, Lotterie

Ziehung vom 19. November vormittags.
Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.

h wer Nachdruck verboten.)88 521 62 613 776 94 2 7e e re S 61 76 I098 202 310 419 601 80 976
S011 151 367 92 460 624 6047 [1000] 130 56 273 87 98 655 996 7134 48

10018 348 823 50 11027 574 I500] 738 85 12008 581 13058 [500]
179 291 458 579 621 80 716 140614 135 201 373 494 98 519 53 61 68 77
15097 187 228 515 851 16066 109 76 323 678 17208 321 [500] 430 655
819 [1000] 24 910 18124 [1000] 36 235 667 971 19006 [1000] 180 303 456
619 778. 906 18 73

20010 97 147 611 [1000) 908 65 21010 259 69 321 486 769 94 [500]
22132 233 590 638 200 23003 16 221 29 631 898 909 24052 289 473 98
866 25019 158 255 380 85 87 [1000] 490 26023 107 [3000] 222 94 95 4659
511 796 850 980 27191 [Io00] 583 666 81 722 57 872 28068 317 35 50
69 459 511 671 82 786 851 29013 166 69 700 861 981

30112 [500] 445 46 707 864 65 919 31253 186 794 [500] 835 32177
270 191 550 81 816 96 911 33019 252 56 131 574 874 913 14 37 56 31219
303 77 90 96 573 231 35213 306 436 570 625 92 36108 31 248 498 505
31 13500] 952 56 37139 42 [I1000] 225 339 [1000] 54 519 „[1000) 814 96
38375 167 598 663 81 805 48 996 39056 69 161 341 52 57 457 763 839

40038 409 [500] 141 518 790 8652 41198 348 [1000] 572 636 [1000] 76
855 71 42360 [500] 691 832 914 43067 411 [3000) 23 910 [500] 85 44056
185 324 441 89 616 775 [500] 808 45175 47968 48008 369 106 79 576 820
92 909 6 49435 88 861

S50312 406 810 51143 [500] 215 [500] 27 514 667
53089 227 317 Iooo 611 710 81 13000] 54131 86 640 929 55086 [500)
230 342 94 433 610 56 762 815 98 909 61 56050 56 247 [1000] 514 387
516 80 711 57057 104 [3000] 15. 250 60 [1000] 84 919 122 31 713 [500]

813
176

467
829
929 99

60172 270 309 507 965 G1170 457 77 91 890 91 62062 373 87 475

99 678 872 908 45 66152 658 751 851 67010 91 558 691 6G8503 697 782
88 801 978 69185 519 772 [500]

70012 [500] 32 [500] 312 453 863 [500] 999 [1000) 7 1019 226 [800]
578 81 607 276 72151 391 437 [500] 39 50 602 740 912 69 95 73059 99
167 82 219 402 41 89 827 74053 91 389 417 701 943 75334 85 781 820
1500] 66 76041 356 166 783 800 7 7025 304 30 A18 92 787 911 [500] 51
78051 297 329 527 815 [500] 79210 [1000) 12 585 693 822 35 993

80054 68 [500] 95 135 200 58 [3000] 86 311 31 [1000) 615 791 944 70
81010 [500] 13 186 [3000] 210 355 82 665 82037 54 [5000] 200 22
93 490 509 [500] 645 51 62 732 87 83238 174 616 86 850 84085 2145 337

2 616
35 767 87079 281 339 44 74 705 929 88031 278 [500] 553 685 866 938
89116 [3000] 35 258 318 22 82 414 51 613 60

90396 476 [3000] 787 91001 96 236
672 93044 [800] 250 93 462 548 735 39 75 94194 616 801 95049 75
265 325 77 521 621 962 7 501 21 44 [I1000] 988 [500] 97003 120 440
3598 656 [1000] 779 841 98413 628 917 99035 117 698 [500]

100034 57 70 197 479 [500] 740 101041 91 127 88 356 626 783
877 914 75 102008 1146 205 317 40 811 103051 180 428 34 [3000] 698
104071 107 54 367 89 461 [500] 679 92 794 105280 319 72 685 866 915
106024 88 [500] 95 321 423 805 51 906 107315 920 108240 69 367
423 593 10902 217 92 352 775 77 828 37 921 [500] 24

110063 153 491 99 762 908 111057 229 [500] 56 451 515 53 60
ſ500] T12117 540 97 495 29 744 113031 395 504 98 624 30 [3000] 58
114019 50 353 479 751 [500] 97 115020 380 [500] 401 89 618 895 116177
469 505 61 91 675 [1000] 960 e 117048 Fs00] 297 336 417 627 38 735
821 29 8 118068 85 210 302 25 [1000] 680 779 [1000] 119017 82 105
[3000] 316 62 159 [1000] 783 818

120055 100 255 391 441 741 61 855 121206 [500] 376 700 18 79 899
122125 [1000] 444 56) 123102 23 231 423 [3000] 789 124338 560 935
[1000] 125031 233 46 476 773 99 8335 126407 640 708 850 928 127786
128091 157 [1000] 206 591 612 844 129048 [500] 182 1500] 318 509
86 709 864

130003 23 381 431 79 93 131009 803 132377 637 829 991 133101
392 101 795 134194 534 5 [2000] 62 135015 38 89 132 425 546 136167
221 23 467 606 137011 128 283 372 738 831 979 138051 [1000] 78 110
40 345 36 [500] 60s 909 139049 149 96 302 494 802

140080 359 513 720 39 824 978 141291 305 [500] 401 532 623 912
142132 48 [3000] 288 58 91 442 83 [500] 513 840 932 143024 197 290
428 657 [1000] 723 144012 24 62 83 523 [1000] 85 645 742 [300] 943 56
145157 200 462 526 637 61 856 976 146173 290 501 630 31 730 804 39
147000 36 113 78 [3000] 291 99 459 653 856 [500] 62 148112 857 [1000]
924 149013 [300] 93 492 691 726 48 862

150120 63 468 [500] 537 655 151034 161 152114 225 [1000] 531
83 96 608 41 845 153002 158 397 551 601 33 88 779 844 154187 [500]
899 491 [3000] 831 155078 168 326 477 [1000] 80 503 45 615 [500]) 156002
196 306 702 74 [1000] 835 912 69 157075 289 392 602 17 852 900 18
158034 538 698 754 8935 159017 2814 888 57 501 51 677 748 878 960

e

526 720 4348 554 822 42 909 [1000]

o. 797 8060 95 [1000) 179 257 308 617 800 910 lodde e h

744 52185 603 729

97 58084 252 90 412 673 59080 210 330 151 87 504 15 94 635

63225 919 [500] 64010 252 [1000] 818 979 65008 197 255 83 166 80 509

320

308 85 675 992 92068 377 [1o000

908 23 174180 225 641 828 983 175229 339 545 782 176131 227 638

169291 [500] 373 512 161110 301 434 791. 162136 471 562 76
94 638 I500] 747 923 59 75 [500] 79 163083 200 2 304 91 [3000] 411
13000] 92 578 726 842 981 164135 76 82 234 70 73 500 631 63 782
165198 836 166058 82 431 626 61 167143 527 35 896 168086 278 329
[500] 611 40 802 966 169216 590 699 797 975

170579 988 I500] 171046 880 [500] 400 [3000] 11 40 526 616
94 926 82 172098 288 477 [500] 516 42 61 639 801 173509 31 647 69

809 983 91 177171 269 315 644 [500] 834 927 178025 129 80 207
[3000] 70 [500] 824 475 556 619 839 45 903 179028 379 907 36 45 72

1800669 228 90 462 500 659 860 76 I500] 959 181510 614 27
37 I500] 710 73 834 956 182027 37 184 223 24 6598 863 921 183150
331 [1000] 518 863 84 905 184627 33 96 [500] 701 42 805 980 185117
42 739 97 892 186486 676 974 187094 235 81 411 640 74 862 500] 915
90 188025 80 [1000] 376 469 85 520 650 797 826 189135 45 [500]
315 432 528

190448 549 54 1910283 72 291 499 518 854 81 967 192068 283
[500] 329 45 519 819 924 193009 197 231 44 318 470 914 78 194039 181
347 64 65 465 542 732 195161 253 [500] 314 445 735 895 196016 [500]
117 [40000] 49 281 484 515 615 815 23 197158 [1000] 65 76 204 83 602
709 50 82 839 198025 212 378 437 895 [3000] 950 199060 205 39 384
418 17 780 842

200138 246 [3000] 347 440 603 712 911 97 201008 118 40 68 93
[3000] 198 24 202074 131 207 385 95 637 77 203091 1683 284 87
482 562 768 847 204087 94 [500) 851 [3000] 205224 33 543 662 85 789
853 206094 523 644 715 939 [500] 207136 [1000] 293 425 [500] 39 77
549 208032 227 [500] 431 51 565 689 866 209003 87 173 218 38 81
318 617 [500] 851 900

210066 129 420 500 612 211094 149 244 328 65 483 [1000] 610
212059 269 471 6573 655 701 [3000] 809 946 213044 188 465 554 [3000
672 88 7391 898 962 214165 99 744 811 215407 611 66 854 957 216262
485 608 855 [500] 58 970 217098 899 569 767 902 218022 39 [1000]
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a35 911
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847 986 238158 76 [500] 582 705 66 92 872 239230 [500] 87 611 58
755 91
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[ooo] s61 [500] 485 704 [500] 903 42 61 [3000] 268019 186 [500]
464 636 [3000] 908 84 269154 624 46 727

270055 227 491 511 18 92 690-993 27 1024 240 337 86 656 67 79
733 957 272070 94 106 423 50 503 608 905 8 273017 85 [3000] 260
359 [3000] 537 53 60 753 [3000] 964 274092 205 68 330 405 61 695
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25 257 390 427 63 [3000] 642 861 279006 512 615 18 [3000] 761 919
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282163 81 263 [500] 93 817 424 [1000] 520 84 [3000] 620 864 283168
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300263 407 30 527 81 301205 90 449 586 618 730 70 73 800 925
302077 80 221 [500] 3837 938 [500] 86 30314 277 338 96 438 759 939

Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie a 300000 M., 1 Gewinn à
500000, 1 A 200000, 1 a 150000. 1 a 120000, 1 à 106000, 2 a 80000, 2 à
70000, à 50000, 1 a 40000, 9 A 30000, 20 A 15000, 51 à 10000, 93 à
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„Lichtherz“

Natürliche Destillate
ſind die weitaus verbreitetſten

Selbst béreitung

eines jeden LikörsCognac, Rum, Arac,
Punſchertrakte, Frucht

ſhrue e.
in tadelloſer, überraſchender

Qualität.

AUeberzeugen Sie ſich
durch einen Verſuch, Hie
ſind dann aufgeklärt.

dito Reſchol, denn 90,

Alleinige Niederlage in
Merſeburg bei Richard
Kupper, Central-Drogerie.

Vor Nachahmungen wird
dringend gewarnt!

h

F 9riedmann 4 (0.,
Bankhaus, Salle a. S, Foststr. 2.

Vermittlung von Hypotheken auf
Ackerſicherheit u günſtigen Bedingungen.

Vertaufoon nnündelſicheren 4970 Wert
zapieren proviſtonsfrei.

M MengGutenbergstr, I,
empfiehlt

Große friſche Eier, Mdl. 1,35 k.
Halberſt. Würſtchen, Baar 20 f.

Hochfeines Pflaumenmus,
Bd. 25 Bf.

Täglich friſche Bücklinge.

Poſeidon.
Außerordentliche Verſammlung

Montag den 22. November, abends /29 Uhr,
in der „Wartburg“.

Vaterlünd. Frunen Verein

für Merſeburg-Land.
Jm Anſchluß an die Mitglieder-Ver

ſammlung des Vereins wird
am Mittwoch den 24. November,

nachmittags 5 Ahr, im Tivoli
Herr Profeſſor Heinrich Sohnrey aus
Berlin einen Vortrag über
Die krau in der läncll. Wohlfahrtpflene

halten. Zu dieſem Vortrag ſind auch Nicht
mitglieder herzlich eingeladen. Eintritt für
dieſe: 1. Platz 3 Mk, 2. Platz 1 Mk.,
3. Platz 0,50 Mk.

Für 2. und 3. Platz Familienkarten
2 Mk. und 1 Mk. gültig für 3 Perſonen.

Die Karten ſind im Vorverkauf in der
Buchhandlung von Herrn StollI berg und
beim Eintritt erhältlich.

Nach dem Vortrag iſt Gelegenheit zu
Erfriſchungen gegeben.

G.V.
Vereinigter Papier-

macher.
Zu dem am Totenfeſt-Sonntag, den

21. November 1909, abends 8 Uhr, im
Etabliſſement „Caſino“ ſtattfindenden

Wohltätigkeits-Fest
zum Beſten der hieſigen Armenkaſſe er
lauben wir uns, alle Freunde und Gönner
ganz ergebenſt einzuladen.

Zur Aufführung gelangt:
Im Forsthausse.

Trauerſpiel in 4 Akten v. R. Skowronnek.
Diejenigen, welche mit einer Einladung

noch nicht verſehen ſind, laden wir auf
dieſem Wege nochmals ganz ergebenſt ein.
Anfang punkt 8 Uhr. Anfang punkt 8 Uhr.5000, 1365 à 3000, 2219 à 1000, 8513 4 6500 Der Vorſtand.



Preußiſcher
Beamtenverein.
Montag den 22. November I.abends 8 Uhr, im Saale der aeetrone

Vortrag

brwvsr

i e u rrä öh rebummisehuns Und Filzwaren hbilligst.Detlev v. Liliencron.
Ein Charakterbild aus der neuſten deutſchen

Literatur
Der Vorſtand.

IWsVörMann m

wegen Gesehäfts- Auflösung

i Shbvaren

Casino,
Einem geehrten Publikum Von

Merseburg gestatto ich mir ér-
gebenst mitzuteilen, dass meine
S lohalltäten nen «epovert g.

Die geehrten Vereine mache ich
auf mein grosses

Vereinszimmer

Nur M lier
sind die besten
Stets frisch vorrätig bei

mit Piano aufmerksam und empfehle
dasseſbe zur gefl. Benutzung.

Ferner bringe meinen

Kleinen Saal
zur Abhaltung von Famiſienfestlich-
keiten (Hochzeiten pp.) in empfehlende
Erinnerung
Aufmorksamo und sehnello Bodienung,

ſ. Spelsen u. Geiränke.
Hochachtend

frau L. Köhler.
Kugarten.

Zu meiner am Montag ſtattfindenden
Kirmes

lade Freunde und Gonner böflichſt ein
Fennu Sielen.

Carl Hennickeo. Bahnhofstrasso ſ.

Tapiſſerieartikel,darunter ap leichte K

Kinderarbeiten in billigen Preislagen
empfehle in

I grosser Auswahl.
Ebenſo iſt mein Lager in ſämtlichen

Woll und Strumpfwaren,
Handſchuhen, Trirotagen etr.

aufs reiehhaltigste sortiert.
Garvierte Hüte, ſowie Falons zu herabgeſctten Preiſen.

G. Zrand, Gottharcktstr. 25.
II. Ziehung 5. Klasse 221. Kgl. Preitss. en

Ziehung vom 19. November nachmittags
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Dabwaſchbare Dauer Wäſche aus

ſuchen

Ziehung 21-23 Dezember

Düsseldorfens-
ſLoftterie, SeBargel es212 Mark

en
T 25Lose 2 H. bar a r

versendet Carl Seite
Düsseldort Postfach 291

Holzpantoffeln
anerhaft und villig bei

Lehmanm, Breiteſtr. 19.

Axbeit im Hause.
Adreſſen b 1000 Adr. 8 Mk. Verdienſt

Karl Bornhegen, Hamburg 36.
Vertreter gesueht.

Max Bid Wachfl, Wäſchefabrik,
Frankfurt a. M.,

erſte und ält. ſte Spezial-Firma für kalt
echtem

ZephyrLeinen. Millionenfach bewährt.

Für den Verkauf unſeres alt
renommiert. Nordhänſers ſuchen
rührigen, mögl. eingeführten

Veplreler.
Th. Schulze&cCo.

Nordhausem.
Jüngeren Dackergeseſſen
ſrellt ein K. Zoxm, Bäckermeiſter

Ein Knecht
zum 1. Januar geſucht

Meuscehau Nr. S.
Tiſchlerlehr ling

Gebr. Scheibe.
Einen Lehrling

ſtellt Oſtern ein
R. Weber, Schmiedemeiſter,

Halleſche Straße 3.
kinen Buekbnderſehrlng

ſucht zu Oſt ern am.Bäcker Lehrling
ſucht unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort oder Oſtern Nattermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 31.
Für ein großes Kohlenkomptoir wird

ofort ein

Lehrling
gegen monatliche Vergütung e Off.
unter K L an die Exped. d.Tüchtige Anshiſſe ſur Se

ſchneiderei ſowie Lernende
geſucht. Gieschw. Sehröder,

Gr. Ritterſtraße 7 L
Whrhches ſewandtes Midchen

zum I. Januar geſucht. Meldungen von
Montog an Poſtſtraße 5. vart.
kin groher vchwarzer langhaartt er uns

zugelaufen. Gegen Erſtattung der Futter
koſien und Jnſertionsgebühren abzuholen

Zöſchen Nr. 37.

Weihnachtsbitte
für die 500 Pfleglinge der Pfeifferſchen

Stiftungen zu CracauMagdeburg,.
Wie alle Jahre wieder

Das Chriſtktnd Einzug hält
Und ſeine frohen Lieder
Erklingen durch die Welt,
So möchten wir bedenken
Auch unſrer Lieben Zahl
Und gern zu ihnen lenken
Des Chriſtkinds lichten Strahl

Wie hat im Lauf der Zeiten
Sich ihre Zahl gemehrt!
Ach helfet uns bereiten,
Was ihnen Troſt gewährt,
Seht an die Siechen, Blöden
Und Krüppel groß und klein
Helft ſchaffen uns für jeden,
Ein wenig Weihnachtsfchein!

Gott hat in euer Leben
Viel Gaben ausgeſtreut;
Drum übt in reichem Geben
Der Liebe Seligkeit,
Was ihr in treuem Meinen
Den Aermſten habt getan,
Schreibt Gott euch als den Seinen
Gewiß im Himmel an.

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden werden erbeten an die Direktion
der Pfeifferſchen Stiftungen in Cracau
Magadeburg.

Verantwortliche e Redottion, Drug nnd Verlag von Th. Rövßhner, Merſeburg.
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Heilage zum „lerſeburger Correſpondent“

Auf einen Grabſtein.
Wenn du auf dieſem Leichenſteine
Verſchlungen ſieheſt Hand in Hand
Das zeugt von irdiſchem Vereine,

Der innig, aber kurz beſtand
Es zeugt von einer Abſchiedſtunde

Wo Hand aus Hand ſich ſchmerzlich rang,
Von einem heil'gen Seelenbunde,
von einem himmliſchen Empfang

Cudwig Uhland.

es Hauſes Ftalz.
Roman von M. Loren z.

(Fortſetzung.) Nachdruck verb.)
Jn Meieritz ging alles ſeinen gewohnten Gang.
Frau von Oſterwitz hatte Jelka im Frühjahr

bei ihrer Mutter, der Gräfin Laporte, auf dem oſt
preußiſchen Beſitz der gräflichen Familie zurück
gelaſſen, und jetzt, im Spätherbſt, ſollte ſie nach
Hauſe zurückkehren und in die Geſellſchaft einge

führt werden. eWeihnachten ſtand wieder vor der Tür, und
Ernſt Fidus war Leutnant geworden.

Zum erſten Male nach faſt zwetjähriger Ab
weſenheit ſollte er heimkehren.

Aber nicht wie vorm Jahr ſchlug ſein Herz
voll jungenhafter Freude in dem Gedanken an das
Wiederſehen mit Anne Hochwert, nicht ſtürmiſch
mehr erſehnte er die Stunde, wo er der geliebten
Mutter um den Hals fallen, der alten Jſe neckende
Scherzworte zurutfen konnte.

Er war nun in der Garniſon eingewöhnt
keiner tat pflichtgetreuer ſeinen Dienſt als er
aber keiner ging auch ſo regelmäßig in das Theater
wie Ernſt Fidus von Oſterwitz

Durch Frau Antje hatte er ein paar frühere
Kollegen ihres verſtorbenen Mannes kennen ge
lernt, keine Leuchten ihrer Kunſt, ſondern einfache
Leute, die ein billiges Zimmer gemeinſam bei
Frau Antje bewohnten, und er, der junge Offigier,
hatte auch bei ihr gemietet, als er aus der Kaſerne In Gefabr. Nach dem Gemälde von W. Gräbheim.
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gausziehen durfte. Sie ſorgte gut für ihre Mieter, und be tauchte, und ſagker Weißt Du, Sylvie, wen ich heute in der
ſonders war ihr Ernſt, der Freund der ſchwarzen Rott, wie Stadt geſehen habe?“
ſie ihn gern nannte, ans Herz gewachſen. Anne blickte mit jahem Erxröten ſcheu auf, und Frau Sylvie

Er fuhr dennoch jetzt nach Hauſe, aber der jubelvolle ſchüttelte verneinend den Kopf.
Knabenmut kam nicht mit ihm, der freie glückſeltge Trotz war Er läßt Euch ſogar herzlich grüßen fuhr der Obererlahmt. Die enormen Schwierigkeiten, die ein Ueberſpringen förſter fort. „Na, ratet doch n wer's geweſen iſt!“
der Barriere, die das Leben zwiſchen ſeinem jetzigen Daſein Anne ſein dieſem Augenblick ein halbes Dutzend Nüſſe

unter den Tiſch, und ſie verſchwand, um ſie aufzuleſen, aberHilde ſagte Etwa Ernſt Fidus, Vater?“
„Ja, Kleine, erraten, rief Hochwert. „Er iſt ein gans

ſtrahlender Leutnant, ſage ich Euch. Jhr werdet ſtaunen, was
aus dem geworden iſt!“

„Ein ſtrahlender Leutnant“, Papa?“ fuhr Hilde fort.
„Das kann ich mir doch aber gar nicht deken, wo er doch ſo e
üngern Offizier geworden iſt!“

„Tempora mutantur et nos in iIlis!“ ſagte Frau Sylvie S
wehmütig. „Jch bin nur geſpannt, ob er den Weg zu uns
überhaupt noch finden wird.“

„Aber Mutter,“ warf Karl ein, er iſt ja erſt heute früh
nach Hauſe gekominen, und ſeine Mütter wird ihn doch auch
für ſich haben wollen, nachdem er faſt zwei Jahre weg war. e

Da pochke es an das niedrig gelegene Fenſter der Eßſtube.
Der Oberförſter ging ſelbſt hin, um den Laden zurückzuſchlagen

und zu ſehen, was es gäbe l„Klingeling“ verhallten in der Ferne Schlittenglocken, e
und unter dem Fenſter erſcholl eine machtvoll tiefe, wunder
volle Männerſtimme:

„Es iſt ein Roſt entſprungen
Aus einer Wurzel zart

Und Anne von Hochwert ſprang vont Boden, auf dem ſienoch gekauert, um ihre Haſelnnſe aäaufzuſuchen, auf, und ein

jähes Erbleichen zog über ihr veizendes Geſicht.
Das Fenſter wurde aufgeſtoßen, und einer ſprang mit

hohen Satz von draußen herein, und aus Annes Händen fielenalle die eben Nüſſe auf den Teppich und ergoſſen ſich
wie ein goldener Regen zu ſeinen Füßen, und Annes Augen

j waren ganz groß und ganz hellblau, und ein Leuchten ware e e z rennt e hen e n e n n Hände egen ehe Beaar S reckte ſie ihm entgegen aus den glü n Augen rgen o e e v n n n n S n n eDie ſiebgehnjährige Prinzeſſin Viktoria Luiſe (3) mit ihrer en allenves Kin r aber ergriff die kleinen kalten Hände unnet er v See en e zog ſie an ſeine Bruſt und küßte das weiche, ſilberblonde Haar
einer Schweſter der Kaiſerin (2), und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm „Anne!“
von Preußen Gemahlin des vierten Sohnes des Kaiſerpaares.
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und dem, das er ſich ſelber wählen wollte, aufrichtete, faſt
unmöglich machten, waren ihm klar. Es war eine ſtille Trauer
in ſeinem Weſen, ein finſteres Grübeln auf ſeiner jungen Stirn.

Ernſt Fidus ſchämte ſich, daß die Hinderniſſe, die Schran
ken ihm unüberwindlich deuchten, die ihn von ſeinem Zukunfts
plane trennten und Anne würde ihn auslachen.

Gott ſei Dank und ſeines Vaters Weisheit! Noch trennte
ihn ja ein ganzes Jahr von dent Moment der Entſcheidung

Und trotz alledem die Kunſt war ihm noch immer die
e die Hunſtſtätte der Tempel ſeiner frömmſten An
Dacht.

Der Schnee lag hoch, die Wege waren glatt von den Kufen
der Schlitten, die die Meieritzer Bauern gefahren, als ſie die
Weihnachtsbäume aus dem Forſt holten

Jn der Oberförſterei brannte über dem alten Eichentiſch
im Eßzimmer traulich die Hängelampe, und Frau von Hoch-
wert, die Zwillinge und Fräulein Wendler, die Erzieherin,
ſaßen rundum und klebten aus Goldpapier Sterne und Ketten
für den Tannenbaum.

Die kleinen Knaben ſpielten am Fußboden mit ihrer
Feſtung und ihren Bleiſoldaten. Karl hatte ſich mit dem Vater in deſſen Arbeitszimmer Zurückgezogen; er war zu den
Feiertagen als flotter Student heimgekommen.

Die ſchweren Vorhänge nach dem Herrenzimmer waren
aber zurückgezogen, ſodaß die beiden Herren das hübſche Bild
am Eichentiſch im Auge hatten. Anne ſang mit ihrer wunder

Der ö ſt e vwreichiſche Dhronf
Exrgzherzog Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin

Herzogin von Hohenberg.
voll gewordenen, jungen Stimme Die Herzogin von Hohenberg iſt eine geborene Gräfin Chotek

Vom Himmel hoch, da komm ich her!“ von Chotkowa und Wognin. Bei ihrer Vermählung im Jahre 1900

o lger,

wurde ſie vom Kaiſer Franz Joſef zur Fürſtin von Hohenberg erund leiſe fiel Hildens tiefer Alt mit der zweiten Stimme ein. nannt und kurg vor ihrem Beſuch am deutſchen Katſerhof ſt ihr
Dann aber trug ein weicher, wunderbärer Klang ſie alle zur der Rang und Titel einer Herzogin mit dem Prädikat Hoheit ver
Höhe Frau Sylvie führte den Geſang. liehen worden. Durch die Verleihung des Titels Hoheit rangiert

Die Männer nebenan lauſchten, und dann, als das Lied die hohe F Frau nunmehr unmittelbar hinter den regierenden Fürſten
beendet war, trat der Oberförſter hinter den Stuhl ſeiner Frau, häuſern. Die Herzogin und ihre Kinder ſind in Oeſterreich nicht
die eben eine Handvoll Haſelnüſſe in eine Goldlacklöſung khronfolgeberechtigt, dagegen in Ungarn
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Oberförſter von Hochwort und Frau Sylvie aber ſtanden
an ſtill daneben und ſchauten init ernſten Augen auf das
Wunder, das ſich an ihrem liebſten Kinde vollzog

Hilde aber, die immer etwas Nüchterne, brach den Bann
„Aber, Kinder!“ ſagte ſie. Das wundert mich aber ſchrecklich

wo doch Papa und Mama dabei ſind! S
n riß ſich Anne los aus Ernſt Fidus' Armen und ſtürzte
jinaus.

Der junge Offizier ging auf Frau Sylvie zu: „Verzeihen
n Mutter Sylvie aber aber es, es war ſtärker
als ich.“

Da ſtrich die ſchöne blonde Frau mit ſtillen Augen über
ſein lockiges, roſtbraunes Haar und küßte ſeine edle Stirn, die
ſo frei und jung unter den Locken hervorſah.

Du biſt jung, Erni, und wir haben Dir nichts zu ver
zeihen nur beunruhige uns das Kind nicht wieder mit ver
frühten Liebeständeleien!“

Er küßte dankbar ihre weiße Hand, und der Oberförſter
ſchüttelte ihm kräftig die ſeine, dann ſagte er „Edelmanns-
wort, Oſterwitz gelt, ja

„Ja, Herr Oberförſter!“
Fräulein Wendler und Hilde, die Anne nachgegangen wa

ren, kamen jetzt zurück, und während die Erzieherin die kleinen
Buben an die Hand nahm und leiſe mit ihnen hinausging,
ſagte Hilde: „Anne hat ſich eingeſchloſſen und läßt mich nicht
ein. Aber komiſch warſt Du auch, Ernſt, fügte ſie altklug
hinzu. Ich hab' mich doch gewundert, wie Du ſie an
geguckt haſt.“

Sie riß die Augen weit auf, um ihm ſeine Blicke ad oenlos
zu demonſtrieren, und ſtarrte ihn an

„Weißt Du, Hilde, ich will Dir wohl manches glauben,“
ſagte Ernſt Fidus, ſofort ſeinen alten, kameradſchaftlichen Neck
tn wiederfindend, „aber ſolche Kälberaugen habe ich ſicher
nicht gemacht, denn da wäre Anne ſchon gleich weggerannt.“

Indeſſen ſtieg Frau Sylvie die Treppe hinauf nach dein
Giebelſtübchen der Zwillinge.

Sie klopfte an und ſagte ſanft: „Mach auf, kleine Anne,
und komm herunter, Ernſt hat nicht lange Zeit
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Da knirſchte innen der Riegel, und als die Oberförſterin
eintrat, fiel thr Anne mit rotgeweinten Augen um den Hals:
„Mutti, Mutti, könnt Jhr mich denn noch unten haben wollen
ſchluchzte ſie.

„Was haſt Du nur, Kleine?“ ſagte Frau Sylvie ganz
harmlos. Du haſt Deinen liebſten Kindheitsfreund warm
und herzlich begrüßt und er Dich. Was iſt denn da dabei

Und ſie zog das weinende Kind auf ihren Schoß und redete
gute, ſanfte Mütkterworte mit Anne, legte der ganzen Sache ſo
gar keine Bedeutung bei und fand es ſo einfach und natürlich
daß das Töchterchen ſich mit dem frohen Optimismus ſeiner
ſechzehn Jahre ſchnell beruhigen ließ und die verweinten
Augen mit Waſſer kühlte. Nach einer kleinen halben Stunde
ſtieg ſie wohlgemut an der Mutter Hand die Stiege hinab

Man ging ohne weiteres zu Tiſch, und der köſtliche Reh
braten, der nach einer Taſſe heißer Bouillon folgte erfriſchte
die etwas matt gewordenen Lebensgeiſter der jungen Menſchen

Als man ſich vom Tiſch erhob, ſagte Herr von Hochwert:
„So, nun aber wollen wir mal hören, ob ſich Unſer junger
Hrieger ſeine ſchöne Stimme auch nicht verkommandiert hat.
Allons ans Klavier!“

Frau Sylvie ſaß ſchon am Flügel, Anne und Hilde rechts
hinter ihrem Stuhl, Karl Und Ernſt auf der anderen Seite

Am großen Mitteltiſch ſaß der Hausherr mit Fräulein
Wendler, die die Kleinen eben zu Bette gebracht hatte

Und dann ſangen ſie Schumann und Schubert und Löwe
ſche Balladen und die Roſenlieder und zuletzt Beethovens „An
die ferne Geliebte!“ Klar und ſüß klang Annes weicher So
pran, anders als an jenem Frühmorgen, da ſie auf der Wald
blöße des jungen Reiters geharrt hatte, und wo ſie init kindt
ſchem Ungeſtüm ihre Lieder in die Welt geſchrieen hatte Denn
ein liebend Herz erreichet, was ein liebend Herz geweiht

Und jetzt, jetzt war's mitten in dem Froſt der Winter
nacht, das ſehnſüchtige Schluchzen der Nachtigall- Und Traä-
nen ſind all mein Gewinnen.“

Da ſchloß Frau Sylvie den Flügel
„So, jetzt wird abgekühlt,“ ſagte ſie. „Da, Karl, hole mal

eine Flaſche Punſcheſſenz aus dem Keller. Sie klingelte, und
das Mädchen brachte den brodelnden Teekeſſel über der Spiri
tuslampe.

Als ſie alle mit dem heißen Getränk, für die Männer
ſtärker als für ſich und die Kinder, verſorgt hatte, ſagte ſte:
„Und wann ſehen wir Euch in den Feiertagen, Ernſt

e e De en doch giemlich wenig Anklang ſinden, dahin paſſen ſie
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Ew ſah vor ſich hin zu Hauſe hatte er nicht geſagt daß
Her nach Wolfsegg führe, und ſo hatte man auch noch nichts Her

äbredet.
„Wiſſen wohl nicht, daß Du hier biſtz“ fragte Karl, der

den Freund ſo genau kannte, wie keines der anderen.
Nein beſtätigte Ernſt Fidus. Ich war in der Stadt,

und da klingelte Doktor Ulmanns Schlikten vorbei. Er hielt,
und ich fragte Wohin des Wegs?“ Nach Wolfsegg, zu
Kuhfütters Frau,“ gab er mir zur Antwort, und ehe er was
Weiteres ſagen konnte, ſaß ich ſchon neben ihm, und dahin
ſäuſte der kleine Schlitten durch den Spätnachmittag des dun
kelnden Tages

Man gab ihm nun noch eine Einladung zum erſten Feſt
tage mit, und dann wanderke er, von Karl geleitet, zum Sta

tionsgebäude.
Schon am anderen Morgen kam die Einladung von Oberſt

von Oſterwitzens für alle Hochwerts zum erſten Feſttage, und
an zweiten war Ernſt mit Jelka wieder auf Wolfsegg, wäh
rend Vater und Mutter einer Einladung des Brigadekomman-
deurs folgten.

Das waren Feierkage!
Ernſt Fidus gab ſich mit voller Seele ihrem Zauber hin.
Heimat! Wie wunderbar wirkte das Wort auf ihn! Er

hatte gar nicht mehr gewußt, wie ſchön das kleine Meieritz
wie herrlich der Wald, wie traut die alte Oberförſterei im
dunklen Forſte war

Und nun hielten ihn wieder alle jene zarten Fäden S
mit klammernden Griffen umſpannten ſie ihn, ſchier unzerreiß
bar, wie für die Ewigkeit gewoben.

Als er mit Jelka an jenem zweiten Feiertage im Schlitten
ſaß und durch die ſternklare Nacht dem Städtchen zufuhr
die Schellen hatten ſie abgenommen, und er kutſchierke Mut
ters alten Pony ſelber fragte ihn die Schweſter „Nun, wie
findeſt Du die Anne?“

Ernſt Fidus ſah in die Sternennacht hinauf und ſagte
„Jch fand ſie wieder, wie ich ſie verließ Frau Sylvies Kind!“

Da lachte Jelka, daß es ihn ärgerte, Und rief: „Nun, Brü
derlein, aber in der Parkdammer Geſellſchaft würden dieſe
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Und er warf die Peitſchenſchnur dem Pony um die alten
Ohren, daß er in einen Zuckeltrab verfiel, und antwortete
„Nein, dahin würden ſie nicht paſſen.“

Sonſt ſprachen die Geſchwiſter nichts mehr.
Die alte Gräfin Laporte hatte ſich bei Oſterwitz für den

Anfang des neuen Jahres angeſagt, um den Geburtstag Sei
ner Majeſtät des Kaiſers in der Garniſon mitzumachen.

Jelka, der am Tage nach dem Beſuch bei Hochwerts davon
erzählt wurde, freute ſich ſehr auf die Großmama. Sie hatte
den größten Teil ihrer Kindheit in Edelkeimen verlebt und
ſtand der Gräfin weit näher als deren eigene Tochter Der
Graf, ein noch rüſtiger Herr verließ ſeinen Beſitz nur ungern,
beſonders ſeit ſein älteſter Sohn ihm bei der Bewirtſchaftung
half, dent er traute dem Jungen“ zu, daß er Dummheiten in
Abweſenheit des Papas machte

Außerdem war da in Edelkeimen noch Frau von Oſterwitz
älteſte Schweſter, Komteſſe Liſa, die ein ſteker Gegenſtand für
Jelkas übermütige Spottluſt bildete

„Denke Dir, Ernſt Fidus,“ erzählte ſie einſt unter ande
rem, ſeit zehn Jahren ſteht in Edelkeimen Tante Liſes fertig
gepackter Koffer, denn ſie will ſofort abreiſen, ſobald der Ruf
ins Stift, in das ſie eingekauft iſt, an ſie ergeht.

Man lächte, und Ernſt Fidus meinke, wenn dann die
Tante fort ſei, würde Großmama die Jelka doch wieder hin
haben wollen.

„Sie wollten mich überhaupt nicht fortlaſſen,“ ſagte das
Fräulein. „Aber es paßt inir nicht, da hinten in Oſtpreußen
zu verſauern, wenn mein Vater hier in der Mark ein Reg
ment komtmandiert und ich als ſeine Tochter die erſten An
ſprüche habe, in der Garniſon eine Rolle zu ſpielen

Der Oberſt, ſtatt einen Dämpfer auf die Anmaßungen ſei
ner Tochter zu ſetzen, lachte „Kleine Kommißgöhre, ſagte er.
„Na, bald haben wir die Brigade, und dann ſtehen Dir gar die
Kavaliere zweier Regimenter auf den Bällen zur Verfügung.

„Ach ja, ſagte Ernſt Fidus etwas beklommen, bald mußt
Du ja, lieber Vater, zum General heran ſein.

„Jch erwarte die Beförderung zu Kaiſers Geburtstag
meinte Oſterwitz. Man erging ſich, beſonders ſeitens der Da
men, nun in lebhaften Erörterungen, wohin die Verſetzung
etwa führen könne. Die Rangliſte wurde hervorgeholt und
alle etwa freiwerdenden Garniſonen genau ſtudiert

(Fortſetzung folgt.
47*



liebſten hätte und ſaß darin nach dem Jrühſtück in
ein Blumengarken duftenden Salon, ſo durchprickel
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e Ein Beſuch. e
Skizze von Emma Haushofer.

Mit echter Freude war Laura an dieſem Morgen erwacht.
Nun, da ſie Franz Gilbert ihr Jawort gegeben hatte, waren
endlich all die Zweifel, die ſie wochenlang im Kopf herum-
gewälzt, die ſie geweckt hatten, ſobald der erſte Sonnenſtrahl
ins Zimmer fiel, verſtummt. Liebte er ſie auch wirklich?
Durfte ſie ſeinen treuherzigen Worten, ſeinen offenen, warmen
Augen glauben? War er nicht wie die anderen, die nur das
wohlhabende Mädchen in ihr geſehen, die ſich ihr ſo plump und
dreiſt genähert hatten?

Sie war ſo mißtrauiſch geworden durch dieſe vielen Be
werber, die ſeit dem Tode ihres Vaters an ſie geſchrieben hat
ten, die ihr vorgeſtellt, von Bekannten empfohlen waren. Eine
ſo glänzende Partie wie etwa die reichen Amerikanerinnen, die
nach Deutſchland kamen, um ſich einen vornehmen Namen zu
erringen, war ſie keineswegs. Aber daß ſie vollſtändig un
abhängig, eine Waiſe war, die ihr Vermögen ſelbſt in Händen
hatte, das paßte ſo vielen; keinen Familienanhang, keine
unbequemen Schwiegereltern!

Auf einem der vielen Wohltätigkeitsfeſte, bei dem ſie, auf
dringendes Bitten der Penſionsinhaberin, Brötchen angeboten
und Poſtkarten verkauft hatte die Patroneſſen waren ja
ſo froh um eine neue, hübſche Erſcheinung in eleganter Toi-
lette war ihr der Porträtmaler Franz Gilbert vorgeſtellt
worden.

Er hatte ihr gleich ſehr gut gefallen. Nicht bloß ſein
braunes, lebensluſtiges Geſicht, ſeine große, ſchlanke Geſtalt;
vor allem ſein originelles Weſen, ſein köſtlicher Humor, die
ſüddeutſche Natürlichkeit.

Ja, ja, er liebte ſiel Und ſie war ihm gut von Herzen
gut! Und nun auch keine Bedenken, keine Zweifel, kein banges
Nachſinnen mehr! Endlich ein froher, mutiger Glaube an die

Zukunft! eIm einer rechten Feiertkagsſtimmung zog ſie ihr hellgraues
Duchkleid mit der feinen Silberſtickeret an, das Frang an

ßem Lebensgefühl, daß ſie nicht imſtande war, ſich mit einem
Buch zu beſchäftigen.

Da wurde leiſe an die Tür geklopft. Sie dachte, daß
wohl eine der Damen aus der Penſion kommen würde, um
ihr zu gratulteren oder ihr ein paar liebenswürdige Worte zu
ſagen, denn die Verlobung hatte unter den verſchiedenen un
verheirateten Weſen, die mit ihr zuſammen wohnten, Sen
ſation gemacht, und man zeigte ihr ein rührendes Jntereſſe.
Zu ihrer Ueberraſchung trat aber nach einigem Zögern ein
etwa vierjähriges Bübchen herein, wie von einer im Hinter
grund bleibenden Hand über die Schwelle geſchoben

Ein lieber kleiner Kerl mit blonden Locken und großen
braunen Augen in einem runden, blühenden Geſichtchen
Augen, die ihr ſo merkwürdig bekannt ſchienen

Gang ernſthaft kam er auf ſie zu, ſchlückte dann ein wenig
verlegen, faßte aber wieder Mut, da er ihr freundliches Lächeln
bemerkte, und ſtieß dann wie eine eingelernte Lektion die
Worte hervor: „Liebe ſchöne Dame, Du ſollſt mir meinen
Papa nicht nehmen!“

Laura ſtockte der Herzſchlag in jähem Schrecken. Ver
legen, faſſungslos vor dem Kind, das ſo zutraulich zu ihr auf
ſchaute, brachte ſie eine Weile keinen Ton über die Lippen,
ſtarrte nur das blonde Köpfchen an, die braunen Augen

„Wie heißt Dein Papa?“ fragte ſie dann mit verſagender
Stimme, obwohl ſie wußte, was ſie hören würde.

„Franz Gilbert,“ ſagte der Kleine ſtolz. „Mein Papa iſt
ein Maler, ein Kunſtmaler

„Und Du?“
Er beſann ſich einen Moment. Dann fiel ihm wieder ein,

was er darauf erwidern ſollte.
„Jch bin der Fränzel Steiner.

ſtraße Nr. 11.
Er freute ſich offenbar, daß er ſo gut Beſcheid wußte, ein

herziges Kinderlächeln flog um den roſigen Mund, blitzte aus
den klaren Augen. Er ahnte ja die Tragik nicht, die für ihn
in dieſem Namen lag dem Mädchennamen der Mutter.
Dann aber ward ihm bang. Die fremde Dame ſchaute mit ſo
düſterem, ernſtem Geſicht auf ihn herab. Es war ſo ſtill in
dem großen Zimmer. Er fühlte plötzlich, wie fremd er hier
war, wie allein, und ſein Mund verzog ſich, die Augen wollten
ſich ſchon mit Tränen füllen. Da fiel ſein Blick auf den klei
hen Hund, der zuſammengerollt wie eine weiße Kugel auf ſei

Jch wohne in der Herzog

wieſanſten, zum Herzen gehenden Stimme.

traurige, tränennaſſe Augen, die wehmütig über den

(Nachdruck verboten.

nem Kiſſen lag und ſchlaftrunken den Kopf mit den herab
hängenden ſeidigen Zotteln hob.

Mit der raſchen Beweglichkeit eines Kindergemüts fing
der Kleine zu lachen an ſtatt zu weinen und näherte vorſichtig
die runde Patſchhand dem wolligen weißen Fell.

Laura regte ſich nicht, ſie grub die Zähne in die Unker
lippe und ſtand da mit geballken Händen, ſich wehrend in
heißer Empörung gegen den Schatten, der ſich rieſengroß an
ihr Glück herandrängte; gegen dieſes ſeinen Raum, ſein Recht
fordernde fremde kleine Geſchöpf, das da ſpielend vor ihren
Füßen kniete.

Endlich klingelte ſie. Das Mädchen kam herein, mit neu
gierigen Augen, eine intereſſante Verwicklung witternd, mit

mühſam beherrſchter Aufregung. e„Wer hat das Kind gebrachte fragte Laurg ſo ruhig ſie
konnte.

„Ein Fräulein in Trauer
weint und verſtört.“

„Führen Sie ſie herein!“
Ich ſagte es ſchon aber ſie wollte draußen warten!
Gehen Sie nur! Sagen Sie, daß ich ſie ſprechen willl“

befahl Laura mit nervöſer Ungeduld
Es dauerte geraume Zeit. Der Kleine hatte ſich mit dem

Hündchen angefreundet, und die Nähe des Spielkameraden
ließ ihn ſeine Einſamkeit vergeſſen. Laura hörte ihre ſchwe
ren, bangen Herzſchläge.

Dann trat nach leiſe Klopfen eine ſchlanke, ſchwarze Ge
ſtalt in das von Sonne durchflutete, von Blümenduft durch
zogene Zimmer. Frieda Steiner hatte den Kreppſchleter zu
rückgeſchlagen; Laura ſah ein zartes, feines Blondinengeſicht,
das noch blaſſer wirkte durch das tiefe Schwarz; in ein e

or

Sie ſteht im Flur, ganz ver

mit weißen Roſen, über die Flieder- und Maiblumenſträuße,
die bräutlichen Blumen, hinglitten.
Derzeihen Sie, guädiges Fräulein,“ ſagte ſte mit einer

„Verzeihen Sie, daß
ich ſo ſtorend hereinkomme, mit dem da mit dem Kind

ſeinem Kind. Er hat Jhnen gewiß nicht geſprochen von
uns! Wie ein Schlag hat es mich geſtern getroffen, als ich
von ſeiner Verlobung hörte. Mein Gott! Jch habe jetzt
wochenlang meine Mutter gepflegt, und dann kam der Todes
fall und all das Traurige da hatte ich es Franz nicht ver
dacht, daß er ſich fernhielt. Er braucht doch auch Stimmung
zum Arbeiten. Aber das daß er uns gang vergeſſen und
beiſeite ſchieben könnte, nein, das hätte ich niemals für
möglich gehalten Die ganze Nacht habe ich wach gelegen, wie
zerſchmettert; und in ſolchen Stunden faßt man dann auch
einen verzweifelten Entſchluß. Jch mußte zu Jhnen! Jch
konnte nicht anders! Jch mußte Jhnen den Jammer anver
trauen, oder doch wenigſtens das Kind zu Jhnen ſchicken.
Wiſſen ſollten Sie es, daß Sie mir alles, alles nehmen! Daß
Franz kein Recht hat, ſich ſorglos und leichten Herzens über
das neue Glück zu freuen! Daß er doch an ſeinen Fränzel
denken müßte, wenn er auch an mir nicht mehr hängt

Jhre Worte erſtickten in Tränen
Laura war ſo erſchüttert, daß ſie ſelbſt kaum das Weinen

bekämpfen konnte. Nicht nur aus Mitleid mit dieſem frem-
den Kummer, der ſich ſo nah und bedrückend an ſie heran
drängte, mehr aus Mitleid mit ſich ſelbſt, aus ſchmerzlichem
Entſetzen, was aus dem Glück geworden, an das ſie an dieſem
Morgen einmal mit voller Seele geglaubt hatte.

„Herr Gilbert wird ſich ſeiner Pflicht gegen das Kind wohl
immer bewußt bleiben,“ ſagte ſie und zwang ſich zu einer küh-
len, gemeſſenen Haltung.

Da hob das blaſſe Mädchen das tränennaſſe Geſicht em
por, trocknete ſich die Augen; wie ein bitteres Auflachen klang's
durch ihre leidenſchaftliche Entgegnung.

„Seiner Pflicht! Sie meinen, er wird ſich nicht weigern,
die Alimente zu bezahlen! Das Geſetz fordert ja keine allzu
großen Opfer von ihm. Jch bin arm, eine Maſchinenſchreibe-
rin, die ihre beſcheidenen Taggelder verdient meine ſchöne
Stimme, auf die ich ſo große Hoffnungen ſetzte, iſt ſeit der
Geburt des Kleinen ja verloren gegangen und er braucht
ſein Kind doch nur nach dem Stande der Mutter erziehen zu
laſſen Es koſtet ihn weniger als die Zigarren, die er raucht,
auch wenn er, wie Sie ſagen, ſeiner Pflicht genügte. Aber
wie ſoll ich den Kleinen dann etwas lernen laſſen, wie ſoll ich
ihn davor bewahren, daß er ein armer Proletarier wird
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Nein, nein! Das ertrage ich nicht. Wenn ich daran denke,
daß mein lieber, kleiner Bub einmal ein grober Arbeiter wer
den ſoll, daß er ſich unter rohen Geſellen herumtreiben könnte
Dann weiß ich nicht, ob es nicht beſſer wäre, ich liefe gleich
mit dem Kind in die Jſar und machte ein Endel“

Laura erhob unwillkürlich die Hand mit einer Bewegung
der Abwehr; ſie wollte flehend ſagen. Um aller Barmherzig
keit willen! Hören Sie aufl Warum mir, der gänzlich Schuld
loſen, dieſe fürchtbaren Klagen Aber Frieda kam ihr zuvor

„O, ich weiß recht gut, was Sie mir antworten werden!
Ich hätte das früher überlegen ſollen Es ſei nur eine Strafe
für meinen Leichtſinn, für meine Schwächel! Aber ſehen Sie!
Jch hatte Franz eben lieb wie Sie ihn jetzt lieb haben
er war auch der Erſte, der Einzige, dem ich nachgab Ach, ich
war eben arm, und da konnten wir uns nicht hetraten, wenig
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„Jch danke Jhnen, gnädiges Fräulein! Und nochmals,
verzeihen Siel
Frieda nahm das Kind bei der Hand, der Kleine machte

einen Knix; mit einer Verbeugung verließ die ſchwarze Ge
ſtalt das Zimmer. Aber das Dunkel blieb, die Trauerſtim
müung, die ſie hereingetragen hatte.

Nun, da Laura allein war, brach erſt die volle Erkenntnis
über ſie herein, was ihr geſchehen war, wie dieſe kurze Viertel
ſtünde ihren Glauben an Franz erſchüttert, ihre Hoffnung auf
Glück vernichtet hatte. Sie war trotz ihrer Jugend nicht un
erfahren genug, um es ihm als unverzeihliche Schuld anzu
rechnen, daß er ſchon ein dauerndes, intimes Liebesglück ge
noſſen, einem unehelichen Kinde das Leben geſchenkt hatte.
Aber was ſie ihm niemals verzeihen konnte, das war ſein
Mangel an Aufrichtigkeit. Sie hatte ihn ſogar nach ſeiner
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ſtens nicht gleich; aber für ſpäter, wenn er einmal mehr ver
dient, hab ichſs doch immer gehofft. Denn er hing an uns
beiden, an dem Kind und an mir bis zu der letzten Zeit
bis er Sie kennen lernte bis es ihm ſchien, daß ſein Leben
ſich ganz glänzend in die Höhe heben kann, wenn er uns den
Rücken kehrt!“

Ste ſchwieg, wie erſchöpft von der leidenſchaftlichen Auf
regung, in der ſie die Worte hervorgeſtoßen hatte. Laura
ſuchte nach einem Troſt, nach einer Retkung, nach einem Aus
weg aus dieſem Gewirr von widerſtreitenden Empfindungen.

„Jch will jedenfalls mit meinem mit Herrn Gilbert
ſprechen ſtammelte ſie tonlos. Im Augenblicke bin ich ſelbſt
ſo ergriffen und verſtört, daß ich eigentlich gar nichts zu ſa
gen weiß.

Vergangenheit gefragt; ſie hatte ihn gebeten, ihr einen Ein
blick in ſein früheres Leben zu geben Und er hatte die Stirn
gehabt, ihr das Kind zu verſchweigen!

War ſein ſo offen ſcheinendes Weſen doch nicht ohne Falſch,
dieſe ehrliche Geradheit, die ihr ſolches Vertrauen erweckt, nicht
echt? Und war er am Ende gar nicht ſo gutmütig und herzens
warm, wie er ſich den Anſchein gab? War er auch ein Egoiſt,
der alles hinwegräumte, was ſeinem eigenen Vorteil im Weg
ſtand auch das Kind, dies liebe, arme Kind?!

Sie hörte immer wieder die herzzerbrechenden Worte in
der klaren, drolligen Betonung des vierjährigen Bübchens:
„Du ſollſt mir meinen Papa nicht nehmen Sie ſah immer
dieſes verſtörte, blaſſe, junge Geſicht, das mit ſo verzweifeltem
Flehen an ihr hing. Und ſie wußte: das blieb; das ließ ſich



ſicht fortſchieben. Das war das Unabänderliche, in das ſie ſich
fügen, mit dem ſie ſich abfinden mußte, wenn ſie an ihrer Liebe
feſthalten wollte Eine grauſame Ungerechtigkeit, an der ſie
mitſchuldig wurde, ein Hinwegſchreiten über ein fremdes,
zuckendes Herz.

Sie fühlte, daß ſie dazu nicht die Kraft hatte; daß dieſe
Anklage ihr immerfort im Ohr klingen, daß dieſer Jammer
ihr jede frohe Stunde vergällen müßte; ja, daß ihre Liebe zu
Franz ihr ſchon verdunkelt, verbittert wär.

Sie nahin ein Blatt zur Hand, um ihm zu ſchreiben. Sie
wollte ihm ſagen: Du warſt nicht der gute Kamerad, für den
ich Dich gehalten, Du warſt nicht offen gegen mich.

Aber dann erfaßte ſie ein ſolches Graäuen vor all dem
Peinlichen, was nun erörtert werden mußte. Jhr Stolz em
pörte ſich gegen den Gedanken, daß ſie beſchämt, enttäuſcht
vom Platz weichen ſollte verdrängt von ſeiner Vergangenheit,
ſie, die Vielumworbene, die bisher ſo ſelbſtherrlich geweſen in
ihrem herben Trotz. Und auch eine weichere, mitleidige Re
gung miſchte ſich in ihren Widerwillen gegen dieſe banale Lö
ſung: Wenn der Bruch geſchah um des Kindes willen, dann
würde ſich der Groll des Vaters auf das arme Kind entladen,
das ihm im Wege ſtand; der liebe kleine Kerl würde der Sün
denbock werden!

Nein! Beſſer kein Verhandeln, kein Herumreden über
dieſe heiklen Fragen, kein Wühlen in unlösbaren Konflikten
S beſſer eine Trennung mit haarſcharfem Meſſerſchnitt! Dann
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fand er vielleicht raſcher zurück zu den beiden, die doch nun ein
mal Rechte an ihn hatten!

Bald darauf gab es in der Penſion ein aufgeregtes Flü-
ſtern und Tuſcheln, eine dumpfe Beſtürzung Fräulein Laurag
Woldeck, der Stolz des Hauſes, die Reichſte, die Eleganteſte,
die Schönſte die Braut ſie reiſte plötzlich ab. Nur das
Stubenmädchen ſchien einen Schlüſſel für dieſes Rätſel zu be
ſitzen und fühlte ſich in der ſie umkreiſenden Neugier als eine
höchſt wichtige Perſönlichkeit

An den Maler Franz Gilbert hatte Laura nur einen kur-
zen Brief geſchrieben: „Eben erhalte ich von einer Freundin,
die in Paris lebt, eine Aufforderung, mit ihr eine Mittelmeer
reiſe zu machen. Und denken Sie da ſah ich plötzlich ein, daß
ich doch meine Freiheit nicht fortgeben mag, daß ich nach wie
vor jeder Laune folgen möchte und mich deshalb nicht binden
darf weder an eine Stadt noch an einen Menſchen. Es war
ein Jrrtum. Jch will ein freier Zugvogel bleiben. Jch muß
Jhnen Lebewohl ſagen, und ich tue es ohne Abſchied, um uns
nicht beiden das Herz ſchwer zu machen. Wozu? Wir ſind ja
doch nicht Herren unſeres Schickſals, ſondern folgen willenlos
dem, was es über uns verhängt, wie trotzig wir uns auch ge
berden mögen! Sie finden gewiß eine weichere, treuere Seele
und ein ſtilles Glück, wenn Sie nur auf die Stimme Jhres
Herzens lauſchen.“

e

Vie alte Schachtel.
Novelle von Berthold von der Lancken.

Das erſte Frühſtück, welches der neue Forſtmeiſter Leo
von Guisberg den Freunden in ſeinem Junggeſellenheim gab,
war vorüber Die Herren ſaßen behaglich in ihre Seſſel zu

rückgelehnt, plauderten, rauchken und kranken t ſichtlichem
Wohlbehagen den perlenden Schaumwein aus ſchön geſchliffe
nen Kriſtallgläſern, mit deren immer erneuter Füllung der
Gäſtgeber nicht kärgte.

Jahrelang waren ſie getrennt geweſen, die drei Kamera
den, und erſt ſeit kurzem hatte das Schickſal ſie wieder zuſam
mengeführt. Mit freudigem Herzen erneuerten und befeſtig
ten ſie nun die einſt geſchloſſene Jugendfreundſchaft.

Der Baron Rudolf von Berneck hatte ſich in der Gegend
angekauft. Er war der älteſte von ihnen und zählte bereits
vierzig Jahre, eine herkuliſche Geſtalt, mit einem von Luft
Und Sonne gebräunten Antlitz das ein rötlicher Vollbart um
rahmte, und aus dem ein paar hellblaue Augen vergnügt und
ärglos in die Welt blickten. Er war eine gutmütige, fried
fertige Natur, der allen Menſchen nur das Beſte zutraute,
das heitßt, eigentlich nur den Männern, denn das Ewig Weib-
liche zog ihn durchaus nicht an. Er vermied den Umgang
mit Frauen gefliſſentlich. Er mochte, wie er in intimſten
Kreiſen ſich ausdrückte, ſie „nun einmal nicht leiden und am
wenigſten „die aälteren, die etwas abſonderlichen“. Abſonder-
lich zwar waren ſeiner Meinung nach faſt alle, aber einige
Zeichneten ſich doch noch aus und hatten ſeiner gänz beſonderen
Abneigung ſich zu erfreuen die alten Jungfern. Bei ſolcher
Lebensanſchauung war es kein Wunder, daß Herr von Berneck
dem Junggeſellenſtande treu geblieben war, ebenſo wie ſeine
beiden Freunde, der Forſtmeiſter von Guisberg und der Ritt
meiſter von Warren, obgleich letztere zu den eingefleiſchten
Weiberfeinden nicht gerade zählten

Leo von Guisberg, der Sohn begüterter Eltern, ein ſchö
ner und liebenswürdiger Mann, zwei Jahre jünger als Ber
hneck, verdankte ſeine bevorzugte Stellung, die ihm eben jetzt
erſt zuteil geworden, nächſt ſeiner allerdings außerordentlichen
Befaähigung für ſeinen Beruf, hauptſächlich engen Beziehun
gen zum Hofe. Er hatte dem Kronprinzen nahegeſtanden und
bisher ein ſo angenehmes, in ernſter Tätigkeit und anregen
der Zerſtreuung wechſelndes Leben geführt, daß ihm der Ge
danke ſich zu vermählen, nie nahegetreten war. Er fühlte ſich
in ſeinem Junggeſellenleben gang behaglich und glaubte nicht,
daß auch für ihn der Augenblick kommen würde, wo er ſeine
goldene Freiheit gegen das Ehejoch vertauſchen möchte.

Anders lag die Sache mit dem Rittmeiſter von Warren.
Er war ohne Vermögen und hatte das Unglück, daß ihm ſein
etwas leicht empfängliches Herz ſchon zweimal den böſen
Streich geſpielt hatte, ſich in Mädchen zu verlieben, die zwar
hübſch und anmutig, aber arm waren wie er. Und deshalb,
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nur aus dieſem Grunde, war auch er noch nicht in den Hafen
der Ehe eingelaufen.So alſo fanden ſich, nach faſt achtjähriger Trennung, die
drei Freunde wieder zuſammen, unbeweibt und auf dem beſten
Wege, richtige alte Hageſtolze zu werden„Nun, meine Freunde, dief der Jerſtmeiſter, die Gläſer
von neuem füllend, „laßt uns noch einmal kräftig anſtoßen
auf unſere alte Kameradſchaft, auf unſere Freiheit und unſe
ren Junggeſellenſtand!“

Er hob ſein Kelchglas und blickte wie einer, der, ſeiner
Sache gewiß, eine Zuſtimmung erwartet, auf ſeine Genoſſen
Aber nur bei einem fand er die vorausgeſetzte freudige Zu
ſtimmung, bei Berneck. Mit behaglichemm Schmungzeln hob die
ſer ſein Glas, während der Rittmeiſter zögernd und mit einem
ſchlecht unterdrückten Seufzer Beſcheid tat.

Guisberg entging dies nicht. Drohend hob er den Fin
ger „Du, Du, alter Junge, was ſoll denn das heißen Höre
mal, Felix Du ſcheinſt mir Nebengedanken zu haben, Du biſt
nicht mehr unſer mit Leib und Seele Du

„Aber, Leo,“ rief der Angeredete, Du ſiehſt mich hier
doch nicht nur leibhaftig vor Dir ſitzen; Du ſiehſt, ich bin auch
bereit und im Begriff, meine „geiſtige“ Zugehörigkeit zu Dir
und Deinen Anſchauungen durch Einſtimmen in Deinen, aller
dings nicht durch große Originalität frappierenden Trink-
ſpruch zu beweiſen. Wie kommſt Du darauf, mich ſchon wie
der für einen Abtrünnigen zu halten?“

„Proſt alſo, proſit!“ lachte der Forſtmeiſter. „Faule Fiſche
faule Ausreden, mein Junge! Siehſt mich ja leibhaftig

vor Dir ſitzen Ei nun freilich, das ſtimmt daran habe
ich auch nicht gezweifelt aber ob Deine Seele, Dein Herz
und Deine Gedanken auch hier bei uns ſind, ſcheint mir doch
ein bißchen zweifelhaft! Was meinſt Du, Rudolf?“ wandte
er ſich an den Freund zu ſeiner Rechten.

Dieſer fuhr ſich mit der rieſengroßen Hand durch das
blonde Haupthaar, warf einen verſchtnitzten Seitenblick auf
den Rittmeiſter und meinte dann mit vergnügtem Lachen:
„Ei nun, wer kann's wiſſen, vielleicht iſt ihm die alte Schach
kel“ im Walde begegnet und ſein Herz hat Feuer gefangen!“

Die alte Schachtel? Wer iſt das?“ riefen beide Herren
faſt zugleich

„Je nun, die alte Schachtel iſt eben eine alte Schächtel
oder eine alte Jungfer, das kommt auf eins heraus Die,
don der ich eben ſpreche, iſt ein Fräulein von Tweſten, des
alten verſchrobenen Majors auf Katlübben Tochter, achtund-
vierzig Jahre alt, eine Betſchweſter, häßlich wie eine Fleder
maus und mit Füßen wie Oderkähne. Letzteres weiß ich aus
Erfahrung, denn ich ſah ihre Spuren im Schnee. Von allen
übrigen Tugenden erfuhr ich nur durch Frau Famga hier
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bei Uns zu Lande ſagt man ebenſo gut, durch die verwitwete
Frau von Dolfuß.“

Er lachte ſelbſt übermäßig über ſeine Erzählung, und der
Rittmeiſter der ihm halb erſtaunt, halb entruſtet zugehoört,
nahm jetzt das Wort. Höre mal, Rudolf, da biſt Du denn
doch ſehr auf dem Holzwege in betreff dieſes Fräulein von
Tweſten. Ich habe die Dame vorigen Winter zu verſchiedenen
Malen auf der Eisbahn in Berlin getroffen, allerdings ver
ſchleiert e

„Aha!“ ſchaltete Berneck ein.
„Das ſchadete nichts,“ fuhr Warren unbeirrt fort, ich

konnte trotzdem wahrnehmen, daß Fräulein von Tweſten weder
achtundvierzig Jahre alt noch ſo häßlich wie eine Fledermaus
war jedenfalls aber eine der eleganteſten und flotteſten
Schlittſchuhläuferinnen, was auf der Rouſſeau-Jnſel viel ſa
gen will. Sie fiel allgemein durch die Grazie ihrer Bewegun
gen auf!“

Die alte Schachtel? Gott ſteh mir bei!“ rief der Baron
ch verſtehe mich zwar nicht auf die Weiber, aber ſoviel werß
unſereiner auch, daß ſie mit achtundvierzig Jahren keine Gra-
zien mehr ſind.

„Jawohl,“ ſchaltete Guisberg ein, „und ſoviel verſtehe ich
im beſonderen von Männern und von Weibern, daß, wenn
einer eine ſo feurig verteidigt, wie Warren dies Fräulein in
dem geheimnisvollen Alter dieſe eine dem einen nicht ganz
gleichgiltig iſt. Es iſt alſo richtig, Felix, leugne es nicht, Du
biſt wieder einmal in loye“, wie der Engländer ſagt.“

„Denkt, was Jhr wollt!“ antwortete Warren. Aber ich
kann es nicht leiden, wenn über ein Mädchen in ſo gehäſſiger
e geſprochen wird. Denn mit dem Alter kann das
nichtWeiter kam er nicht mit ſeinem Satze. Berneck, der ſich
erhoben hatte, ſtand vor ihm, ſpreizte die Beine auseinander
ſtemmte die Arme in die Seiten und brach in ein ſo kräftiges
Lachen aus, daß Guisberg und beſonders Warren ihn ganz er
ſtaunt anblickten.

„Höre mal, Menſch! Felix! Du biſt nicht e in mal, Dit
biſt ſchon doppelt und dreifach in loye mit der alten Schach-
tell Denn bei ruhigem Blut und Ueberlegung könnteſt Du
nimöglich etwas Gehäſſiges darin erblicken, wenn man einer

Frauensperſon ihr kalenderrichtiges Alter nachſagt, oder daß
ſie nicht hübſch iſt und große Pfoten hat, Pardon, ich wollte
ſagen große Füßchen!“

Bei dieſer Auseinanderſetzung machte er ein ſo komiſches
Geſicht, daß auch der Rittmeiſter in der Freunde Lachen ein
ſtimmte.

„Nun, Berneck,“ nahm jetzt Guisberg das Wort, „erzähle
uns einmal in aller Ruhe und ſo ernſthaft es Dir eben mög
lich iſt wer iſt dies Fräulein von Tweſten, und wo wohnt ihre
Familie?“

„Gieße mir noch einmal von dem Roederer ein, Freund-
chen!“ antwortete der Baron ſoll dankel! Famoſe
Sorte, richtige Temperatur! Süperb! Alſo von den Tweſten
ſoll ich Euch erzählen. Ja, da iſt eigentlich nicht viel zu ſagen.
Katlübben iſt ein ganz hübſches Gut, mit einem kleinen Jagd
revier dabei, grenzt hart an Deine Förſten, Leo, und dort
wohnt der alte Major von Tweſten, ein ganz abſonderlicher,
menſchenſcheuer Kauz, Witwer mit nur einer Tochter. Man
ſieht und hört nichts von den Leuten, ſie leben ſtill für ſich.
Jedenfalls wirſt Du einen Beſuch dort machen müſſen, Guis-
berg, und dann kannſt Du ſelbſt am beſten urteilen. Aber
halte Dein Herz feſt, denn das Fräulein ſcheint eine ganz ge
fährliche Perſon zu ſein

„Jch ſehne mich nicht nach dieſem Verkehr,“ bemerkte der
Forſtmeiſter kühl, werde aber natürlich meine Antrittsviſite
machen, und damit wird die Sache wohl ihr Bewenden haben,
da Du ſagſt, daß der alte Herr auch nicht den Umgang ſucht.

„Bis dato wurde man nicht einmal vorgelaſſen, geſchtveige
denn zu einem näheren Verkehr herangezogen,“ erwiderte
Berneck.

In dieſem Augenblicke wurden die Pferde der beiden
Herren vorgeführt, und dieſe verabſchiedeten ſich in aller Herz
lichkeit von dem Gaſtgeber. Berneck und Warren hatten einen
Teil des Weges gemeinſam zurückzulegen, ehe der Rittmeiſter
auf die Landſtraße, die nach ſeiner Garniſon führte, abbiegen
mußte. Mit kräftigem Händeſchütteln trennten ſie ſich von
Herrn von Guisberg, prüften noch mit kundigem Blick die
Pferde und das Zaumzeug und ritten in beſter Stimmung den
Forſthof hinab, begleitet vom Gekläff der Hunde, während der
Forſtmeiſter in das Haus zurückkehrté:

Jn ſeinem Zimmer vertauſchte er raſch den leichten Haus
rock mit einer eng anliegenden Jagdjoppe, die ſeine ſchlanke,

geſchmeidige Geſtalt vorteilhaft hervorhob band den Hirſch
fänger um, ſetzte das mit einem echten Gemsbart gezterte Hüt
chen auf und ging, begleitet von ſeinem engliſchen Vorſteh
hunde Merwin, mit raſchen, elaſtiſchen Schritten dem Walde zu.

Es war ein herrlicher Märztag; der Himmel von klarem
leichten Blau, die Luft, friſch und ſcharf, wirkte anregend und
belebend es lag ſchon etwas von jenem Frühlingsduft in
ihr, der uns zuerſt das Verſchwinden des Winters und das
Herannahen des Lenzes verkündet Vor wenigen Tagen noch
hatte eine leichte Schneedecke die Landſchaft umhüllt, jetzt war
ſie verſchwunden, und Moos und Gras prangten in friſchem,
ſattein Grün, braune Knoſpen ſchwellten an Sträuchern und
Bäumen, und der Waldbach ſprang ordentlich mutwillig über
das Steingeröll, während die Strahlen der Sonne ſich in ſei
nen klaren Wellen ſpiegelten.

Der Forſtmeiſter ging in Gedanken verloren weiter und
weiter. Er beachtete es nicht, daß er den kleinen Steg, der den
Graben überbrückte, bereits paſſtert hatte und daß er auf
einem ihm noch fremden Terrain ſtand.

Es war ein kleiner freier Platz, in deſſen Mitte ein klarer
runder Weiher lag. Links davon dehnte ſich Tannenwaldung
aus und rechts dichtes Laubholz, beſonders viele Birken;
einige von ihnen ſtanden dicht am Waſſer, ſodaß ſich ihre
weißen Stämme in den dunklen Fluten abzeichneten; ihre
Kronen wölbten ſich laubenartig und gaben im Sommer ſicher
lich ein ſchattiges Plätzchen. Eine einfach gezimmerte Holz
bank lud den Wanderer zum Niederſetzen ein; gut gepflegte
breit ausgehauene Wege führten rechts und links in das
Gehölz.

Guisberg ſetzte ſich auf die Bank und blickte, den Kopf an
den Baumiſtamm zurückgelehnt, hinauf in die unbelaubten
Wipfel, die anmutig hin und her ſchwankten in der blauen
Frühlingsluft. Dazwiſchen ertönte das leiſe Plätſchern und
das Hämmern des Baumſpechtes, der ſich die fetten Käfer aus
den Rinden hervorholte.

Der Forſtmeiſter ſchloß die Augen und ließ an ſeinem
Geiſte heitere und ernſte Erinnerungen einer vergangenen
Zeit vorüber ziehen.

Lange ſaß er ſo, als ihn plötzlich das Raſcheln des Laubes
die Augen öffnen ließ Merwin hob knurrend den Kopf, und

als der Forſtineiſter mit den Blicken der Richtung folgte ge
wahrte er eine weibliche Geſtalt, die mit raſchen, elaſtiſchen
e durch das Tannenwäldchen gerade auf den Weiher
zu kam.

Es war eine ſchlanke, elegante Erſcheinung in dunklen
Promenaden-Koſtüm; kurz geſchürzt ließ es die kleinen, mit
hohen, feſten Lederſtiefelchen bekleideten Füße frei, und unter
dem mit grauem Schleier geſchmückten runden Filzhut dräng
ten ſich mutwillige dunkle Haarwellen hervor auf die weiße
Stirn. Da die Dame den Kopf leicht zur Seite wandte, hatte
Guisberg Gelegenheit, ihr feingeſchnittenes Profil zu bewun-
dern, das allerdings nicht mehr gang die weichen, runden For
men der erſten Jugend zeigte

Die einſame Wanderin bemerkte den Forſtmeiſter nicht
eher, als bis ſie, dicht am Weiher entlang gehend, durch Mer-
vins Gebell erſchreckt, den Kopf wandte und beim Anblick des
Jägers und ſeines Hundes überraſcht ſtehen blieb.
Guisberg rief den Hund zurück, und ſich mit weltmänni
ſchem Anſtand der Fremden nähernd, ſagte er, den Hut zie
hend: „Verzeihung, meine Gnädigſte, der Hund hat Sie er
ſchreckt er iſt aber eine getreue Verkörperung des Sprich-
wortes: „Hunde, die viel bellen, beißen nicht!“ Sie können
unbehelligt von ihm paſſieren

„Es bedarf keiner Entſchuldigung, mein Herr,“ ſagte ſie
mit freundlichem Lächeln und tieſer, wohlklingender Stimme
„er tut nur ſeine Pflicht. Auch bin ich nicht furchtſam, nur
im erſten Moment überraſcht, da dieſer Platz ſonſt ſtets ein
ſam iſt. Jch bitte recht ſehr, ſich nicht durch mich ſtören zu
laſſen.

Sie grüßte den Forſtmeiſter mit einem verbindlichen Nei
gen des Hauptes, ſtrich Mervin; der zutraulich näher getreten
war, leicht über den ſchönen Kopf und ſchritt mit ruhiger
Sicherheit an Guisberg vorüber in den anderen Fußweg hin
a deſſen Biegung ſie bald den Blicken des Zurückbleibenden
entzog.

Als ſie ganz verſchwunden war, drehte der Forſtmeiſter
ſich raſch um: „Komm', Mervin!“ ſagte er zu ſeinem Be
gleiter, „wir wollen jetzt nach Hauſe gehen! Gutes Tier!“
Und er beugte ſich herab, legte dem Hunde die Hand auf den
Kopf wohl eine Minute lang und ging dann mit raſchen
Schritten und nicht weniger in Gedanken verſunken als vor
her dem Forſthauſe zu. (Fortſetzung folgt.



Intereſſantes aus aller Welt.

Zur Aufnahme von Koloſſal-Bildern
zu Reklamezwecken hat man in Amerika
eine Rieſenkamerag gebaut, die
wir den Leſern im Bilde vorführen.
Ein eigener Wagen müßte dazu kon
ſtruiert werden, um den größten photo
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tieren. Die Größen verhältniſſe ſind durch
die auf dem Bilde befindlichen Männer
in anſchaulicher Weiſe zum Ausdruck ge
bracht. Die Berliner Feuerwehr hat
bei den großen und zahlreichen Bränden,
die naturgemäß in der Hauptſtadt vor
kommen, viel unter Rauchvergiftungen
zu leiden. Beſonders wenn Treppen und
Kellereingänge verqualmt ſind, wird

graphiſchen Apparat der Welt von mancher brave Feuerwehrmann durch die
einem Ort zum andern zu transpor- Einatmung der giftigen Gaſe ſchwer an

ſeiner Ge
ſundheit ge
ſchädigt. Den
Folgen dieſer

Rauchver
giftungen zu
begegnen, hat
man einen
praktiſchen
Sauerſtoff
zuführungs
apparat. an
geſchafft, der
den bverun-
glückten Leu
ten ſchnelle
Hilfe ſchafft
Unſer Bild
zeigt die An
wendung des
ſelben. Der
Apparat hat ſchon vielen Mannſchaften Linderung der Schmerzen und
Rettung vom Erſticküngstode gebracht und dürfte bald auch bei den
Feuerwehren anderer Orte eingeführt werden.

Luſtige Ecke

Schmeichelkätzchen.
„Nicht wahr, Häns

chen, vor Deiner Ab-
reiſe kaufſt Du mir noch
einen neuen Hut und
Schirm?“

„Nein, Maus, möge
Dich der Kurt be
hüten und beſchirmen.“

Sauerſtoff Apparat bei Rauchvergiftung.

Geringer Unterſchied.
Vater (am Familientiſch, lieſt aus der Zeitung

S vor): „Jn Magdeburg ſtarb ge
tern eine Frau,
ie im Jahre

1798 geboren
war, mithin in
drei Jahrhunder
ten gelebt hat.

Die zehn

Boshaft. er eKellner, bringen Sie ker: „Na, dasmir ein Glas Waſſer. iſt doch nicht ſoKellner: und d pertenwieviel Stühle?“ ahrhun nhab ich doch auch
ſchon gelebtl“

Viel Härm um nichts

Richtig.
a Woherdenn Warum ſo

wütend?“ Mit dieſer
Frage hält Herr
Lachberger ſeinen
Freund Gifthuber
auf, der zornig an
ihm vorüberſtürmen
will. „Ach, Sie
ſindis!“ ſagt Gift
huber. „Da ſoll man
wohl nicht aus der
Haut fahren! Den
ken Sie ſich. Bin
ich gerade bei dem
Druckmeier geweſen

bei dieſem
Schwindler um
ihn wegen der tau
ſend e anzufor
dern, die ich ihme geliehen habe. Sagt
mir der Burſche ganz
kalt, da ſei nichts
mehr zu machen, ich

müſſe auch mit
den Andern leiden,

er habe gerade ſeinen Konkurs angemeldet! Und wiſſen Sie, was dem Ganzen die
Krone aufſetzt? Hat der Menſch die Frechheit, ſtatt mir meine tauſend Mark zu geben,
mir eine Zigarre anzubieten! Ich hab Sie natürlich entrüſtet zurückgewieſen!“

„Hml ſagt Lachberger bedenklich. „Das hätten Sie nicht tun ſollen: Gine
ſo teure Zigarre bekommen Sie nicht wieder zu rauchen!“

Gratulant: „Herzlichſten Glückwunſch
Gnädigſte ich habe mir erlaubt

Frau „A-ach, Herr Rat welche Umſtände haben
Sie ſich gemacht ſo ein rieſiger Blumentopf

Hall-- O, wie liebl“
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